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Dom Karlos 


. Infant von Spanien, 


don 


Freiedeich Säilten 


— — 
Edrisru be, 
bei Chriſtian Gottlteb Schmieden 
179% 





de 





Dom Karlos. 





Perſonen. 


Philipp der Zweite, König von Spanien. 

Eliſabeth von Valois feine Gemahlinn, 

Dom Karlos, der Kronprinz. 

Alerander Farnefe Prinz von Parma, Neffe 
des Könige, 

Infantinn Klara Eugenia, ein Kind von 
drei Fahren. 

Herzogin von Olivarez, Oberhofmeiſterinn. 


Marquiſinn von Mondekar, Damen 

Prinzeſſinn von Eboli, der 

Gräfinn Fuentes, Koͤniginn. 

Marquis von Poſa, ein Maltheſer⸗ 
ritter, 


Herzog von Alba, 

Graf vonLerma, Oberſter derLeibwache 

Herzog von Feri a, Ritter des Vließes/ von 

Herzog von Medina Sidonia, Ad⸗Syanien. 
miral, Ä 

Dom Raimond von Taxis, Oberpofts 
meifter , 

Domingo, Beichtvater des Könige, - 

Der Großinguifitor des Königreichs, 

Der Prior eines Karthaͤuſerkloſters. 

Ein Page der Koͤniginn. 

Dom Ludwig Merkado, Leibarzt der Koͤniginn 

Mehrere Damen und Granden, Pagen, 
Offiziere, die Leibwache und verſchiedene 
ſtumme Perſonen. 


Granden 








Erfier Abt. 


Der Eönigliche Garten in Aranijuez. 





Erfier Auftritt. 


Dom Karios, Dominge 


Domingo. — 
Die ſchoͤnen Tage in Aranjuez 
ſind nun zu Ende. Eure koͤnigliche Hoheit 
verlaſſen es nicht heiterer. Wir And 
vergebens hier geweſen. 

Karlos fieht zus Erde und ſchweigt. 

. Brechen Sir 
dieß räthfelhafte Schweigen , Oeffnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz, Zu theuer 
fann der Monarch bie Ruhe feines Som — 


ur 


4 Dom Karlos. 


Des einzigen Sohns — zu theuer nie erfaufen. 
Der Arm der Könige reicht weit — Waͤr's möglich ? 
Wär noch ein Wunfch zurücke,, den Der Himmel 
dem liebſten feiner Söhne weigerte ? 
ch fand dabei, als in Toledo’! Mauern 
Dir folge Karl die Huldigung empfing , 
als Fürften fich zu feinem Handkuß drängten, 
und jest in Einem — Einem Ricderfall 
fechs Königreiche ihm zu Füßen lagen — 
ich fand und fah das junge flolse Blut 
in feine Wangen fleigen , feinen Bufen 
von fürftlichen Entfchlüffen wallen, ſah 
fein trunknes Aug’ Durch die Verſammlung fliegen, 
in Wonne brechen — Prim, und dieſes Ange 
geftand; Sich bin gefättigt, 
Diefer ſtille 
und feierliche Kummer ‚Prinz , den wir 
acht Monde fchon in Ihren Blicken leſen, 
das Raͤthſel Diefes ganzen Hofs, Die Angft 
des Königeeichd , hat Seiner Mafeftät 
ſchon manche forgenvolfe Nacht gekoftet, 
ſchon manche Thrane Ihrer Mutter, 
| Karlos 
Dreht ſich raſch um. 
Mutter? 
Der 





£ 


Erſter Akt. 5 


Do mingo ſtutzt. 
Prinz? 
Karlos. | 


O Himmel, gib, daß ich es dem vera 
der fie zu meiner Mutter machte ! 


Domingo. 
Prinz? 


Karlos 
beſinnt ſich und fährt mit der Hand über bie Stirne. 
Hochwürd’ger Herr — ich habe fehr viel Unglück 
mit meinen Müttern. Meine erfte Handlung, 
ald ich das Licht der Welt erblicte, war 
ein Muttermord. | 


Domingo 
Iſt's möglich , gnäd’ger- Prinz? 
Kann diefer Vorwurf Ihr Gewiſſen drüden? 


Karlos. 


Und meine Nene Mutter — hat fie mir 

nicht meines Vaters Liebe fchen gefofter ? 
Mein Vater hat mich faum geliebt, Mein ganzes 
Verdienft war noch, fein Einziger zu fen. 
93 | Sie 


— 





6 Dom Karls. 


Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß 
was in der Zeiten Hintergrumde fchlummert? — 
Domingo, ” 


Sie ſpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
pergöttert feine Königinn — Ste follten 
nur mit des Haſſes Augen fie betrachten ? 
Bei ihrem Anbli nur die Klugheit Hören ? 
Wie, Prinz? Die fchönfte Fran auf Diefer Welt, 
beim erften Bid Monarchinn ohne Krone, 
kaum zwei und zwanzig Fruͤhlingen entſſogen, 
und Köoniginn — und ehmals ihre Braut? 
Ummoͤglich Prinz! Unglaublich! Nimmermehr! 
Wo alles liebt kann Karl allein nicht haſſen, 
ſo ſeltſam widerſpricht ſich Karlos nicht. 
Verwahren Sie Sich Prinz, daß ſie es nie 
wie ſehr ſie ihrem Sohn mißfaͤllt erfahre, 
die Nachricht wuͤrde ſchmerzen. 

Karlos. 

Glauben Sie? 
Domingo, | 

Wenn Eure Hoheit fich des Ichteren 
Turniers zu Saragoffa noch entfinnen, 
wo unfern Hören ein Lanzenfplitter ſtreifte — 
Die Königinn mit ihren Damen faß 
anf 








Erſter Ale | 7 


auf des Pallaſtes mittlerer Tribune 

und fah dem Kampfe zu. Auf einmal rief's: 

„Der König blutet!“ — Dan rennt durd) 
einander , 

ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 


Der Koͤniginn; „Der Prinz ?“ ruft Re und will 


und will ſich von dem oberſten Gelaͤnder 
herunterwerfen. — „Nein! Der Koͤnig ſelbſt.“ 
giebt man zur Antwort — „So laßt Aerzte 
hohlen!“ 
erwiedert ſie indem ſie Athem ſchoͤpfte. 
Rach einigem Stillſchweigen. 
Sie ſtehen in Gedanken? 
Karlos. 
Ich bewundre 

des Königs Iuff’gen Beichtiger, der fo 
bewandert ift in witzigen Geſchichten. 
Doch ernſthaft und finſter. 

hab' ich immer ſagen hoͤren, daß 
Geberdenſpaͤher und Geſchichtentraͤger 
des Uebels mehr auf dieſer Welt gethan, 
als Gift und Dolch in Moͤrders Hand nicht 

konnten. 
Die Muͤhe Herr war zu erſparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum Koͤnig. 
Y4 D 9 


8 Dom Karlos. 


| Sie hun ſehr wohl, mein Prinz; Sich vorzuſehn 


mit  Menfchen — nur mit Unterſcheidung. 
Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zuruͤck. 
Ich mein” es gut mit Ihnen. 
| Karlos. 
Haͤſſen Sie 
das meinen 1 Vater ja nicht merken. Sonſt 
find Sie um Ihren Purpur. .... . 
Do mingo flrkt; 
Wie? 
Karlos. 


Nun ja. 
Verlorach er Ihnen nicht bei erſten Purpur / 
den Spanien vergeben wuͤrde? — 
Domingo. 

*B Prinz, 
Sie ſpotten meiner. 
Kaͤrlos. 

Das verhuͤte Gott, 
daß ich des fuͤrchterlichen Mannes ſpotte, 
der mrinen Vater ſelig ſprechen und 
verdammen kann! - 


Erſter Akt. 9 


Domingo. 
Ich will mich nicht 
vermeflen, Prinz, In das ehrwuͤrdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzudringen. 
Nur bitt' ich Eure Hoheit, eingedenk 
zu ſein, daß dem beaͤngſtigten Gewiſſen 
die Kirche eine Zuflucht aufgethan ; 
wog Monarchen keinen Schuͤſſel haben, 
wo felber Miffethaten unterm Siegel 
des Sakramentes aufgehoben liegen — 
Sie wiſſen was ich meine, Prinz — ich habe 
genug gefagt; 
Karlos. 
Nein! Das fol ferne von mir fein, 
daß ich den Siegelfuͤhrer ſo verſuchte! 
Do mingo. 
Prinz, dieſes Mißtraun — Sit. verkennen Ihren 
getreuſten Diener: 
| Karlos 
faßt ihn bei der Hand. 
Alfo geben Sie 
mich lieber auf. Sie ſind ein heil'ger Mann 
das weiß bie Belt — doch frei heraus — 
fuͤr mich 
fiud Sie bereits zu uͤberhaͤuft. Ihr Weg, 
45: Hoch 


10 Dom Karlos. 


Hochwuͤrd'ger Vater , ift der weitefle, 

bis Sie auf Peters Stuhle niederfißen, 

Viel Willen mögte Sie beſchweren. Melden 

Sie das dem König, der Sie hergefandt, 
Domingo. 

Mich hergefandt, — 

" Karlos. 

So ſagt' ich. O zu gut, 
zu gut weiß ich, daß ich an dieſem Hof 
verrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
gedungen find mich zu bewachen, weiß, 
daß König Philipp feinen einz’gen Sohn 
‚an feiner Knechte fchlechteften verkaufte, 
und jede von mir aufgefangne Silbe 
dem Hinterbringer fürfklicher bezahlt , 
als er noch Eeine gute That bezahlte, 

Ich weig — O fill! ‚Nichts mehr davon. Mein 
Herz 

will überfirdmen, und ich habe ſchon 

zu viel gefagt, 





Domingo | 
Der König iſt gefonnen 
vor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereits verfammelt fich der Hof. Hab’ ich 
die Gnade, Prinz — 
| Kar⸗ 
| 


— 





Erfter Art. 11. | 


Karlos. 
Schon gut. Ich werde folgen. 
Domingo geht ab. Nach einem Stillſchweigen. 

Veweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
beweinenswerth! — Schon feh? ich deine Seele 
vom gift’gen Schlangenbif des Argwohns bluten; 
dein ungluͤckſel'ger Vorwitz übereut 
die fürchterlichfte der Entdeckungen, 
und rafen wirft du, wenn du fie gemacht. 
Dein Gold kann fich erfchöpfen, deine Flotten 
in Stuͤrmen unterfinten — Schreckenlos 
fiehft du Die Wogen der Rebellion 
bis an die Stufen deines Thrones fchlagen. 
Dein Thron ſteht fell. Doch — | 


Zweiter Auftritt 

Dom Karlod. Marquis von Poſa. 

Karlos. 

O ihr guten Geiſter! 

Mein Rodrigo! . 
Marquis, 
Mein Karlos ! 
Karlos, 
Iſt es möglich? 
Iſts 


12 Dom Karlos. 


Iſt's aß? 2 Iſt's wirklich? Biſt Du's? — 
O Du biſt's! 
Ich druͤck an meine Seele Dich, ich fuͤhle 
die Deinige allmaͤchtig an mir ſchlagen. 
O jetzt iſt alles wieder gut. In dieſe 
Umarmung heilt mein krankes Herz. Ich liege 
am Halſe meines Rodrigo. 
Marquis. 
Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hoͤren, was mich ſtutzen macht. 
Karlos. 
Und was 
bringt Dich fo unverhofft aus Bruͤſſel wieder ? 
Wem dank ich dieſe Ueberrafchung? Wen? 
ich frage noch? Verzeih dem Freudeteunfnen , 
erhabne Vorficht, diefe Läfterung ! " 
Wem ſonſt ald dir, Allgutigfte? Du wußteſt, 
Daß Karlos ohne Engel war , du fandtefl 
mir dieſen, und ich frage noch! 
Marquis, 
Mergebung , 
mein theurer Prinz, wenn ich dieß ſtuͤrmiſche 


Entzuͤcken mit Beſtuͤrzung nur erwiedre. € 
0 








So war es nicht, wie ich Dom Philipps Sohn 
wartete. So fürchterlich begrüßte 

mich Karl noch nie. Ein unnatürlich Roth 
entzündet fich auf Ihren blaſſen Wangen, 

md Ihre Lippen zittern fieberhaft, 

Bas muß ich glauben, thenrer Prinz? — Das iſt 
dee loͤwenkuͤhne Yüngling nicht, zu dem 

ein unterdrüchtes Heldenvolk mich fendet — 

denn jet fich” ich ald Rodrigo nicht hier, 


nicht ald des Knaben Karlos Spielgefelle — 


ein Abgeordneter der ganzen Menfchbeit 
umarm' ich Sie — «8 find Die Flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halfe weinen 

md feierlich um Rettung Sie beftürmen. 


Die Zeit ift da, die ſchreckenvolle Zeit, 
die ohne Hoffnung ihre Freiheit endigt, 
Diranniſch wählt Dom Philipp in dem Herzen 


des freigeborenen Brabants. Es if 
gethan um Ihr geliebted Land, wenn Alba, 


des Fanatismus rauher Henkersknecht, 


ror Bruͤſſel rückt mit Spaniſchen Geſetzen. 


Auf Kaiſer Karls glorwuͤrd'gem Enkel ruht 
die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande. 
Sie ſtuͤrzt dahin, wenn ſein erhabnes Herz 


vergeſſen hat für Menſchlichkeit zu ſchlagen. 
Kar⸗ 


Karlos. 
Sie ſtuͤrzt dahin. Nur Thraͤnen kann ich geben, 
und Thraͤnen brauch' ich fuͤr mich ſelbſt. Verließ 
der Himmel mich — was liegt an Nationen. 
| Marquis. | 
Hier kenn’ ich meinen Karl nicht mehr. So 
| ſpricht 
der große Menſch — vielleicht der einz'ge, den 
die Geiſterſeuche ſeiner Zeit verſchonte? 
der bei Europa's algemeinem Taumel 
noch aufrecht ſtand, den gift'gen Schierlings— 
trank 
des Pfaffenthums, von welchem ſchon das zweite 
Jahrtauſend ſich im Schwindel dreht, beherzt 
vom Munde ſtieß — der gegen Prieſterblitze 
und eines Koͤnigs ſchlaue Heiligkeit 
und eines Volks andaͤcht'gen Rauſch die Rechte 
der hingeſtuͤrzten Menſchheit gelten machte — 
Karlos. 
Sprichſt Du von mir? Du irrſt Dich, guter 
| Menſch. 
Auch mir hat einſt von einem Karl geträumt, 
Dem’s feurig Durch Die Wangen lief, wenn man 
won Sreibeit ſprach — doch der iſt lang dis 
graben, 
Den 





Erſter Akt. 15 


Den Du hier fiehft , das iſt der Karl nicht mehr, 
de in Alkala von Die Abfchied nahm, 
der Karl nicht mehr, der fich beherzt getrante, 
das Paradied dem Schöpfer abzufehn 
und dermaleinft als unumfchrägkter Fürft 
in Spanien zu pflanzen — O der Einſall 
war Eindifch , aber göttlich fchon, Vorbei 
find dieſe Traͤume. — 

Marquis, 

Träume, Prinz! — Und Träume 

nur wären es geiwefen ? 

Karlos. 

Laß mich weinen, 
an Deinem Herzen heiße Thraͤnen weinen, | 
Du einz'ger Freund, Sch Habe niemand — 

niemand — | 

auf Diefer großen weiten Erde niemand, 
Sp weit das Zepter meines Vaters reicht , 
ſo weit die Schiffahrt unſre Flaggen fendet, 
if feine Stelle — Feine — Leine, we 
ich meiner Thraͤnen mich entlaften darf, 
als die. O bei allem, Rodrigo, 
wad Du umd ich dereinſt im Himmel hoffen, 
von diefer Stelle, Rodrigo, veriage, 
verjage mich von Diefer Stelle nicht, 

Maw 


16 Dom Karlos. 


Marquis 
neigt ſich über ihn im ſprachloſer Mührnng, | 
Karlos, | 

Berede Dich , ich war’ ein Waifenkind, 

das Du am Thron mitleidig aufgelefen. 

Ich weiß ja nicht was Vater heißt — ich bin 
ein Königsfohn — O wenn c8 eintrifft, was 
mein Herz mir fagt, wenn Da aus Millionen 
herausgefunden biſt, mich zu perfiehn, 

wenn's wahr ift, Daß die fchaffende Natur 

den Rodrigo im Karlos miederhohlte, 
und unfeer Seelen zartes Saltenfpiel 

am Morgen unftes Lebens gleich bezog, 

wenn eine Thräne, die mir Lindrung giebt, 
Dir theurer iſt, als meines Vaters Gnade — 


Marquis., 
O theurer als die ganze Welt, 
Karlos. 


\ 
\ 
I 
j 


| So tief 
bin ich gefallen — bin fo arm geworden, 

bag ich an unfre frühen Kinderjahre Ä 
Di} mahnen muß — daß ich Dich bitten muß 
Die langvergeßne Schulden abzutragen, 

die Du noch im. Matrofenkleide machteft — 

als 


u 


Erſter Akt. 17 


ad Du und ich, zween Knaben wilder Art, 

ſo bruͤderlich zuſammen aufgewachſen, 

kein Schmerz mich drückte, als von Deinem Geiſte 

fo ſthr verdunkelt mich zu ſehn — ich en 

mich kuͤhn entfchloß, Dich grängenlos zu Reben , 

weil mich der Muth verließ, Dir gleich zu fein. 

Da fing ich an mit taufend Zärtlichkeiten 

nd warmer Bruderliebe Dich zu quälen; 

du ſtolzes Herz gabft fie mir kalt zurück, 

Oft Rand ich da, und — doch das ſahſt Du nie! 

md heiße, ſchwere Thraͤnentropfen hingen 

In meinem Aug’, wenn Du, mich überhüpfend, 

Vaſallenklinder in die Arme druͤckteſt. 

Barum nur dieſe? rief ich trauernd ˖aus: 

din Ich Dir nicht auch herzlich gut? — Du 

aber n 

Du knieteſt kalt und ernfihaft vor mir nieder; 

Das , fagteft Du, gebührt dem Koͤnigsſohn. 
Marquis. 

O ſtille, Prinz, von dieſen kindiſchen 

Geſchichten, die mich jetzt noch ſchamroth machen. 

| Karlos. 


Ich Batt? es nicht um Dich verdient. Vers 
fihmäpen , 
B zer⸗ 


u‘ 


18 | Dom Karlos. 


zerreißen konnteſt Du mein Herz, doch nie 
von Dir entfernen. Dreimal wieſeſt Du | 
ben Fuͤrſten von Die, Dreimal fland er wieder 
als Bettler da, um Liebe Dich zu flehn 

und Dir gewaltſam Liebe aufzudringen. 

Ein Zufcll that was Karlos nie gekonnt. 
Einmal geſchah's bei unfern Spiclen, daß 


der Königinn, von Böhmen, meiner Tante, 


Dein Federball in's Auge fog, Sie glaubte, | 
daß es mit Vorbedacht gefehehn, und klagt' es | 
dem Könige init ihränendem Geſicht. 

Die ganze Jugend des Pallaſtes muß 
erscheinen, ihm den Gchuldigen zu nennen, 


Der König fehwört, die hinterliſt'ge That, 
und. wär” es auch an feinem eig'nen Kinde, 


auf's ſchrecklichſte zu ahnden — Damals“ fat 
BE ich 
Dich zitternd in der Ferne ſtehn, und jetzt, 


jetzt trat ich vor und warf mich zu den Füßen 


des Königs, Ich, Ich that es, rief ich aus; 
An deinem Sonn erfülle Deine. Rache, 
Marquis, 
a Woran ahnen Sie mich, Bein! N 
Karlos. A 
Sie ward's: 1 


% 


i 
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im Angeſicht des ganzen: Hofgeſindes, 
das mitleidevoll im Kreiſe fand, ward fie 
auf Sklavenart an Deinem Karl vollogen, | 
Sch ſah auf Dich und weine nicht. De 

| | Schmerz 
ſchlug meine Zaͤhne knirſchend an einander; 
ich weinte nicht. Mein koͤnigliches Blut 
floß ſchaͤndlich unter unbarmherz'gen Streichen; 
ich fa? auf Dich und weinte nicht — Den 

| König 

erbitterte Des Knaben Heldenmuth, 
Zwölf fürchterliche Stunden zwang er mid), 
in einem todten Kerker ihn zu buͤßen. 
So Hoch kam mir der Eigenfinn zu ſtehn 
von Rodrigo geliebt zu ſein. Du kamſt; 
lautweinend ſankſt Du mir zu Fuͤßen. Ja! 
Ja, riefſt Du aus; mein Stolz iſt uͤberwunden. 
Ich will bezahlen, wenn Du Koͤnig biſt. 





Marquis 
reicht ihm bie Hand. 
Ich will ed, Karl, Das kindiſche Geluͤbde 
erneur ich jegt als Mann. Ych will bezahlen, 
Auch meine Stunde ſſhlaͤzt vielleicht. 


| Ba Kar⸗ 
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ah Dom Larlos. 


Karlos. 


Jetzt, jetzt. 
O zoͤg're nicht. Jeht hat ſie ja geſchlagen. 


J Die Zeit iſt da, wo Du es loͤſen lannſ. 


Ich brauche Liebe. 
Marquis. 
Liebe, beſter Karl, 
ins ja allein, worin mich Philippe Sohn 


nicht übertreffen fol, 


Karlos. 
Ein Tehredtiches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
es ſoll heraus. In Deinen blaſſen Mienen 
will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör an — erſtarre — doch erwiedre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. 
Marauis, 
O mein Gott! 
Karlos. F 
Dein! Dieſe Schonung will ich nicht. Spric. 
aus, 
hrich, daß auf dieſem großen Rund der Erde 
kein Elend an das meine graͤnze — ſprich — 
Was Du mir ſagen kannſt, errath' ich ſchon. 


De 


Erfier Akt. 21 


Der Sohn liebt feine Mutter. Weltgebraͤuche, 
bie Ordnung der Natur und Roms Gefege 
berdammen dieſe Leidenfchaft. Mein Anfpruch 
Rößt fürchterlich auf meines Waters Rechte, 

Ich, fuͤhl's, und dennoch lieb' ich. Diefer Weg 
führt nur zu Wahnſinn oder Blutgeruͤſte. 

Ich liebe ohne Hoffnung — Tafterhaft — 

mit Todesangft und mit Gefahr ded Lebens — 


das ſeh' ich ja, umd dennoch lieb' ich, 


⸗ 


Marquis. 
Weiß 
die Koͤniginn um dieſe Neigung? 
Karlos. 
Konnt' ich 


mich ihr entdecken? Sie iſt Philipps Frau 
und Koͤniginn, und das iſt Spanrfcher Boden, 
Bon meines Vaters Eiferſucht bewacht, 


: don Etikette ringsum eingefchloffen , 


wie konnt’ ich ohne Zeugen mich ihr nahn? 
ſcht hoͤllenbange Monde ſind es ſchon, 
baß von der hohen Schule mich der Koͤnig 
an ſeinen Hof zuruͤck berief — daß ich 
fie taͤglich anzuhoͤren — anzuſtarren, 
verurtheilt bin, und wie das Grab zu ſchweigen. 
Acht hoͤllenbange Monde, Rodrigo, | 
B 3 daß 
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daß dieſes Feu'r in meinem Bufen müthet, 
daß taufendmal fich Das entfekliche 

Geſtaͤndniß fihon auf meinen Lippen meldet, 
doch ſcheu und feig zurück zum Herzen Exiecht. 
D Rodrigo — nur wen'ge Augenblide , 

nur fo viel Zeit, ald Menfchen nöthig haben 
mit Gott fich zu vergleichen, ſchenke mir 
allein mit ide — 


Marquis, 
Ah! Und Ihr Vater, Prinz — 
Karlos. 


Ungluͤcklicher! Warum an den mich mahnen! 
Sprich mir von allen Schrecken des Gewiſſens; 
von meinem Vater ſprich mir nicht. Unheilbar, 
auf ewig riſſen zwiſchen mie und ihm 
die demantſtarken Bande der Natur, 
Marquis. 
Sie haſſen Ihren Vater! 
Karlos. 
Nein! Ach nein! 
Ich haſſe meinen Vater nicht — doch Schauer 
und Miſſethaͤters Bangigkeit ergreifen 
bei den zwo fuͤrchterlichen Silben mich. 
| Kann 
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Bann ich dafür, wenn eine knechtiſche 
Erziehung fehon in meinem jungen Herzen 

der Liebe zarten Keim zertrat? — Sechs Jahre 
hatt? ich gelebt, ald mir zum erftenmal 


der Fürchterliche, der, wie fie mir fagten, 


mein Vater war, vor Augen kam. Es war 


an einem Morgen, wo er ſteh'nden Fußes 


vier Bluturtheile unterſchrieb. Nach dieſem 

ſah ich ihn nur, wenn mir fuͤr ein Vergehn 
Beſtrafung angekuͤndigt ward — O Gott! 

hier fuͤhl ich, daß ich bitter werde — Weg — 
weg, weg von dieſer Stelle. 


Marquis. 

Nein, Sie ſollen, 
jest follen Ste Sich Öffnen, Prinz, In Worten 
erleichtert fich der fehwer beladne Buſen. 

Karlod. 


Hft hab” ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 


um Mitternacht , wenn meine Wachen fehliefen, 
mit heißen Thranenguffen vor das Bild 
der Hochgebenebeihten mich geworfen, 


fe um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 


Erhörung. land ich auf. Ach Rodrigo! 
enthuͤlle Du die wunderbare Raͤthſet 
34 der 
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Der Vorſcht mir — — Warum von tauſend 
Vaͤtern 

juſt eben dieſen Vater Mir? Und Ihm 

juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Soͤhnen? 

Zwei unvertraͤglichere Gegentheile 

fand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 

Wie mochte ſie die beiden letzten Enden 

des menſchlichen Geſchlechtes — Mich und 

Ihn — 

durch ein ſo heilig Band zuſammen zwingen? 

Furchtbares Loos! Warum muſit' es geſchehn? 

Warum zwei Menſchen, die ſich ewig meiden, 

in Einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen? 

Hier, Rodrigo, ſiehſt Du zwei feindliche 

Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 

ein einzigmal in ſcheitelrechter Bahn 

zerſchmetternd ſich berühren, dann auf immer 

und ewig aus einander flichn. 


Marquis. 
Mir ahndet 
ein ungluͤcksvoller Augenblick. | 
| Karlos, 
Mir ſelbſt. 


Wie Furien des Abgrunds folgen mir 


die ſchauerlichſten Traͤume. Zweifelnd ringt 
mein 
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mein guter Geiſt mit graͤßlichen Emwuͤrfen, 
durch labirinthiſche Sophismen kriecht 
mein ungluͤckſel'ger Scharfſinn, bis er endlich 
vor eines Abgrunds gaͤhem Rande ſtutzt — 
O Rodrigo, wenn ich den Vater je 
in ihm verlernte — Rodrigo — ich ſehe, 
dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden. 
Wenn ich Den Vater je in ihm verlernte, 
was würde mir der König fein? 
Marquis 
nah einem Stilfchweigen. 
. Darf ich 
an meinen Karlos eine Bitte wagen? 
Mas Sie auch Willens find zu thun — fh 
| heftig 
auch Leidenschaft Sie drängen mag, verſprechen 
Sie, ohne Ihren Freund nichts zu beſchließen. 
Verfprechen Sie mir dieſes? 
Karlos. | 
Alles, altes f 
was Deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
mich ganz in Deine Arme, 
Marquis, 
Wie man fagt, 
will der Monarch zur Stadt zurüce kehren. 
35 Die 


ur 
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Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Königinn 
geheim zu forechen wünfchen, kann es nirgends 
als in Aranjuez geichchn. Die Stille 
des Orts — Des Landes ungezwungne Sitte 
begünftigen — j 
Karlos. 
Das war auch meine Hoffnung. 
Doch ach fie war. vergebens ! 
Marquis, 
Nicht fü ganz, 
Ich gehe mich fogleich ihre vorzuſtellen, . 
wie ich auch ohne dieß gethan. Sie weiß, 
und Sie nur, dad Geheimnig unfrer Freund: 
| schaft. | 
Iſt fie in Spanien diefelbe noch, 
die fie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 
fo find’ ich Offenherzigkeit. Ich komme 
auf ihren Sohn zu reden — 
. Karlos. 
Goͤttlich! Goͤttlich! 
Marquis. 
"Aus ihren Blicken ſpricht ihr Herz. Kann ich 
in dieſen Blicken Karlos Hoffnung leſen, 
ſind' ich zu dieſer Unterredung ſie 
geſtimmt — ſind ihre Damen zu entfernen — 
| Kar—⸗ 


9’ 
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Karlos. 
Die meiſten ſind mir zugethan — Beſonders 
die Mondekar hab’ ich durch ihren Sohn, 
der mir ald Page dient , gewonnen. — 
Marquis, 
Defto beffer. 
So find Sie in der Näde, Bring, fogleich 
auf mein gegebnes Zeichen zu erfcheinen. 
Karlos. 
Das will ich — will ich — alſo eile nur. 
| Marquis, 
Ja! Aber welches Zeichen? — Die Entfernung 
ift etwas groß, und näher fich zu wagen 
für beider Sicherheit nicht rathſam. 
| Karlos 
nach einigem Beſinnen. 
Wie? 
Wenn das gelaͤnge! — a — es muß — 
es muß. 
So eben, weiß ich, iſt die Zeit, wo ſie 
den Garten zu beſuchen pflegt. Die Quellen 
im ganzen Garten haͤngen mit dem Brunnen 
der Nereiden, den Du vor dem Luſthaus 
der Koͤniginn entdecken wirſt, zuſammen. 
| Zum 
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Zum Gluͤcke ſtehn seht alle fill. Wenn Du 
ein Mittel findeit, dieſe einzige 
Fontaine zu eröffnen, fpringen alle 
Kaskaden in Yraniues — und ich 
weiß meine Lofung. 

Marquis, 


Gluͤcklicher Gedanke ! 


Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn. 


Beide gehen ab zu verſchiednen Seiten. 


Die 








\ 
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Die Hofhaltung der Koͤniginn in 
Aranjuez. | 
Eine einfache Iändliche Gegend, von einer 
Allee durchſchnitten, vom Landhaufe ber 
Königinn begrängt, 


Dritter Auftritt. 


Die Königinn, Die Herzoginn von Ol i⸗ 
varez. Die Prinzeſſinn von Ebofi und bie 
Marquiſinn von Mon dekar, welche die Allee 
berauffommen. 


Koͤniginn 

zur Marquiſinn. 
Sie will ich um mich haben, Mondekar. 
Die muntern Augen der Prinzeſſinn quaͤlen 
mich ſchon den ganzen Morgen. Sehen Sie, 
kaum weiß ſie ihre Freude zu verbergen, 
weil ſie vom Lande Abſchied nimmt. 

Eboli. 
Ich will es 

nicht laͤugnen, meine Koͤniginn, daß ich 
Madrid mit Freuden wieder ſehe. 


Moöon 
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Mondekar. 
Und Ihro Majeſtaͤt nicht auch? Sie follten 
fd ungern von Aranjug Eich trennen? 
Koͤniginn. 
Don — — dieſer ſchoͤnen Gegend wenigſtens. 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dieß Plaͤtzchen 
hab' ich mir laͤngſt zum Liebling auserleſen. 
Fier grüßt mich meine laͤndliche Natur, 
die Buſenfreundinn meiner jungen Jahre. 
Hier find’ ich meine Kinderfpiele wieder, 
‚und meines Frankreichs Lüfte wehen hier. 
Verargen Sie mir's nicht, Wir alle, glaub’ Ich, 
find für das Vaterland parteiiſch. 
Mondekar. 
man das in Frankreich auch? 
€ boli.. 

Wie einſam aber, 
wie todt und traurig iſt es hier! Man glaubt 
ſich in la Trappe. 

Koͤniginn. 
Das Gegentheil vielmehr. 
Todt find’ i ich, es nur in Madrid — Doch was 
ſpricht unſre herꝛooinn dazu? 
DIi 
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Olivarez. 
Ich bin 
der Meinung, Ihro Majeſtaͤt, daß es 
ſo Sitte war, den einen Monat bier, 
den andern in dem Pardo auszuhalten, 
den Winter in der Reſidenz, fo lange 
8 Könige in Spanien gegeben, 
Königinn, 
Ya, Herzoginn , das wiſſen Sie, mit Ihnen 
hab’ ich auf immer mich des Streit begeben, 
Mondekar. 
Und wie lebendig es mit naͤchſtem in 
Madrid ſein wird. Zu einem Stiergefechte 
wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
und ein Auto da Fe hat man und auch 
verſprochen — 
Koͤniginn. 
Und verſprochen! Hoͤr ich das 
von meiner ſanften Mondekar? 
Mondekar. 
Warum nicht? 
Es ſind ja Ketzer, die Man brennen ſieht. 


Koͤni 
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Königinn. 
Ich hoffe meine Eboli denkt anders. 
Eboli. 
Ich? — Ihro Majeſtaͤt, ich bitte fehr, 
fuͤr keine ſchlecht're Chriſtinn mich zu halten, 
als die Marquiſinn Mondekar. 
Koͤniginn. 

Ad! Ich 
vergeſſe wo ic bin — Zu etwas anderm — 
vom Lande, glaub’ ich, fprachen wir. Der Monat 
iſt, daͤucht mir, auch erſtaunlich ſchnell vorüber. 
Ich habe mir der Freude viel, ſehr viel, 
von dieſem Aufenthalt verſprochen, und 
ich babe nicht gefunden, was ich hoffte, 

Geht es mit jeder Hoffnung ſo? Ich kann 

den Wunſch nicht finden, der mir fehlgefchlagen, 
Olivarez. | 

Prinzeſſinn Eboli, Sie haben uns 

noch nicht geſagt, ob Gomez hoffen darf? 

Ob wir Sie bald als ſeine Braut begruͤßen? 
Koͤniginn. 

Sa! Gut, daß Sie mich mahnen, Herzoginn. 
zur Prinzeffiun. 

Man bittet mich bei Ihnen fuͤrzuſprechen; 

Wie 


Erfier Akt. 33 


Wie aber kann ich da8? Der Mann, den ich 
mit meiner Eboli belohne, muß 
ein würd’ger Mann fein. 


Olivare . 
Ihro Majeſtaͤt I. 
das iſt er — ein fehe würd’ger Dann — ein - 
Mann, . 
den unfer gnädigfter Monarch bekanntlich 
mit ihrer Eöniglichen Gunſt beehren. 


Koͤniginn. 
Das wird den Mann ſehr gluͤcklich machen — 
Doch 
wir wollen wiſſen, ob er lieben kann, 
und Liebe kann verdienen, — Eboli, 
das frag' ich Sie. 


Eboli 
ſteht ſtumm und verwirrt, die Augen zut Erde geſchla⸗ 
gen, endlich faͤllt ſie der Koͤniginn gu Füßen, 

Großmuͤth'ge Koͤniginn, 
ebarmen Sie Sich meiner. Laſſen Sie — 
um Gottes willen, laſſen Sie mich nicht — 
nicht aufgeopfert werden. 
u C Koͤ⸗ 
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Königinn 
Yufgeopfert ? 
Ich brauche nichts mehr. Stehn Sie auf, 
Es iſt 
ein hartes Schickſal, aufgeopfert werden. 
Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf, — Iſt es 
ſchon lang', daß Sie den Grafen ausgeſchlagen? 
J Eboli aufſtehend. 
O viele Monate. Peinz Karlos mar 
noch auf der hohen Schule, j 
Königinn 
ſtuht und ſieht fie mit forſchenden Mugen an, 
Haben Sie 
Sich auch ‚geprüft, aus welchen Gründen ? 
\ Ebolt 
mit einiger Heftigkeit. 
Ä | Niemals 
kann es geſchehen, meine Koͤniginn, 
aus tauſend Gründen niemals. | | | 
Föniginn ſehr ernfihaft. 
— Mehr als Einer iſt 
zu viel. Sie koͤnnen ihn nicht ſchaͤtzen — das 
it mir genug. Nichts mehr davon. 


Zu 
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Zu den ander Damen, 
| Ich habe _ 
ia die Infantinn Heut noch nicht aefehen 
Marquiſinn, bringen Sie fie mir. — 


Olivarez 
fieht auf die Uhr. 
== ebs iſt 
noch nicht die Stunde, Ihro Maieſtaͤt — 
Königinn, 
NPoch nicht die Stunde, wo ih Mutter fegu 
darf? ? 


Das it doch ſchlimm. Vergeſſen Sie es ja nicht / 
mich zu erinnern wenn ſie kommt. 


Ein Page tritt auf und ſpricht leiſe mit der Oberhol⸗ 
meiſtetiun, welche ſich darauf zur Koͤniginn wendet. 


Olivarez. 

7, Der. Marguid 
von Poſa, Ihro Majeſtaͤt — 
| Röntginn, 

e. Von Porn? 

Olivarez. 


Sr kommt aus Frankreich und den ieherfanden; 
und wuͤnſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
€ 2 don 
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von der Regentinn Mutter übergeben‘ 
au Dürfen, . 
göniginn - 
nd das ift erlaubt? 
Dlivarez bedenklich. 
In meiner Vorſchrift 
iſt des beſondern Falles nicht gedacht, 
wenn ein Raßilian’fcher Grande Briefe 
von einem fremden Hof der Koͤniginn 
von Spanien in ihrem Garten 
zu überreichen kommt. 
Königinn. 
Sp will ich denn auf meine 
‚Gefahr «8 wagen — — 
| . Dlivarey, 
Wenigſtens erbitt ich 
von Ihro Majeſtaͤt die Gnade mir, 
mich fo lang? zu entfernen — 
Königinn, 
| | Halten Sie 
das / wie Sie wollen, Herzoginn. 
Die Oberhofmeiſterinn geht ab, ud die Königinn gibe 
bem Dagen einen Wink, welcher ſogleich hinaus geht. 


Diers 
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Vierter Auftritt. 
Königinn. Prinzeſſinn von Eboli. Bar 
quiſinn von Mondek ar und Marquis vom 
Poſa. 
Koͤniginn. 
| Ich Heiße Sie 
wilfommen , Chevalier, auf Span’fchem Boden, 
Marquis, 
Den ich noch nie mit fo gerechtem Gtolse 
mein Vaterland genannt als jetzt — 
Königinn 
zu den beiden Damen, 
Der Marquis 
von Poſa, der im Ritterſpiel zu Rheims 
mit meinem Vater eine Lanze brach, 
und meine Farbe dreimal fiegen machte — 
Der erfie feiner Ration , der mich 
den Ruhm empfinden Iehrte , Koͤniginn 
der Spanier zu fein. | 1 
Zum Marquis ſich wendend. 
| Als wir im Louvre 
zum letztenmal und fahen, Chevalier ı - Ä 
da träumt? es Ihnen wohl noch nicht, daß Sic 
mein Gaſt fin würden in Kaſtilien. 
C 3 | Mars 
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Marquis,» | 
Mein , große Königinn — denn damals teäumte 
‚mir nicht, Daß Frankreich noch Das Einzige | 
an und verlieren würde, was wir ihm 
beneidet hatten. 


Königinn, 
Stoher Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
vom Hauſe Valois? 


Marquis. 
Jetzt darf ich es 
ja ſagen, Ihro Majeſtaͤt — denn jetzt 
ſind Sie ja unſer. 
Koͤ niginn. 
Ihre Reife, hör’ ich, 
bat auch durch Frankreich Sie geführt — Was 
bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
und meinen vielgeliebten Yrüdern ? . 
Marqu is 
üuͤberreicht ihr die Briefe. | 
”. Die 
Regentinn Mutter fand ich krank, gefchieben 
von jeder andern Freude dieſer Welt, 
als 
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als ihre Königliche Tochter gluͤcklich 
u wiffen auf dem Span’fchen Thron. 
Koͤniginn. 
Muß ſie 

es nicht ſein bei dem theuern Angedenken 
fo zaͤrtlicher Verwandten ? bei der ſuͤßen 
Erinnerung an — — — Sie haben nick 

Höfe 
beſucht auf Ihren Reifen , Chevalier; 
den halben Norden, leſ' ich, durchgereilt — 
In London waren Sie ſehr lang'. 


Mondekar 
mißt den Marquis mit großen Augen. 
In London‘! 
Eboli. 


In London! — Alſo hat der Chevalier — 
der Ketzer Koͤniginn geſehen? — Wie 
ſah ſie denn aus? 
Marquis. 
So ſchoͤn beinahe, wie 
Prinzeſſinn Eboli auf — einem Throne. 
| Eboli, 
Schön! — Monde? 


C4 Koͤni⸗ 
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Königinn. 
Und jest find Sie gefonnen 
in Ihrem Vaterland Sich felbft zu leben? 

Ein größrer Fuͤrſt in Ihren flillen Mauern , 
als König Philipp auf dem Thron — ein 
" | Freier ! 
ein Philoſoph! — Ich zweifle fehr, ob Sie | 

Sich werden koͤnnen in Madrid gefallen. 
Man it sehe — — — ruhig in Madrid, 


Marguis, 
| Und das 
ift mehr, als fich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen bat, 
| Königinn, 
Sp hör’ ich. 


Ich habe alle Händel dieſer Erde 

bis faſt auf die Erinnerung verlernt. 

Was ich mir nimmer hätte träumen laffen — 
es iſt nichts Teichter , find’ ich, nichts bequemer, 
als eine Königinn zu fein. 


Marquis, 


Gewiß, 
wenn man dazu geboren ward! 


Koͤ⸗ 
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Königinn 
fieht den Marquis feſt on. 
Die Welt 

hat Sie verdorben, Marquis. Kaum exrkenn’ ich 
den Philoſophen mehr, der unbeſtochen 
und ohne Mienfchenfurcht fogar am Throne. 
die Wahrheit fagt. 


Marquis, 


Vielmehr — es iſt die kuͤhnſte 


Freimuͤthigkeit, da Wahrheit zu geſtehn, 
wo fie gewiß kein Schmeichler wagen möchte, 
Koͤniginn 
zur Prinzeſſinn von Ebolk, 
Mir daͤucht, Prinzeſſinn Eboli, ich ſehe 
dort eine Hyazinthe bluͤhen — Wollen 
Sie mir ſie bringen? 
Die Prinzeſſinn geht nad) dem Platze. Die Koͤniginn 
etwas leifer zum Marquis. 
Chevalier, ich müßte 
mich fehr betrugen, oder Ihre Ankunft 
hat einen frohen Menfchen mehr gemacht 
an diefem Hof. | | 
Marquis; 
ch Habe eine“ 
€ 5 HR 


In 
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ſehr traurigen gefunden — den auf dieſer Welt 
nur etwas froͤhlich — 
die Prinzeſſinn kommt mit der Blume zuruͤck 
| Eboli. 
Da der Chevalier 
ſo viele Laͤnder hat geſehen, wird 
er ohne Zweifel viel merkwuͤrdiges 
uns zu erzaͤhlen wiſſen. 
Marquis. 
Allerdings. 
Und Abenteuer ſuchen iſt bekanntlich 
der Ritter Pflicht — de heiligſte von allen 
die Damen zu beſchuͤtzen. | 


Mondekar. 
Gegen Rieſen. 
Jetzt gibt es keine Rieſen mehr. 
Marquis. | 
Gewalt 
iſt für den Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Königinn. 


Der Chevalier hat Recht, Es gibt noch Rieſen, 
Doch Feine Ritter gibt es mehr. 
Mar qui, 
Noch jüngft, 
auf 
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auf meinem Ruͤckweg von Neapel, war 

ih Zeuge einer rührenden Gefchichte, 

die mir Der Freundſchaft heiliges Legat 

in meiner eigenen gemacht — — — Wenn id) 

nicht fürchten müßte Ihre Majeſtaͤt 

durch die Erzählung zu ermüden — 

Königin, Zleibt 

mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeſſinn 

laͤßt ſich nichts unterfchlagen. Nur zur Sache. 

Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichten. 

Marquis, 

Zwei edle Haͤuſer in Mirandola, 

der Eiferſucht, der langen Feindſchaft muͤde, 

die von den Gibellinen und den Guelfen 

Fahrhunderte ſchon fortgeerbt, beſchloſſen, 

durch der Verwandſchaft zarte Bande ſich 

in einem ew'gen Frieden zu vereinen. 

Des maͤchtigen Pietro Schweſterſohn, 

Fernando, und die goͤttliche Mathilde, 

Colonna's Tochter, waren auserfehn, 

Die fihöne Band der Einigkeit zu knuͤpfen. 

Nie Hat zwo ſchoͤn're Herzen die Natur 

gebildet für einander — nie Die Welt, 

nie eine Wahl fo glücklich noch geprieſen. 
ö - Noch 
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Noch hatte feine liebenswuͤrd'ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebetet — 

wie zitterte Fernando wahr zu finden 

was feine feurigfien Erwartungen 

bein Bilde nicht zu glauben ſich getrauten! 

In Vadua, mo feine Studien 

ihn fefielten, erwartete Fernando 

des frohen Augenblides nur, der ihm 

vergönnen follte, zu Mathildens Fügen 

ber Liebe erſte Huldigung zu flammeln. 

Die Koͤniginn wird aufmerkſamer. Der Marquis 
fährt nach einem kurzen Stillſchweigen fort, die Erzaͤh⸗ 


lung, fo weit es die Gegenwart der Königinn erlaubt, 
mehr an die Prinzefinn von Eboli gerichtet, ’ 


Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand 
Pietro's frei — Mit jugendlicher Glut 
verfchlingt der reis die Stimmen des Ge 
ruͤchtes, 
das in den Ruhm Mathildens fich ergoß. 
Er kommt! Er ſicht! — Er liebt! Die neue 
Regung 
erſtickt die lefre Stimme der Natur , 
ber Oheim wirbt um feines Neffen Braut 
und heiligt feinen Raub vorsdem Altare, 
Königinn. 
Und was beſchließt Fernando ? 


Mar 
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Marquis J 


Auf der Liebe Flügeln, 
des fürchterlichen Wechſels unbewußt, 
eilt nach Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß 
die Thore — ein bachantiſches Getͤn 
von Reihen und von Pauken donnert ihm 
aus dem erleuchteten Pallaſt entgegen. 
Er bebt Die Stufen ſcheu hinauf, und ſieht 
ſich unerkannt im lauten Hochzeitſaale, 
wo in der. Gaͤſte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
ein Engel, den Fernando kennt, Der ihm 
in Träumen felbft fo glänzend nie erſchienen. 
Ein einz'ger Blick zeigt ihm was er befeffen, 
jeigt ihm, was er .auf immerdar verloren, 
Eboli, BR 

Unglücklicher Fernando | 

Koͤniginn. 
Die Geſchichte 
iſt doch zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
in Ende fon 
| Marquis, 


Por ni t an 
ch nicht gan ah, 
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Königinn 
Sagten Sie 
un nicht, Fernando fei Ihr Freund geweſen? 
Marquis. 
Ich Habe keinen theurern. 
| Eboli. 
Fahren Sie 
doch fort in der Geſthichte, Chevalier. 
Marquis. 
Sie wird ſehr traurig — — — und das Als 
gedenken 
erneuert meinen Schmerz. Erlaſſen Sie 


mir den Beſchluß — 
Ein allgemeines Stillſchweigen. 


Koͤniginn 
wendet ſich zur. Prinzeſſinn von Eboeli. 
Nun wird mir endlich doch 
vergoͤnnt ſein, meine Tochter zu umarmen. — 
Prinzeſſin, bringen Sie ſie mir. 


Dieſe entfernt ſich. Dee Marquis winkt einem 
Pagen, der ſich im Hintergrunde zeigt und ſogleich ver⸗⸗ 
ſchwindet. Die Koͤniginn erbricht die Briefe, die der 
Marquis ihr gegeben, und ſcheint uͤberraſcht zu werden, 


In 


J 
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In diefer Zeit fpricht der Marquis geheim und fehr ans 
gelegentlich mit der Marquiſinn von Mondekar. — Die 
Koͤniginn hat die Briefe geleien, und wendet fich mit 
einem ausforſchenden Blicke zum Marquis. 

| Sie haben - ; 
und von Mathilden nichts geſagt? Vielleicht 
weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet? 


Marquis. 
Mathildend Her Hat niemand noch ergrüns 
dt — 
Doch große Seelen dulden ſtill. :..: 
Königinn. 
— Sie ſehen 
Sich um? Wen ſuchen Ihre Augen? 
Marquis. 
| m Eben 
erinne® ich mich, wie gluͤcklich ein Gewiſſer, 
den ich nicht nennen darf, an meinem Plate 
fein müßte, 


Koͤniginn. 


Weſſen Schuld iſt es, daß er 


es nicht iſt? 


Dar 
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Marquis 
lebhaft einfallend, - 
. Wie? Darf ich mich unterfichen 
dieß zu erklaͤren wie ich will? — Er wuͤrde 
Vergebung finden, wenn er jetzt erſchiene? 
Koͤnig inn erſchrocken. 
Jetzt? Jetzt? Was meinen Sie damit? 
Marquis. 
Er duͤrfte hoffen — Dürft’ er? 
Koͤniginn 
mit wachfender Bermireung. 

Sie erſchrecken 
mich, Chevalier — Er wird doch nicht — 
Marquis. 

Hier iſt er ſchon. 


Kuͤnf⸗ 


Erfier Akt. 4 
Fünfter Auftritk. 

Die Königinn Dom Karlod, 
Marquis von Poſa und die Marquiſinn von Mendekar 
treten nach dem Hintergrunde zuruͤck. 

Karlos 
vor der Königiun niedergeworfen. 
So iſt er endlich da der Augenblick, 
und Karl darf dieſe theure Hand berühren ! 
D heller Punkt in meinem Lebenslauf — . 
jest bin sch glüclich, 
| | unbeſonnener! 
Was fuͤr ein Schritt — welch eine ſtrafbare, 
tollkuͤhne Ueberraſchung! Stehn Sie uf! — 
Wir ſind entdeckt. Mein Hof iſt in der Naͤhe. 
Karlos. 
Ich ſteh/ nicht auf — Hier will ich ewig Enich, 
Aus dieſem Platz will ich verzaubert liegen, 
in dieſer Stellung angewurzelt. 
Koͤniginn— * 
U Raſender / 
Zu welcher Kuͤhnheit fuͤhrt Sie meine Gnade? 
D Wie? 
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Wie? Willen Sie, daß es die Königinn, 
daß ed Die Mutter iſt, an die fich diefe 
verweg'ne Sprache richtet. ? Wiffen Sie, 
daß ich — ich ſelbſt von dieſem Ueberfalle 
Dem Könige — 

Karlos. 


Und daß ich ſterben muß, 
Man veiße mich von hier aufs Blutgerüfle; 
ein Augenblick gelebt im Paradieſe 
wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüft. 
Königinn, 
Und Ihre Königinn? ? 
Karlos ſteht auf. 
Gott! Gott! ih gehe | 
IH will Sie ja verlaffen. — Muß ich nicht, 
wenn Sie es alfo fodern? — Mutter! Mutter! 
wie fchredlich fotelen Sie mit mir. Ein Mint / 
ein halber Blick, — ein Laut aus Ihrem Munde 
wir: zwiſchen Hoͤll und Himmel mich herum, 
gebietet mir zu fein und zu vergeben. 
Was wollen Sie dag noch gefchehen fol? 
Was unter Diefee Sonne kann es geben, 
das ich nicht Hinzuopfern eilen will ' | 
wenn Sie es wünfchen ? | 
Kb 
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Königinn. | | 
Fliehen Sie. 
Kärlos. | | 
O Gntt! , 
Koͤniginn. 
Das einz'ge, Karl, warum ich Sie mit Thraͤnen 
beſchwoͤre — Fliehen Sie! — eh' meine, 
Damen — 
eh meine Pagen, — meine Kerkermeifter — 
in diefer heft'gen Wallung Sie und mic 
beifammen finden, und die große Zeitung 
vor Ihres Vaters Ohren bringen — — Noch? 
Noch zweifeln Sie und ſtehen unentfchloffen ? — 
Ungluͤcklicher! Wohlan fo bleibe denn 
uns beide zu verderben. 


Karlos, 


Ich erwarte 
mein Schickſal — es fei Leben oder Tod: 
Hab’ ich umfonft Durch jedes Hinderniß 
und jedes Labirinth der Etikette 
und alle Minotauren mich gerungen ? 
Wie? Hab’ ich darum meine Hoffnungen 
auf diefen einz'gen Augenblick verwiefen , 

D 2 der 
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der Sie mir endlich ohne Zeugen fchenkt, 

daß falſche Schredien mich am Ziele täufchten ? 

Hein Königin! Die Welt kann hundertmal, 

kann taufendmal um ihre Pole treiben, 

eb? dieſe Gunſt der Zufall wiederhohlt. 
Koͤniginn: 

Auch ſoll er das in Ewigkeit nicht wieder. 

unsiädliher Was wollen Sie von mir? 

Karlos, 

O Königin; dag ich gerungen habe; 

gerungen wie Kein Sterblicher noch rang, 

iſt Gott mein Zeuge — Köntginn! Umſonſt! 

Sin ift mein Heldenmuth, Ich umterkiege, 


Königinn 


Nichts mehr davon — Um meiner Ruhe wiL 
. Im — 
* arlos, 

Nein! Sch toi reden! Wein, gerechter Same; 

erleichtert ſich in wuͤthender Ergicßung. 

Sie waren mein — im Angeficht der Melt . 

mir zugefprachen von zwei großen Thronen, 

mir zuerkannt von Himmel und Natur, 

und Philipp, Philipp Hat mir Sie geflohlen — 
Koͤ⸗ 
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Königinm, 
Es iſt Ihr Vater. 
Karlos. 
Ihr Gemahl. 
Koͤniginn. 
Der Ihnen 
das gedfite Reich der Welt zum Erbe giebt. 
Karlos. | 
Und Si ve zur Mutter — 


Kön tginn. 
Groͤßer Gott! Sie raſcu— — 


Karlos. 
"Und weiß er auch wie reich er iſt? Hat er 
ein fuͤhlend Herz, das Ihrige zu ſchaͤtzen? 
Ich will nicht Klagen, Große Vorſehung, 
ich will es dir vergeben — will vergeſſen, 
wie unausſprechlich gluͤcklich Ich mit ihr 
geworden waͤre — wenn nur Er es iſt. 
Er iſt's nicht — Hoͤr' eß, große Vorſchung I ! 
So fuevelhaft verhöhnt er deine Gabe! 
Er ift es nicht — Das, das iſt Höllenqual ! 
Er ift es nicht und wird es niemald werden. 
Du nahmſt mir meinen Himmel nur um ihn 
in König Philipps Armen au vertilgen. 

a3 Beer 7° 
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Könisinn 
Abfcheulicher Gedante ! 
Karlos. 

| Dich weiß, 
wer Diefer Ehe Stifte war — ich weiß, 
wie Philipp Tieben kann und wie er freite — 
Allmaͤchtige Natur — ein ſolch Geſchoͤpf 
wie in Jahrtauſenden dir keines noch 
gelungen iſt, wie in Jahrtauſenden 
dir keines mehr gelingen wird — und jetzt 
etzt — jetzt — erroͤthe fuͤr dich ſelbſt, Natur — 
zum Unterpfand zerbrechlicher Verträge — 
für einen Frieden ſchaͤndlich hingeopfert — 
im Kabinet und bei verſchloßnen Thuͤren 
durch einen Tiſch von Raͤthen und Praͤlaten 
zu ſeiner Ranggehuͤlfinn ausgewuͤrfelt 
auf Kraͤmerart gefeilſcht, und dann dem Kaͤufer 
nach abgeſchloßnem Handel ausgeliefert. 
So freien Koͤnige! 
Koͤniginn. 

O ſtill davon. 

Karlos. 


Wer ſind Sie denn in dieſem Reich? Laß 
hoͤren. 


— 


Regen⸗ 
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Regentinn etwa? Nimmermehr! Wie koͤnnten, 

wo Sie Regentinn find, die Alba wuͤrgen? 

Wie Könnte Flandern für den Glauben biuten? 

Wie, oder find Sie Philippe Frau? Un— 
möglich ! ” 

ch kann's nicht glauben. Eine Frau beſitzt 

des Mannes Herz — und wem gehoͤrt das 
ſeine? | 

und bittet er sicht jede Zärtlichkeit, 

die ihm vielleicht in Fiebergluth entwifchte, 

dem Zepter ab umd feinen grauen Haaren? 

Königinn 
Mer machte Sie fo ſtolz dieß zu behaupten ? 
er fagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
mein Loos beweinenswuͤrdig fei? 

\ Karlos. 

J Mein Herz, 
dad feurig fühlt wie es an meiner Seite 
beneidenswuͤrdig wäre, 

Koͤniginn. 

| Eitler Mann! 
Wenn mein Herz num das Gegentheil mir fagte? 
Wenn Philipps ehrerbiet'ge Zärtlichkeit 
‚amd feiner Liebe ſtumme Mienenfprache 
weit inniger als feines folgen Sohns 
D 4 ver⸗ 
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verwegene Beredfamfeit mich rührten ? 
Wenn eines Greifen uͤberlegte Achtung — 
Karlos. 
Das iſt was anders — Dann — ja dann Ver⸗ 
gehung. 
Ich wußt es nicht — Das wußt' ich nicht, 
daß Sie 
den Koͤnig lieben. 
Koͤniginn. 
| Dieſes ſtolze Lachen 
verſte ich — Nein. Ich lieb' ihn nicht — 
Doch ihn 
zu ehren iſt mein Wunſch und mein Vergnügen, 
Karlos, 
Sie haben nie geliebt? 
Koͤniginn. 
Seltſame Frage! 
Karlos. 
Sie Haben nie geliebt? 
Königinn. 
— Ich liebe nicht mehr, 
Karlos, 


Beil es Ihr Her? Weil ed Ihr Eid verbietet? 
Könis 
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Koͤniginn. 
Verlaſſen Sie mich, Prinz, und kommen Sie 
zu keiner ſolchen Unterredung wieder. 


Karlos. 
Weil es Ihr Eid? Weil es Ihr Herz verhieten? 
| Königinn, 
Weil meine Pflicht — — — ungluͤclicher, 


wozu 
die traurige Zergliederung des Schickſals, 
dem Sie und ich gehorchen muͤſſen? 
Karlos. 
Muͤſſen? 
Gehorchen muͤſſen? 
Königinn, 
Wie? Was wollen Sie 
mit dieſem feierlichen Ton? 
Karlos. 
So viek, 
daß Karkos nicht gefonnen iſt, zu müffen , 
wo er zu wollen hat? Daß Karlos nicht 
geſonnen iſt, der Ungluͤckſeligſte 
in dieſem Reich zu bleiben, wenn es ihm 
nichts als den Umſturz der Geſetze koſtet, 
der Gluͤcklichſte zu ſein. 
D 5 8225 
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Koͤniginn. 
Verſteh' ich Sie? 


Sie hoffen noch? Sie wagen es, zu hoffen, 
wo alles, alles ſchon verloren iſt? | 


. Karlos. 
Ich gebe nichts verloren als die Todten, 
Königinn. 
Auf mich, auf Ihre Mutter Hoffen Sie? — 
Sie fieht ihn lange und durchdringend an — dann 
mit Wuͤrde und Ernſt. 
Warum nicht? O! Der neu erwaͤhlte König 
kann mehr als das — kann die Verordnungen 
des Abgeſchied'nen durch das Feu'r vertilgen, 
kann ſeine Bilder ſtuͤrzen, ſeinen Namen 
durch ein Edikt bei Strang und Schwerdt ver⸗ 
| bieten — 
aufbauen was der Serge niederriß, 
und fchleifen was er baute — kann ſogar — 
wer Hindert ihn? — die Mumie des Todten 
Karlos ift in großer Bewegung. 
aus ihrer Ruhe zu Efkurial 
hervor an's Licht der Sonne reißen, feinen 
entweihten Staub in die vier Winde flreum, 


und dann zuletzt, um würdig zu vollenden — 
Kar⸗ 
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Karlos. 
um Gottes willen, reden Sie nicht aus. 
Koͤniginn. 
Zuletzt noch mit der Mutter ſich vermaͤhlen. 
Karlos. 
Verfluchter Sohn! | 
Er fteht einen Augenblid ftare und ſprachlos. 
Ja es ift aus. est iſt 
es aus — Ich fühle klar und Helle, was 
mir ewig, ewig dunkel bleiben follte, 
Sie find für mich dahin — dahin — dahin — 
auf immerdar! — Jetzt ift der Wurf gefallen. 
Sie fi nd für mich. verloren. — O in biefem 
Sefühl liegt Hölle! Hölle liegt im andern. 
Sie zu beſitzen. — Weh! Ich faß es nicht, 
und meine Nerven fangen an zu reißen. _ 
Königinn | 
Beklagenswerther, theurer Karl! Ich fühle — 
ganz fühl ich fie, ‚die namenloſe Pein, ' 
die, jetst im Ihrem Buſen tobt, Unendlich 
wie Ihre Liebe iſt Ihr Schmerz Unendlich 
wie er ift auch der Ruhm ihn. zu beflegen. 
Erringen Sie ihn , junger Held. Der Preis 
ift Diefes hoben, ſtarken Kaͤmpfers werth, 
des 
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der Juͤnglings werth, durch deſſen Herz Die Zus 
| gend 
fo vieler Eöniglichen Ahnen rollt. 
Ermannen Sie Sich, edler Brink — Der Entel 
des großen Karls fängt frifch zu ringen an, 
wo andrer Dienfchen Kinder muthlos enden, _ 
Karlod 
Zu mat O Gott! Es iſt zu ſpaͤt! 
RKoͤniginn, | 
| Ein Dann 
wu fein ? J Karl! Wie groß wird unſ're Tu⸗ 
send, 
wenn unfer He bet ihrer Uebung bricht 
Hoch ſtellte Sie die Vorſicht — höher, Prinz, 
als Millionen Ihrer andern Brüder, 
Parteilich gab fle ihrem Liebling, was 
fie andern nahm, und Millionen fragen ; 
Berdiente der im Mutterleibe ſchon 
mehr als wir andern Sterblichen zu gelten? 
Auf! retten Sie ded Himmels Billigkeit! 
verdienen Sie, der. Welt voran zu geben, 
uno opfern Sie was keiner opferte. 
Karlos. 
Das kann ich auch. — Sie zu erkaͤmpfen hab’ 
ich Rieſenkraſt; Sie zu verlieren: keine, | 
Ä Könis 
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Koͤniginn. 
Geſtehen Sie es, Karlos — Trotz iſt es 
und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wuͤnſche 
ſo wuͤthend nach der Muttet zieht. Die Lieber 
das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 
gehoͤrt den Welten an; die Sie dereinſt 
regieren ſollen. Sehen Sie, Sie praͤſſen 
von Ihres Muͤndels anvertrautem Gut: 
Die Liebe iſt Ihr großes Amt, Bis jetzt 
verirrte fid zur Mutter; = Bringen Sie j 
d bringen Sie ſie Ihren kuͤnft'gen Reichen 
und fühlen ie, ſtatt Dolchen des Gewiſſens, 
die Wolluft Gott zu fein Glifabeth 
var Ihre erſte Liebe. Ihre zwote 
ſei Spanien. Wie gerne, guter Karl, 
will ich des beſſeren Geliebten weichen 
Karlos 
wirft ſich, von Empfindung überwältigt, zu ihren Füßen, 
ie groß find Sie, o Himmliſche! — Ja alles, 
was Sie verlangen, will ich thun! — auch 
ſterben, 
und wenn Sie wollen, nimmer ſelig fein 
Gr ſteht auf; | | 

Hier eh? ich in der Almacht Hand und ſchwoͤre/ 

und ſchwoͤre Ihnen, ſchwoͤre ewiges — 


[2 
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O Himmel! Nein! Nur ewiges Verſtummen, 


doch ewiges Vergeſſen nicht. 
Koͤniginn. 
| Wie könnt ich 
von Kärlos fordern, was ich felbft zu leiſten 
nicht Willens bin, 
Marquis 
eilt aus der Allee. 
| ‚Der König! 


Königinn, 
Gott! 
Marquis. 
Hinweg! 
Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
Koͤ niginn. 


Sein Argwohn 
iſt fuͤrchterlich, erblickt er Sie — 
| Karlos, 
Ich bleibe! 
Er oder Ich — wer Hat das Recht zu fichen? . 
In dieſer Laune will ich ihm Drum fragen ? 
| Koͤniginn. 
Und wer wird denn das Opfer fein? 
Kar 
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Karlog 
gieht den Marquis am Arme, 
Fort! Sort! 


Komm Rodrigo, 
Er geht und kommt noch einmal zurüd, 


Was darf ich mit mir nehmen? 
Königinn, 
Die Freundſchaft Ihrer Mutter, 
Karlos. 
Freundſchaſt! Mutter! 
Koͤniginn. 
und dieſe Thraͤnen aus den Niederlanden. 
Sie giebt ihm einige Briefe. 
Karlos. 
Ha! Ich verſtehe. 

Er und der Marquis gehen ab. Die Koͤniginn 
fieht fi unruhig nach ihren Damen um, welche ſich 
nirgends erbliden laſſen. Wie fie nach dem Hinten 
grunde zuruͤck gehn will, erſcheint der Koͤnig. 


Sehe 


4 Daom Karlos. 
Sechster Auftritt. 

König. Koͤniginn. Herzog Alba. Graf 
Lerma. Domingo, Einige Damen und Gran⸗ 
den , welche in der Entfernung zurüc bleiben, 
Koͤni g 
Geht mit Beftemdung umher und ſchweigt eine Zeit lang. 

So allein, Madam? 
Und auch nicht Eine Dame zur Begleitung? 
Das wundert mich — Wo blieben Ihre Frauen? 

| Königin 
Mein gnaͤdigſter Gemahl — — 
König 
Und was ift das? 
Sie feheinen ganz verwirrt, Madam — Wie 
“ Feuer 
brennt Ihr Geſicht — Es iſt nicht wie es ſollte — 
Warum allein? Wo bleiben Ihre Damen? 
zum Gefolge. 

Von dieſem unverzeihlichen Verſehn 
ſoll man die ſtrengſte Rechenſchaft mir geben. 
Wer hat das Hofamt bei der Koͤniginn? 
Wen traf der Rang ſie heute zu bedienen? 
a Koͤ⸗ 


N 
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Königin n. 
O zuͤrnen Sie nicht mein Gemahl — ich ſelbſt 
ich bin die Schuldige — auf mein Geheiß 
entfernte ſich die Fuͤrſtinn Eboli— | 
Koͤnig— 
Auf Ihr Geheiß? 
Koͤniginn. 
Die Kammerfrau zu rufen _ 
weil ich nach der Infantinn mich geſchnt. 
König, 
id darum die Begleitung weggeſchickt? ? 
aitſam/, bei Gott! Fürs kuͤnftige, Madam/ 
verſchonen Sie mein Reich mit der Satire, 
daß Philipps Frau, tor fie ihr Kind umarmen, 
es ſo erwarten ſoll. — Kaſtilien 
iſt hoffentlich an Menſchen reich genug; 
die Koͤniginn mit Frauen zu verforgen, 
Doch dieß entfchuldigt mur Die erfie Dame; 
op war die zwote? 
Mondelar 
welche indeſſen zuruͤkgekommen iſt und fich unter die 
uͤbrigen Damen gemiſcht hat, tritt hervor. 
Ihro Majeſtaͤt, 
ich fuͤhle daß ich ſtrafbar bin — 
E Koͤ⸗ 
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Koͤnig. 
Deßwegen 
vergonn ich nen schen Jahre Zeit, 
feen von Madrid darüber nachzudenken. 

Die Matguifinn tritt mit weinenden Augen zuruͤc. 
Allgemeines Stinfhmeigen. Alle Umſtehenden ſehen 
deſtuͤrzt auf die Koͤniginn. 

Koͤniginn. 
Marquiſmn, wen beweinen Sie? 
zum König. 

Hab’ ich 
gefehlt, mein gnaͤdigſter Gemahl, fo follte 
Die Koͤnigskrone dieſes Reiche, wornach 
ich felber nie gegriffen habe, mich 
zum mindeſten nor dem Errdthen ſchuͤtzen. 
Gibt's ein Gefets in dieſem Königreich , 
das vor Gericht Monarchentächter fodert ? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens 7 
Schütt Be ein Zeuge mehr als ihre Tugend? — 
Und jet Vergebung, mein Gemahl — Ich bin 
es nicht gewohnt, die mie mit Freude dienten, 
in Thränen zu entlaffen — — Mondekar! 

Sie nimmt ihren Gürtel ab und überreicht ihn 

der Marguifinn, 
Den Ring haben Sie erzuͤrnt — nicht mich — 
drum 
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drum nehmen Sie dieß Denkmahl meiner Gnade 
und Diefer Stunde, — Meiden Sie das Reich — 
- Sie haben nur in Spanien gefündigt ; 

in meinem Frankreich wifcht man folche Thränen 


mit Freuden ab — — — O muß mi’ ewig 


mahnen! 
Sie lehnt id an die Obethofmeiſterinn, und de⸗ 
det das Geſicht. 
m meinem Frankreich war’s doch anders, 


König 
in einiger Bewegung. 
Iſt's möglich? Wie Eliſabeth? — O Himmel 
hat ed noch dahin kommen müffen? — Konnte 
ein Vorwurf meiner Liche Sie betrüben ? 
ein Wort berrüben , das die zärtlichfte 
Bekuͤmmerniß auf meine Lippen‘ legte? 
Er wendet ſich gegen die Grandetza. 
Hier fichen die Vafallen nieines Throns! 
Sank je ein Schlaf auf meine Augenlicber , 
ich Hätte denn am Abend jedes Tags 
berechnet, wie Die Herzen meiner Völker 
in meinen fernften Himmelsſtrichen fchlagen — 
und ſollt' ich Aängflicher für meinen Thron, 
als für die Gattin meines Herzens beben? — 
€ a Für 
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Fuͤr meine Voͤlker kann mein Schwert mir 
| haften 
und — Herzog Alba: dieſes Auge nur 
fuͤr meines Weibes Liebe. 
Koͤnig inn. 
Wenn ich Sie 
beleidigt habe mein Gemahl — — 
König 
Sch heiße: 
der riichſte Mann in der getauften Welt; 
die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
doch alles das beſaß ein andrer ſchon, 
wird nach mir mancher andre noch beſitzen. 
Das ift mein eigen. Was der König hat, 
gehört dem Gluͤck — Elifabeth dem Philipp, 
Hier iſt Die Stelle, wo ich ſterblich bin, 


König inn. 
Sire — dieſe Zweifel — ſie erſchrecken 
> mih — 
Sie fürchten? 
König 


Diefed graue Haar doch nicht? 
Wenn ic einmal zu fürchten angefangen , 
hab’ ich zu fürchten aufgehört — — Ich zähle 
j die 


die Großen meines. Hofs — der erſte fehlt, 
Mo ift Dom: Karlos, mein Infant? 
Niemand antwortet, 


Der Knabe, 


Dom Karl ı fängs an mir fürchterlich zu werd, ° 


Er meidet meine: Gegenwart ſeitdem 
er von Alkala's hoher Schule kam. 
Sein Shut iſt heiß — warum fein Blick ſo 
| falt ? 
fo abgemeffen feftlich fein Betragen ? 
Ich Höre Feine Klagen mehr — Wie kommt das? 
Das, Herzog, das ift irgend ein Komet, 
der meinem Horizont fich fehrectlich nähert, 
Sch fürchte feine Nachbarfchaft — Seid 
wachfam, 
Seid wachſam, fag’ ich noch einmal, Der Erbe 
fo vieler Kronen zählt die Mderfchläge 
des Vaters ungeduldig nach, Der Kigel 
Gott gleich zu werden, hedte Teufel aus, 
Seid wachfem, Ich empfchl" es Euch, 
Alba 

Ich bin'v. 

So lang' ein Herz an dieſen Panzer ſchlaͤgt, 


mag ſich Dom Philipp ruhig fchlafen legen. 
€ 3 E Mie 
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Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
fteht Herzog Alba vor dem Thron. 
Lerma. 
Darf ich 
dem weiſeſten der Koͤnige in Demuth 
zu widerſprechen wagen? — Allzutief 
verehr' ich meines Könige Majeſtaͤt, 
als ſeinen Sohn fo raſch und ſtreng zu richten. 
Ich fürchte viel von Karlos heißem Blut, 
Doch nichts von feinem Herzen. 


Koͤni go 
Graf von Lerma, 
Ihr redet gut den Water zu beftechen: 
des Könige Stüße wird der Herzog fein. 
Doc morgen mehr, | 
Er wendet fich gegen fein Gefolge. 


Jetzt eil ich nach Madrid. 
Mich ruft mein koͤnigliches Amt. Die Peſt 
der Ketzerei ſteckt meine Voͤlker an, 
der Aufruhr waͤchſt in meinen Niederlanden. 
Es iſt die hoͤchſte Zeit. Ein ſchauerndes 
Exempel ſoll die Irrenden bekehren. 
Den großen Eid, den alle Koͤnige 
ber Chriſtenheit geloben, loͤſ ich morgen. 

Die 
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Dieß Blutgericht fol ohne Beifpiel fein + 
"mein ganzer Hof ift feierlich geladen, 
Der Koͤniginn den Arm reichend. 
und Si e begleiten mich. | 
Königinn | 
Barmherzigkeit! 
Ich bin ein Weib — ein weiched Weib — ein 
Menſch — 
König. 
Yuch eine Chriſtinn, Hoff ich — Kommen Sie, 
es zu beweiſen. | | 
Er führt fie hinweg, die uͤbrigen folgen. 





Siebenter Auftritt 


Dom Karlos mit Briefen in der Hand, 
Marquis von Poſa, kommen von ber enigegen 
geſetzten Seite. 


Karlos. | 
Sage mir nichts mehr, 
Ich bin entfchloffen. Flandern fei gerettet. 


Sie will es: das ift mie genug. 
E 4 | Dar 





Doc noch nicht abgegangen? — Morgen alſo 


Ich fodre dieſes Amt fuͤr mich. Es iſt 
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Marquis, 
Auch iſt 
kein Augenblick mehr zu verlieren. Herzog 
pon Alba, ſagt man, iſt im Kabinet 
bereits zum Gouperneur ernannt. 
Fa rlos. | 
. | Ernannt ! 


verlang’ ich Audienz bei meinem Water. 


die erſte Bitte, bie ich an ihn mage, 

Er kann mir fie Nicht weigern. Lange fchon 

fieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 

willkomm'ner Vorwand mich entfernt su halten! 

Und — foll ich Dir's geftehen, Rodrigo? — 

ich hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 

von Angeficht zu Angeficht mit ihm 

in feiner Gunft mich wieder herzuſtellen. 

Er hat noch nie die Stimme der Natur 

gehört — Laß mich verſuchen, Rodrigp, 

was fie auf meinen Lippen. wird vermögen! 
Marquis. 

Jetzt endlich hoͤr' ich ‚meinen Karlos wieder! 

Jetzt ſind Sie wieder ganz Sie ſelbſt. 





Jar. 
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Karlosſs.. | 


Ich fübe 


in jeder Ader Gottheit — So viel konnte 
der Anblick meiner Koͤniginn. 





Achter Auftritt. 
Graf Lerma. Die Vorigen. 


Lerma. 
So eben 
hat der Monarch Aranjuez verlaſſen. 
Ich habe den Befehl — 
Karlos. 
Schon gut, Graf Lerma. 
Ich treffe mit dem König ein. 
Marquis | ü 
macht Miene fich au entfernen. Mit einigem Zeremoniell. 
Sonſt haben 
mir Eur Hoheit nichts mehr aufsuteagen? 
K arlos. 
Nichts, Chevalier. Ich wuͤnſche Ihnen Ste 
€ 5 m Ä 
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zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden noch 
mehreres von Flandern mir erzaͤhlen. 
| Zu Lerma, welcher noch wartet. 
Ich folge gleich. 
Grruaf Rerma gebt ab. 


Neunter Auftritt. 
Dom Karlos. Der Marguis, 
Rarlos, 
| : ch babe Dich verfianden, 
Ich danke Dir — Doch diefen Zwang ents 
ſchuldigt 
nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
nicht Bruͤder? — Dieſes Poſſenſpiel des Ranges 
ſei kuͤnftighin aus unſerm Bund verwieſen! 
Berede Dich, wir beide haͤtten uns 
auf einem Ball mit Masken eingefunden, 
in Sklavenkleider Du, und ich aus Laune 
in einen Purpur eingemummt. So lange 
der Faſching waͤhrt, verehren wir die Luͤge, 
der Rolle treu mit laͤcherlichem Ernſt, 


den füßen Rauſch des Haufen? nicht zu flören, 
J — Doch 
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Doch durch die Larve winkt Dein Karl Dir zu, 
Du druͤckſt mir im Voruͤbergehn die Haͤnde, 
und wir verſtehen uns. 
Marquis. 

Der Traum iſt goͤttlich. 
Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Karl 
auch feiner fo gewiß, den Reitzungen 
der unumfchräntten Majeſtaͤt zu trotzen? 
Noch ift ein großer Tag zuruͤck — ein Tag 
wo Diefer Heldenfinn — ich will Sie mahnen — 
in einer ſchweren Probe finken wird. 
Dom Philipp ſtirbt. Karl erbt das größte Reich 
der Chriftenheit — Ein ungeheuer Spalt 
reißt vom Gefchlecht der Sterblichen ihn los, 
und Gott ift heut, wer geftern Menſch noch war, 
Jetzt hat er Feine Schwächen mehr. Die Pflichten 
der Ewigkeit verflummen ihm. Die Drenfehheit 
— noch heut ein großes Wort in feinem Ohr — 
verkauft fich ſelbſt und kriecht um ihren Gößen, 
Sein Mitgefühl Ibfcht mit dem Leiden aus, 
in Wollüften ermattet feine Tugend, 
für feine Thorheit ſchickt ihm Peru Go, 
für feine Lafter zieht fein Hof ihm Teufel. 
Er ſchlaͤft beraufcht in Diefem Himmel ein, 
den feine Sklaven liſtig um ihn fehufen, 

Lang', 
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gang, wie fein Traum, währt feine Gottheit — 

ehr 
dem Raſenden, der ihn mitleidig weckte. 
Was aber wuͤrde Rodrigo? — Die Freundſchaft 
iſt wahr und kuͤhn — Die kranke Majeſtaͤt 
halt ihren fürchterlichen Strahl nicht aus. 
Den Stolz des Buͤrgers würden Sie nicht dul⸗ 

den, 
ich nicht den Trotz des Fuͤrſten. 

Karlos, 
Wahr und ſchrecklich 

iſt Dein Gemaͤhlde von Monarchen. Ja, 
ich glaube Dir — Doch nur die Wolluſt ſchloß 
dem Laſter ihre Herzen auf. — — Ich bin 
noch rein — ein drei und zwanzigiaͤhr ger Juͤngling. 
Bas vor mir Tauſende gewiffenlog 
im fchiwelgenden Umermungen verpraßten, 
des Geiſtes beſte Hälfte, Diännerfraft, 
bab’ ich dem kuͤnft'gen Herrſcher aufgehoben, 
Der Wolluſt Pfeil zerbrach an dieſer Bruſt 
lang', ehe noch Eliſabeth hier herrſchte. 
Ob ich ihm jet noch fürchten werde? — Sprich! 
Was fönnte Dich aus. meinem Herzen Drängen, 
wenn es nicht Weiber tbun? 


Mar: 








Erfter Akt. 77 
Marquis. 
Ich ſelbſt. Könnt’ ich | 


ſo innig Sie noch lichen, Karl, wenn ich 
Sie fuͤrchten muͤßte. 


Karlos. 
Das wird nie geſchehen. 
Bedarfſt Dis meiner? Haft Du £eidenfchaften, 
bie von dem Throne betteln ? Reitzt "Dich 
Gold? 
Du biſt ein reich? ver Unterthan, als ich 
ein Köhig je fein werde — Geitzeſt Du 
nach Ehre? Schon ala Füngling hatteſt Du 
ihr Maß erſchoͤpft — Du haft fie audges 
— ſchlagen. 
Wer von uns wird der Glaͤubiger des andern, 
und wer der Schuldner ſein? — Du ſchweigſt7 
Du zitterſt 
vor der Verſuchung? Nicht gewiſſer biſt 
Du Deiner ſelbſt? | 
Margui 3. 
Wohlan. Ich weiche. 
Hier meine Hand. | 
Karlos, 
Der Meinige 7 


Mate 
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Marquis, 
Auf ewig 
and in des Worts verwegenſter Bedeutung. 
Karlos. 


So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
auch dermaleinſt dem Koͤnig zugethan? 

| Marquis, 
Das fchwör ich Ihnen. 


Karlog, 

Dann auch, wenn der Wurm 
der Schmeichelei mein unbewachtes Herz 
umklammerte — wenn biefed Auge Thränen 
verlernte, die es fonft geweint — dieß Ohr 
dem Flehen fich verriegelte, will Du 
ein ſchreckenloſer Hüter meiner Tugend, 
mich Eeäftig faſſen, meinen Genius 
bei feinem. großen Namen rufen? 


Maranis, 
Ja. 


Karlos. 
und jetzt noch eine Bitte, Lieber — Nenne 
mich Du. Ich habe Deinesgleichen immer 
um dieſes Vorrecht der Vertraulichkeit, 
das 


4 
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das fchöne Denkmahl der Natur beneidet. 
Dieß brüderliche Du betrügt mein Ohr 
mit füßen Ahndungen von Gleichheit, ende 
mir nichts: ein. Was Du fagen willſt, errath' 
er} 
Dir iſt es Kleinigkeit, ich weiß — Doch mir, 
dem Köntgsfohne, if es viel, Wilf Du 
mein Bruder fein ? 
| Marquis. 
Dein Bruder, 
Kar lob Jetzt zum König, 
IH fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit 
Dir — | 
So ſodr' ich mein Jahrhundert in die Schranken, 
Sie sehen ab. 


| 





Zwei⸗ 
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weiter Akt. 
Im königlichen Pallaſt su Madrid, 





Erſter Auftritt 


König Philipp, der Ach unter einem Thron: - 
himmel niederlaͤßt. Herzog von Alba, in eini— 
ger Entfernung von dem Koͤnig mit bedecktem 
Haupt. Dom Karlos, welchem Lerma den 
Saal Öffnet, 

. Karlos 
beugt ein Knie vor dem König, ſteht dann auf und tritt 
einige Schritte weiter zuruͤk. Es herrſcht auf einige 
Augenblide ein allgemeines Stinfhweigen. Der Pring 
fiebt mit Empfindlihteit und Vefremdung auf den Her 
805 und dann auf den König: 


(> . ; 
Ich fich” erwartend, weiche beßre Stunde 
bie Majeſtaͤt des Königs meiner Bitte 
beflimmen wird, “ 


Phi. 
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Philipp. 

Geht des Infanten Bitte 
mich oder meine Stunden an? Entſcheiden 
wird ſie mein koͤniglicher Schluß; es ſei 
ihm zugeſtanden ſie mir vorzutragen. 

Karlos. | 
Yen Vortritt hat das Königreich, Schr gerne 
fieht Karlos dem Minifter nach, Er foricht 
für Spanien — ic) bin der Sohn des Haufes, 
Er tritt mit einer Verbengung zuruͤck 
Philipp: 
Der Herzog bleibt, ind der Infant mag reden, 
Karlos 
fih gegen Alba wendend, 
Ep muß ich denn von Ihrer Großmuth, Her⸗ 
zog, 
den Koͤnig mir als ein Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Sie wiſſen ja — kann mancherlet 
an ſeinen Vater auf dem Herzen tragen, 
dag ſchwerlich fuͤr den Dritten taugt. Der 
Koͤnig 
ſoll Ihnen unbenommen ſein — ich will 
den Vater nur für dieſe kurze Stunde, 


5% Yı 


+ 
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Alba 
beftet einen fragenden Blick auf den König. 
Philipp. 
Hier ſteht fein Freund, 
| Karlos 
nach einigem Stilfchweigen. 
Hab’ ich es auch verdient 
den meinigen im Herzog zu vermuthen? 
Philipp. | 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
bie Söhne nicht, die befre Wahlen treffen 
als ihre Näter, 
Karlos. 
Kann der Ritterſtolz 
des Herzogs Alba dieſen Auftritt hören? 
So wahr ich bin, den Nieberläftigen, 
ber zwifchen Sohn und Water, die geweihten 
Myſterien der heiligen Natur, 
ſich einzudrängen nicht erröthet, der 
in feines Nichts durchbohrendem Gefürfe 
fo dazuſtehen fich verdammt, möcht’ ich 
bei Gott — und gaͤll's ein Diadem — nicht 
ſpielen. 


Phi 
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Philipp | 
verläßt feinen Sig mit einem zornigen Blick 
auf den Prinzen, | 
Entfernt Euch, Herzog! 

Diefer geht nach der Hauptthuͤre, durch welche Kar⸗ 
los gekommen war; der Koͤnig winkt ihm nach einer 
andern. 

Nein, in's Kabinet, 
bis ich Euch rufe. 


Zweiter Auftritt. 


König Philipp. Dom Karlos. 


Karlos 
geht, ſobald der Herzog das Zimmer verlaſſen hat, 
auf den Konig zu, und fällt vor ihm nieder. Im 
Ausdruck der höchften Empfindung : 
Yet mein Vater wieder, 
jetzt wieder mein, und meinen beften Dank 
für diefe Gnade — Ihre Hand, mein Vater — 
O füßer Tag — Die Wonne dieſes Kuſſes 
war Ihrem Kinde lange nicht gegoͤnnt. 
52 . Wars 
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Warum denn nicht? Warum nicht? — O 
mein König; 
wie viele Wunden meiner Seele fangen 
zu bluten an mit der Erinnerung ! 
Warum von Ihrem Herzen mich fb lange 
verfioßen, Vater? Was hab’ ich gethan ? 
Unfel'ger Argwohn, ew’ger Buſenwurm 
der Könige, der auch die feſte Schlinge: 
des Heiligen Inſtinkts zernagt! — Iſt's moͤg⸗ 
lich? 
Schon drei und zwanzig Jahre nennt die Welt 
mich Philipps Sohn — nur Er hat's nie 
erfahren. 
Philipp. 
Infant, Dein Herz weiß nichts von dieſen 
Kuͤnſten. | 
Erſpare fie, ich mag fie nicht. 
Karlos aufſtehend. 
Das war es! 
da hör ich Ihre Höfinge — Mein Vater, 
es iſt nicht gut, bei Gott! nicht alles gut, 
nicht alles, was ein Priefter ſagt, nicht alles, 
was eines Prieſters Kreaturen fagen. 
Ich bin nicht schlimm, mein Vater — heißes 
Blut 
iſt 
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iſt meine Bosheit — mein Verbrechen Jugend. 

Schlimm bin ich nicht, ſchlimm warlich nicht; 
wen auch 

oft wilde Wallungen mein Herz harlagen— 

mein Herz iſt gut — 


Philipp. 
Dein Herz iſt rein, ich weiß es 
wie Dein Gebet. 


Karlos. 
So mag des Welterloͤſers 


\ 


Barmherʒigkeit wie einen böfen Wurm 


mich von ſich ſchleudern, heuchle ich — Seht 
| ernſt 
und feierlich ift mir im dieſer Stunde 
zu Muthe — Niemals oder Jetzt — Wir fin 
alein — des Ranges Ketten abgefallen — 
der Etikette bange Scheidewand 
ift zwifchen Sohn und Vater eingefunten, 
est oder nie. Ein Sonnenſtrahl dee Hoffnung 
glänzt in mir auf, und eine füge Ahndung 
“ Biggt durch mein Herz — der ganze Himmel 
beugt 
mit Schaaren froher Engel fih herunter, 
voll Ruͤhrung fieht der Dreimalheilige 

F 3 dem 
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dem großen, ſchoͤnen Auftritt zu — Mein Vater! 


Verſoͤhnung! 
Er faͤllt ihm zu Fuͤßen. 
Philipp. 
Laß mich und ſteh auf! / 
Karlos. 
| Berföhnung ! 
Philipp | 


win fih von.ihm losreißen, 
Zu kuͤhn wird dieſes Gaufelfpiel — 
Karlos. 
Zu kuͤhn 
die Liebe Deines Kindes? | 
Philipp. 
Vollends Thraͤnen? 
Unwuͤrd'ger Anblick — Geh aus meinen Aus 
gen. 
Ä Karlos. 
Jetzt oder nie — Verſoͤhnung Vater! 
Philipp. 
Weg 


aus meinen Augen! Komm mit Schmach bedeckt 
aus 





Zweiter Akt. 87 


aus meinen Schlachten, meine Arme füllen 
‚geöffnet fein Dich zu empfangen — So 
verwerf ih Did! 

Er ſtoͤßt ihn von ſich. 

Die feige Echuld allein 
wird fich in folchen Quellen ſchimpflich waſchen. 
Wer zu bereuen nicht erröthet, wird | 
ſich Reue nie erfparen. 

Karlos 
fieht den König eine Zeit lang mit furchtſamen 
Erfiaunen an. | 
er ift das? 
Durch welchen Mißverſtand Hat dieſer Fremd⸗ 
ling 
zu Menſchen ſich verirrt? — Die ewige 
Beglaubigung der Menſchheit find ja Thraͤnen: 
fein Aug’ ift troden, ihn gebar Kein Weib, 
Was Wolluſt aus der Marter preßt, was ſelbſt 
den Kummer neidenswirdig macht, den Men⸗ 
ſchen 
noch einmal an den Himmel knuͤpft, und Engel 
zur Sterblichkeit herunterlocken koͤnnte, 
des Weinens ſuͤße Freuden kennt er nicht. 
O zwingen Sie die nie benetzten Augen 
noch zeitig Thraͤnen einzulernen, ſonſt, 
54 ſonſt/ 
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fonft möchten Sie's in einer harten Stunde 
noch nachzuhohlen haben, 
Philipp. 
Bildeſt Du 
Dir ein, den ſchweren Zweifel Deines Vaters 
mit ſchoͤnen Worten zu erſchuͤttern? 
Karlos. 
Zweifel? 
Ich will ihn nilgen, dieſen Zweifel — will 
mich haͤngen an das Vaterherz, will reißen, 
will maͤchtig reißen an dem Vaterherzen, 
‚Dis dieſes Zweifels felſenfeſte Rinde 
pon dieſem Herzen niederfaͤllt. Wer ſind ſie, 
die mich aus meines Koͤnigs Gunſt vertrieben? 
Was bot der Mönch dem Vater für den Sohn? 
Was wird ihm Alba für ein kinderlos 
perfcherzted Leben zur Vergütung geben? 
Sie wollen Liebe? — Hier in diefem Bufen 
fpringt eine Quelle, frifcher, feuriger, 
als in den truͤben, ſumpfigen Behältern, 
die Philipps Gold erſt öffnen muß, 
Philipp 
Vermeßner, 


halt ein! — Die Männer die Du fehändeft; 
find 
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find die geprüften Diener meiner Wahl, 
find meines Thrones Stützen — Siotzer —— 
und Du wirft fie verehren. 


Karlos. 


Nimmermehr. 

Ich fühle mich, Was Ihre Alba leiſten, 
das kann auch Karl, und Karl kann mehr. 

Was fragt | 
ein Miethling noch dem Königreich das nie 
ſein eigen fein wird? Was bekuͤmmert's den, 
wenn Philipps graue Haare weiß fich farben ? 
Sein König bleibt wenn Philipp nicht mehr ifl, 
und dort wie hier wird feine Münze gelten. 
Hr Karlos Hätte Sie geliebt — — Mix 

grauf 

vor dem Gedanken, einfam umd allein , 
auf einem Thron allein au ſeyn. — 


Zpyilipp 


von dieſem Worte ergriffen, ſteht nachbentend und fu 
ſich gelehrt. Nach einer Pauſe: 
Ich bin 
allein. .. 
5, Kar⸗ 
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Karlos 
mit Lebhaftigkeit und Waͤrme auf ihn zugehend. 
Sie ſind's geweſen. Haſſen Sie mich nicht 
mehr, 
ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
nur haſſen Sie mich nicht mehr — Wie ent⸗ 
zuͤckend 
und ſuͤß iſt es, in einer ſchoͤnen Seele 
verherrlicht uns zu fuͤhlen, es zu wiſſen, 
daß unſre Freude fremde Wangen roͤthet, 
daß unire Angſt in fremdem Buſen zittert, 
daß unſre Leiden fremde Augen waͤſſern — 
Wie ſchoͤn iſt es und herrlich, Hand in Hand 
mit einem theuern, vielgeliebten Sohn 
der Jugend Roſenbahn zuruͤckzueilen, 
des Lebens Traum noch einmal durchzutraͤumen, 
wie groß und ſuͤß in ſeines Kindes Tugend 
unſterblich, unvergaͤnglich fortzudauern, 
wohlthaͤtig fuͤr Jahrhunderte, — wie ſchoͤn 
und goͤttlich groß, im Orient des Sohnes 
noch einmal zu der Nachwelt umzukehren, 
der Sonne gleich, die in der Spiegelſcheibe 
des Mondes wieder auferſteht — wie füß, 
zu pflanzen was ein lieber Sohn einft Arntet, 
‚zu fammeln was ihm mwuchern wird, zu ahnden 
wie 
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wie hoch fein Dank einft Aammen wird — — 
Mein Vater, 

von dieſem Erdenparadiefe fchiwiegen 

fehr weistich Ihre Mönche, 


Philipp 
nicht ohne Ruͤhrung. 
D mein Sohn, 
. ein Sohn! Du brichſt Dir ſelbſt den Stab. 
Sehr reitzend 
mahlſt Du ein Gluͤck, das Du mir nie gewaͤhrteſt. 
Karlos. 
Das richte der Allwiſſende! — Sie ſelbſt — 
Sie ſchloſſen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
von Ihres Zepters Antheil aus. Bis jetzt, 
bis dieſen Tag — o war das gut, war's bil 
| fig? — 
bis jet mußt’ ich, der Erbprinz Spaniens, 
in Spanien ein Sremdling fein, Gefangner 
auf Diefem Grund, wo ich einft Herr fein werde, 
War das gerecht, war’d gütig? — O wie oft, 
wie oft, mein Vater, fah ich ſchaamroth nieder, 
wenn Die Gefandten fremder Potentaten, 
wenn Zeitungsblätter mir das Neueſte 
vom Hofe zu Aranjuez erzählten! | 
Mit 
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Mit ſchwerem Herzen fiherst’ ich dann: „Der ! 
2 König 
thut darum nur mit feinem Reich fo heimlich, 
ben guten Sohn einft defto herrlicher 
am Kroͤnungstag zu überraschen.“ 

Philtpp 

eisen eruften Blick auf Ihn richtend. 

W | Karlog, 
fehr viel fprichft Du von jenen Zeiten, wo 
Dein Bater nicht mehr fein wird, 

Karlos. 

Nein, bei Gott! 

von jenen nur, wo ich ein Mann ſein darf; 
und wer iſt ſchuld, wenn beide gleich viel heißen? 


Philipp. 
Es iſt ein Ehrenvolles Amt, mein Sohn, 
das Du bei mir bekleideſt — ein genauer 
Minutenweiſer meiner Sterblichkeit — 
mich, Deinen Vater, der Dir Leben gab, 
aus Dankbarkeit nur an den Tod zu mahnen. 
Karlos 
unterbricht ihn mit Feuer. 
Beſchaͤftigung, mein Vater, und Ihr Zepter 
mag dauern bis zum Weltgericht. 





he 


N ’ 
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Philipp 
Geduld! 
du heftig brauft das Blut in Deinen Adern, | 
Du würdeft nur zerftören, a 
Kar N o 8. 
Geben Sie 


mir zu zerſtoͤren, Vater — Heſtig brauſt's 

in meinen Adern — drei und zwanzig Jahre, 

ud Koͤnig Philippe Sohn, und nichts gebaut, 

und nichts zertrummert unter diefem Monde. 

Ich bin erwacht, und fühle mich — ein 

Ruf 

um Rönigsthron pocht wie ein Gläubiger 

aus meinem Schlummer mich empor, und alle 

verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 

mich laut wie Ehrenſchulden. Er ift da, 

der große ſchoͤne Augenblick, der endlich 

des hohen Pfundes Zinſen von mir fodert: 

mich ruft die Weltgeſchichte, Ahnenruhm, 

und des Gerüchtes donnernde Pofaune, 

Run iſt die Zeit gekommen, mir des Ruhmes 

glorreiche Schranken aufzuthun — — Mein 
König, 

darf ich Die Bitte auszuſprechen wagen, 

die mich bisher geführt ? 
bb 
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Philipp. 
Noch eine Bitte? 
Entdede fie, 
Karlos, 

Der Aufruhr in Brabant 
wächft Drohend an. Der Starrfinn der Rebellen 
beifcht flarke, Kluge Gegenwehr. Die Wuth 
der Schwärmer zu bezaͤhmen, foll der Herzog 
ein Heer nad) Flandern führen, von dem König 
mit ſouverainer Vollmacht ausgeſtattet. 

Wie ehrenvoll ift dieſes Amt, und wie 
ſo ganz dazu erfunden, Philippe Sohn, 
des großen Kaiſers Enkel, bei der Welt 
und Nachwelt einzuführen! — Mir, mein 
| König, 
mir übergeben Sie dag Heer. Mich Tieben 
die Niederländer, ich erfühne mich 
mein Blut für ihre Treue zu verbuͤrgen. 
Philipp. 
Du redeſt wie ein Traͤumender. Dieß Amt 
will einen Mann und Feinen Jüngling — 
Karlos, 
Will 
nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
das Einzige, was Alba nie geweſen. 
Phi. 
) 
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Philipp. | 
Und Schrecken bandigt die Empbrung nur, 
Erbarmung hieße Wahnfinn — Deine” Seele 
ift weich, mein Sohn, der Herzog wird gefürch. 
| tet — — 
Steh ab von Deiner Bitte. 


Karlos. | 
Schicken Sie 
mich mit dem Heer nach Flandern, wagen 
Sie's 

auf meine weiche Seele. Schon der Name 
des föniglichen Sohnes, der voraus 
vor meinen Fahnen ficgen wird, erobert, 
wo Herzog Alba's Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knieen bitt ich drum. Es ift 
die erſte Bitte meinss Lebens — Bater , 
vertraten Sie mir Flandern — 


Philipp 
nad) einer langen Pauſe, unter welcher er den Infanten 
mit einem durchdringenden Bli betrachtet, 
| Und zugleich 
mein beſtes Kriegsheer Deiner Herrfchbegierde ? 
Das Meier meinem Mörder ? 


Kate 
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Karlos 
betroffen zuruͤcktretend. 
D mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
von diefer Fängft erbetnen großen Stunde ? 

Nach einigem Nachdenken mit gewildertem Ernft. 
Antworten Sie mir fanfter, Schicken Sie 
mich fo nicht weg. Mit diefer übeln Antwort 
möcht? ich nicht gern entlaffen fein, nicht gern 
entlaffen fein mit Diefem fchweren Herzen. 
Antworten Ste mir Tanften Thun Sie. etwas, 
das meine Eindliche Verpflichtung ſchaͤrft, 
das mich ald Ihren Schuldner rwig bindet; 
behandeln Sie mich gnädiger. Es ik 
mein dringendes Bebürfniß, ift mein Tester, 
verzweifelter Verſuch. Nur Dankbarkeit 
kann meine Tugend reiten — — - 

Philipp | 
fehe fireng und gebieteriſch ihm in’s Wort fallend. 
‚Deine Tugend ? 
Kariog erihroden, 
Gott was hab’ ich gefprochen? — — Va— 
ter, ich 
war außer mie — ich kann's nicht fallen, kann's 
nicht 
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nicht flandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
mir alles, alles, alles fo verweigern — — 
est laſſen Sie mich von Sich. Unerhoͤrt, 
von tanfend fügen Ahndungen betrogen, | 
geh” ich aus Ihrem Angeficht — Ihr Ada 
und Ihr Domingo werden fiegreich thronen, 
wo jetzt Ihr Kind im Staub geweint, Die 

Schaar 
der Hoͤſtinge, die bebende Grandezza, 
der Moͤnche ſuͤnderbleiche Zunft war Zeuge, 
als Sie mir feierlich Gehoͤr geſchenkt. 
Beſchaͤmen Sie mich nicht. So tödtlich ; Vater, 
verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
des Hofgefindes fchimpflich Mich zu opfern, - 
daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen/ 
Ihr Karlos nichts erbitten kann. Zum ande 
daß Sie mich chren wollen; ſchicken Sie 
mich mit dem Heer nach Flandern. 

Philipm 

| Wiederhohle 

dieß Wort nicht mehr, bey Deines Koͤnigs Zorn. 
Karlos. | 
Ich wage meines Königs Jorn/, und bitte 
zum leßtenmal: vertrauen Sie mir Flandern; 
Ich foll und muß aus Spanien: Ein Uebel, 
(Ce 7°; 


3 Dom Rarlok. 
bas niemand ahndet, tobt in mit. Mein 
Hierfein 
iſt Athemhohlen unter Henkershand, 
ſchwer liegt der Himmel su Madrid auf mir, 
wie Das Bewußtſein eines Morde. Nur ſchnelle 
Veraͤnderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
mich ungefäumt nach Flandern. 
Philipp 

nit erzwungner GSelaſſenheit. 

So lch e Kranke 
wie Du, mein Sohn, verlangen gute Pflege, 
und wohnen umterm Aug' des Arts, Du 

Ä ‚ bleibt 
in Spanien, der Herzog geht nach Flandern 
Karlos auper ſich. 
O jetzt umringt mich, gute Geiſter — — 
Philipp 
‚der einen Schritt zuruͤctritt. 
| Halt 


Was wollen dieſe Mienen jagen? 
| Kay 








\ 
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Karlos 
mit ſchwankender Stimme. 
Vater, 
unwiderruflich bleibt’ 3 bei der Entſcheidung? 
Philipp. 
Sie kam vom Koͤnig. 
Karlos. 
Mein Geſchaͤft iſt aus. 
Er macht eine Verbeugung und will ſich entfernen. 
| Philipp 
ſieht ihm eine Weile ſtarr und ſchweigend nah, dann 
ruft er ihn zuruͤck. 
Infant, Dein ſtilles Weggehn iſt nicht Demuth. 


| Karlos. 
Nein. 
Philipp. 
Nein? 
Karlos. 


Denn eben traͤumte mir, ich ſaͤhe 
das Teſtament des Kaiſers, Ihres Vaters, 
auf einem Scheiterhaufen rauchen — 
Philipp 
ſchrickt zuſammen. 
Ha! was ſoll das? 
63 


Rats 
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Karlos. 
Ein großer Dann, ein fo vollkommner Kaiſer, 
amd das Inſekt will klagen! — Ich empfange, 
Er aber gab — und wie unendlich viel | 
mag noch zu einem folchen Sohn mir fehlen, 
als ex ein Vater war — — | 

er geht ab. 

Philip p 

dveryult das Geſicht und ſchlagt wider ſeine Bruſt. 
| oo Zu ſchwer, o Gott! 
legt Deine Handauf mie — Mein Sohn — 
mein Sohn — 


Drit 
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Dritter Auftritt. 


Philipp bleibt eine Zeit lang in duͤſtres 
Nachdenken verſunken ſtehen — endlich geht 
er einige Schritte im Saale auf und niebers 
. Alba nähert fich verlegen. 


Philipp, 
Seid jede Stunde dee Befehls gewaͤrtig/ 
nach Bruͤſſel abzugehen. | 
Ada 
Alles ſteht 
Bereit, mein König. 
Philipp. 
x. Eure Vollmacht Tiegt 
verfiegelt fchon im Kabinet. Indeſſen 
nehmt Euren Urlaub von der Königinn 
und zeiget Euch zum Abfchied dem Infanten. 
Alba, 
Mit den Geberden eines Wüthenden 
ſah ich ihn eben dieſen Saal verlaffen. 
Auch Eure koͤnigliche Majeflät 
find aufer Sich und feheinen tief bewegt — — 
Vieleicht der Inhalt des Gefprächd ? — 
| 3 .: Phi⸗ 
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Bhilipp | 

nach einigem Aufsund Niedergehen. - 
Der Inhalt 

war Herzog Alba. 

Der König bleibt mit dem Aug auf ihm haften. 
Ruhig, Herzog. Nie 

wird meine erſte Meinung von Euch wanken. 
Der Herzog wird nacdenkend, der Koͤnig faͤhrt fort ihn 

ſcharf zu beobachten. 


Der Prinz iſt Euer Freund nicht. 


Alba. 
Icch bin ſtolz 
Ein Schickſal mit dem Koͤnige zu theilen. 
Philipp finfter. 


Ich wuͤßte nicht, was ich mit Herzog Alba 
zu theilen haͤtte — — Gerne mag ich hoͤren, 
daß Karlos meine Raͤthe haßt, doch mit 
Verdruß entdeck ich, dag er fie verachtet. 
Alba 
entfärbt ſich und will auffahren, 
Philipp. 
Jetzt keine Antwort. Ich erlaube Euch 
den Prinzen zu verſohnen. 
| Alba, 
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Alba. 
Mein Monarch, 
Ich bin Soldat und Ritter. 
Philipp. 
| Der Infant 
ift Eures Könige Sohn — — und mer non 
Euch 
berechtigt if, Abbitte von dem andern 
zu fodern, das entfcheibet felbft — — Saat 
Ally 
wer war es doch, der mich zum erſtenmal 
vor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag warnte? 
Da hört’ ich Euch und nicht auch ihn, Sch 
will 
die Probe wagen, Herzog. Kuͤnftighin 
ſteht Karlos meinem Throne naͤher. Geht. 
Der König begibt fich In das Kabinet. Der Herzog ent⸗ 
fernt fich Durch eine andre Chuͤre. 


G 4 Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 


Ein Vorſaal vor dem Zimmer der 
Königinn, 


Dom Karlos kommt im Gefpräche mit 
einem Pagen durch die Mittelthire. Die Hof: 
leute, welche fi) in ber Antichambre befin, 
ben, zetfireuen fich bei feiner Ankunft in den 
angrängenden Zimmern, 


Karlos, 


Ein Brief an mich? — Wozu denn Diefer 
Schluͤſſel? — 

Und beides mir fo heimlich überliefert? — 

Komm näher — Wo empfingft Du bag ? 


Page geheimnißvon. 

Wie mich 
die Dame merken laſſen, will fie lieber 
errathen ald befchrieben: fein — 

Karlos zuruͤckfahrend. 


Die Dame? 
Indem er den Pagen genauer betrachtet. 


Was? — Wie? — Mer biſt Du denn? 
Page, 
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Page. 


Ein Edelknabe 
von Ihrer Majeſtaͤt der Koͤniginn — — 


Karlos. 
erſchrocken auf ihn zugehend, und ihm die Hand auf 
den Mund druͤckend. 

Du biſt des Todes. Halt! Ich weiß genug. 

Er reißt haſtig das Siegel auf, und tritt an das 
aͤuſſerſte Ende des Saals, den Brief zu leſen. Unter⸗ 
deſſen kommt der Herzog von Alba, und geht, ohne von 
dem Prinzen bemerkt zu werden, an ihm vorbei in der 
Koͤniginn Zimmer. Karlos fängt an heftig zu zittern, 
und wecfeldweife zu erblaffen und zu erröthen. Nachs 
dem er gelefen bat, fteht er lange ſprachlos, die Augen 
ſtarr auf den Brief gehefter — Endlich wendet erfich 
zu dem Pagen. 
Sie gab Dir ſelbſt den Brief? 


Page 
Mit eignen Händen, 
Karlos, 
Sie gab Dir ſelbſt den Brief? — — O fontte 
nicht ! 
Noch Hab ich nichts von ihrer Hand gelefen , 
ich muß Dir glauben wenn Du ſchwoͤren kannſt. 
Ss; Wenn's 
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Ä Altmächtiger! warum, 
warum bin ich nicht Here von deiner Welt, 
um fie in meiner Freude zu verſchenken! 


Page. 
Sp kommen Sie, mein Prinz, ich führe Sit. 


Karlos. 
Erſt laß mich zu mir ſelber kommen — Zittern 
nicht alle Schrecken dieſes Gluͤcks noch in mir? 
Hab' ich ſo ſtolz gehofft? Hab' ich das je 
zu träumen mir getraut? Wo iſt der Menfch‘, 
‚der ſich ſo ſchnell gemöhnte Gott zu fein ? — 
Wer war ich, und wer bin ich num? Das iff 
ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 
als vorhin da geweſen war — das ift 
die Welt nicht mehr, wo Thränen fießen ſol⸗ 
Im — 
Nein, dad war nur ein Fiebertraum I er ift 
voruͤber, ich bin aufgewacht. Sie liebt mich! 
O laß mih — laß mich's ringsherum dem 
ganzen 
Madewd, dem Hof, dem Koͤnigreich erzaͤhlen, 
erzaͤhlen wie ich gluͤcklich bin. 
er will gehen. 
Page, 
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Page. 

Wohin? 

Wem wollen Sie erzaͤhlen? Sie vergeſſen — — 
Karlos 


von einer ploͤtzlichen Erſtarrung ergriffen, 
Den Koͤnig, meinen Vater! 

Er laͤßt die Arme ſinken, blickt ſcheu umher und 
fängt an ſich zu ſammeln. oo | 
Das iſt ſchrecklich — 
Ya ganz recht, Freund, Ich danke Die, ich 

war 
fo eben nicht gang bei mir — Daß ich das 
verſchweigen ſoll, der Seligkeit fo viel 
in diefe Bruſt vermauern foll, das, das 
iſt ſchrecklich — Unteriedifch Gold, fagt man, 
wird unter Todtenftille nur gehoben, 
Drum will ich auch nicht athmen. 
Den Pagen bei der Hand faffend und bei Seite führend, 

. | Was Du- heute 

gefehen haſt — hört Du? — und nicht gu 
fehn ; 
fei wie ein Sarg in Deiner Bruſt verſunken. 
Yet geh. Ich will mich: finden. Geh, Man 
| 2 barf 
und hier nicht treffen. Geh — 
| Bage 


116 Dom Karlos. 
P age will fern 
Karlos. 


Doch halt! doch hoͤre! — 

Der Yage kommt zuruͤck. Karlos legt ihm eine 

Hand auf die Schulter, und ßeht ihm ern und feier» 
tik, ind Geſicht. 


Du nimmft ein ſchrecliches Geheimni mit, 
das jenen finrken Giften gleich die Schale, 
worin es aufgefangen wird , zerfprengt — 
Trag es dem Throne nicht zu nah — auch) nicht 
zu nah dem Falkenblick des Muͤßiggangs. 
Beherrfche Deine Mienen gut. Dein Kopf 
erfahre niemald was Dein Buſen huͤtet. 

Sei wie das todte Sprachrohr , das den Schalf 
empfängt und wiedergibt, und felbft nicht hoͤret. 
Du bift ein Knabe — fei es immerhin 

. und Fahre fort den Froͤhlichen zu ſpielen — 
Wie gut verſtand's die kluge Schreiberint , 

der Liche einen Boten auszuleſen! 

Hier fücht der Kdnig feine Nattern nicht 


Page. 
Und ich, mein Prinz, ich werde ſtolz drauf 
ſein N 
um 
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um ein Geheimniß reicher mich zu wiſſen, 
als ſelbſt der König — 


Karlos. | 
Eitler junger Thor, 
das iſt's wopor Du zittern mußt — Ge 
ſchieht's, 
daß wir und öffentlich begegnen, ſchuͤchtern, 
mit Unterwerfung nah'ſt Du mir. Laß nie 
die Eitelkeit zu Winken Dich verfuͤhren, 
wie gnaͤdig der Infant Dir ſei. Du kannſt 
nicht ſchwerer ſuͤndigen, mein Sohn, als wenn 
Du mir gefaͤllſt — Was Du mir kuͤnftig 
| | magſt 
zu hinterbringen haben, ſprich es nie 
mit Silben aus, vertrau' es nie den Lippen; 
den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
betrete Deine Zeitung nicht; viel lieber 
laß fie, dem aͤufgejagten Mörder gleich, 
durch bahnenloſe Wüften zu mir kriechen, 
wo niemand ihre Spuren fücht. Du fprichkt 
mit Deinen Wimpern, Deinem Zeigefinger , 
ich höre Dir mit Blicken iu. Die Luft, 
das Licht um uns ift Philipps Kreatur; 
die tauben Wände ftchn in feinem Solde — — 
Man 
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Man kommt — 


Das Zimmer der Koͤniginn öffnet ſich, und der Herzog 
von Alba trist heraus. 


Hinweg! auf Wiederfehen ! 


Page. 
Prinz, 
daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! 
| | ab. 
Karlos. 


Es iſt der Herzog — Nein doch nein, ſchon gut, 
ich finde mich, 


Sünfter Auftritt. 
Dom Karlos, Herzog bon Alba. 
Alba 
ihm im den Meg tretend, 
Zwei Worte; gnaͤd'ger Prinz, 
Karlos, 
Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. 
er will gehen. 
Ylda 
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Alba. 
| Der Ort 
ſcheint freifich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
gefaͤllt es Eurer koͤniglichen Hoheit 
auf Ihrem Zimmer mir Gehoͤr zu geben ? ? 


Rarı 08. 
Wozu? das kann hier auch geſchehn — Nur 
| nel, | ‚ | 
au kurz — | 
Slba, 


Was eigentlich hieher mich fuͤhrt, 
iR, Eurer Hoheit unterthän’gen Dank 


für Das bewußte abzutragen — 
Sa rlos. 
Dank? 
Mir Dank? wofür ? — und Dank von Her 
| 309 Alba? 
Alba. 
Denn kaum daß Sie das Zimmer des Mo— 
navchen 


verlaſſen halten, ward mir angekündigt 
nach Bruͤſſel abzugehen. 


5 Far 


‚114 Dom Karlos. 
Karlos. 


- 


Bruͤſſel! So! 
Alba 
Wem ſonſt, mein Prinz, ald Ihrer gnaͤdigen 
Verwendung bei des Könige Majeftät 
Kann ich es auzufchreiben Haben ? — 


Karlos. 
| Mir ? 
Mir gan und "gar nicht — mir wahrhaftig 
nicht. 
Sie win — reifen Sie mit Gott! 
Alba 


[4 


Sonk nichts? 
Das nimmt mich Wunder — Eure Hoheit 
haͤtten 
mir weiter nichts nach Flandern aufzutragen? 
Karlos. — 
Was ſonſt? was dort? 
Alba, 
| Doc) fihien es noch nor kurzem, 
alls forderte dad Schickſal diefer Länder 
Dom Karlos eigne Gegenwart, 
| Kar⸗ 
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Karlos. 
Wie ſo? | 
Doch ja — ja recht — das war vorhin — 
das iſt 
auch ſo ganz gut, recht gut, um ſo viel beſer — 
Alba. 
Ich Höre mit Verwunderung — 
Karlos 
nicht mit JIronie. 
Sie find 


ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Meid muß es beſchwoͤren. Ich — ich 


bin | 
ein junger Menſch. So hat es auch der Koͤ⸗ 
| | nig 
gemeint. Der König bat ganz Recht,‘ gang 
Recht, 


Ich ſeh's jetzt ein, ich bin vergnuͤgt, und alſo 
genug davon. Gluͤck auf den Weg. Ich kann 
jetzt, wie Sie ſehen, ſchlechterdings — ich bin 
ſo eben etwas uͤberhaͤuft — das weitere 

auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 

wenn Sie von Bruͤſſel wiederkommen = 


H2 | Al⸗ 


N 


ſich werth zu machen wiſſen. 


a. Dom Karl 


Alba, 


Mach schen Fahren ? 
Karlos. 
Leben Sie denn wohi. 


Nach einigem Stillſchweigen, wie er ſieht daß der Her⸗ 


zog noch immer bleibt. 
Sie nehmen gute Jahrszeit mit — Die Reiſe 
geht uͤber Mailand, Lothringen, Burgund 
und Deutſchland — Deutſchland? — Recht, 

in Deutſchland war es! 
Da kennt man Sie! — Wir haben jetzt 
April; 

Bi — Junius, — im Julius , gang recht, 
und foäteftens zu Anfang des Auguſts 
find Sie in Brüffel, O ich zweifle nicht, 
man wird fehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unferd anädigften Vertrauens 


Ada 
mit Bedeutung. 


Werd’ ich dag, 
in meines s nic durchbohrendem Gefühle? 


Kar 
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Karlod 

nach einigem Stilfchweigen, mit Würde und Stolz, 
Sie find. empfindlich, Herzog — und mil 

Ä Recht. 
Es war, ich muß bekennen, wenig Schonung, 
von meiner Seite, Waffen gegen Sie 
zu führen, die Sie nicht im Stande: nd | \ 
mir zu. erwiedern, 


Alba. 
| Nicht im Stande? — 


Karlos - 
Im lachelnd die Hand reihend. 
Schade, 
daß mir's gerade jetzt an Zeit gebricht, 
ben wuͤrd gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein. andermal — | 


Alba. | | 


"Prinz, wie verrechnen ung 
auf ganz verſchiedne Weiſe. Sie zum Beifpiel, 
Sie fehen Sich um zwanzig Jahre ſpaͤter, 
ih Sie um. eben fo nich frühen. | 
- Karlos. | 

Yun? 
3 Als 


u ee 
418 Dom Karloe. 
Alba. 
Und dabei fällt mir ein, wie viele Nächte 
bei feiner ſchoͤnen Portugieſiſchen 
Gemahlinn, Ihrer Mutter, der Monarch 
wohl drum gegeben haͤtte, einen Arm 
wie dieſen, ſeiner Krone zu erkaufen? 
Ihm mocht' es wohl bekannt ſein, wie viel 
leichter 
die Sache ſei, Monarchen fortzupflanzen, 
als Monarchien — wie viel ſchneller man 
die Welt mit einem Könige verſorge, 
als Könige mit einer Welt, : 
Karlos. 
Sehr wahr — 
Doch, Herzog Alba? doch — 
Alba. 
Und wie viel Blut, 


Vlut Ihr es Volkes fließen mußte, big 
zwei Tropfen Sie zum König. machen konnten. 


| Karlos. | 
Sehr wahr, bei Gott — und in zwei Worte. 

alles 
gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolze 
| | des 
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des Gluͤcks "entgegen ſetzen kann — Doch nun 
die Anwendung? doch, Herzog Alba ? 
' Abba. 
u che 
dem zarten Wirgenkinde Majeſtaͤt, 
das feiner Amme fpotten kann! Wie fanft 
mag’s auf dem weichen Kiffen unſrer Eiege 
ich fchlafen laſſen! An der Krone funkeln 
die Perlen. nur, und. freilich nicht die Wu 
j den, 
mit denen ſie errungen ward — Dieß Schwert 
ſchrieb fremden Voͤlkern Spaniſche Geſetze, 
es Witte dem Gekreuzigten voran, | 
und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens 
auf dieſem Welttheil blut'ge Furchen vor: 
Gott richtete im Himmel, ich auf Erden - — 
Karlos. 
Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
ſein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und 
| jetzt 
nichts mehr davon. Ich bitte. Vor gewiſſen 
Erinnerungen moͤcht' ich gern mich huͤten. — 
Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Vater 
braucht einen Alba; daß er dieſen braucht, 
daB iſt es nicht, warum ich ihn beneide, 
94 Sie 


\ 








120 Dom Karlos. 


Sie ſind ein großer Mann — Auch das: mag 
fein; . 

sch glaub” es faſt. Nur fürcht ich, tamen 
Sie 

um wenige Jahrtaufende zu zeitig, 

Ein Alba, ſollt' ich meinen, war der Mann, 

am Ende aller Tage zu erſcheinen: 

dann, wenn des Laſters Rieſentrotz Die Lange 

| muth 

des Himmel aufgesehrt, die reiche Nernte 

der Mifethat in vollen Halmen ficht, 

und einen Schnitter fonder Beiſpiel fodert, 

dann: ſtehen Sie an Ihrem Platz — — 

O Gott, 


weh Varadies! mein landen: — Doch ich 


fd 
€ æ jett nicht denken. Schweigen wir davon. 
Alba. 
Dem menſchlihen Geſchlechte Menſchen opfern, 
iſt hoͤhere Barmherzigkeit, mein Prinz, | 
ald auf Gefahr der Menſchheit Menſchen Kies 
ben. 

Ein Beifpich gab der Himmel ſelbſt. Die Welt 
zu reinigen gieng eine Belt eink unter, 
Die Bi — — 

. Kar⸗ 





N 
—8weiter Akt. zar 
* ei Karlos. = 
Die Peſt ift Ihr Simbol, ich kenn es; 
der große Aufſchluß uͤber Alba's Leben 
und meines Vaters Regiment — Man ſpricht, 
Sie fuͤhrten einen Vorrath Blutſentenzen, 
im voraus unterzeichnet, mit? Die Vorſicht 
iſt lobenswerth. So braucht man ſich vor 
keiner 
Schikane mehr zu fuͤrchten — O mein Vater, 
wie ſchlecht verſtand ich Deine Meinung! 
Härte | 
gab ich Div Schub, weil Du mir cn Ga 
| ſhaͤft 
verweigerteſt, wo Deine Alba glänzen? — 
Es war der Anfang Deiner Achtung, 


Alba. 


1 


| Prinz, 

dieß Wort verdiente — 

Karls aullahtend. 

Was? 
Alba. 
W Doch davor ſchuͤtzt Sie 
der Koͤnigsſohn. 
595 Sam 





' 


122 Dom Karlos. 


Karlos J 
nach dem Schwert greifend. 
Das fodert Blut! — Das Schwert 
gezogen, Herzog! 
Alba kalt 
*8 Gegen wen? 
Karlos | 
beftig auf ihn eindringend. 
| Das Schwert 
gezogen, ich durchſtoße Sie, 
Alba zieht. 
un Wenn es 
denn fun muß — 


& 


Sie fechten. 


Sechs⸗ 
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\ 


Sechster Auftritt. 
Die Koͤniginn. Dom Karlos. Herzog 
von Alba. 


Koͤniginn 
welche erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt, 
Bloße Schwerter! 
zum Prinzen, unwillig und mit gebietendee Stimme. 
j Karlos ! 


Karlos 


vom Anblick der Königinn außer fih gefeht, läßt den 
Arm ſinken, fteht ohne Bewegung und finnlos, ‚Dan 
eilt er auf den Herzog zu, und küßt ihn, 


Berföhnung , Herzog! alles fei hergeben ! 


Er wirft ſich ſtumm zu der Königinn Füßen, ſteht dann. 


raſch auf, und eilt außer Faſſung fort. 


| Alba | 
der voll Erftaunen da ſteht, und fein Auge von ihnen 
yerivendet. 
Bei Gott, das iſt doch feltfün ! — 
| 8% 


» 


4 


124 - Dom Karlos. 
| Kdniginn- 
fieht einige Augenblide beunruhigt und zweifelhaft, 
dann geht fie langfam nach ihrem almmer, an der 
Thuͤre dreht fie ih um. _ 
| Ä Herzog Albal 
Der Herzog folgt ihe in das Zimmer. 


* 





- 


Ein Kabinet der Prinzeſſinn von 
Eboli. 


Siebenter Auftritt. 


Die Prinzeſſinn in einem idealiſchen Ge 

ſchmack, fhön, aber einfach gekleidet, ſpielt bie 

Laute und fing. Darauf der Page der 
Königinn. | 


Prinzeffinn 
ſpringt ſchnel auf. . 
Er kommt! | . | 
Page ellferiig. 
. Sind Sie allein? 


Prin⸗ 
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Brinzeffinn 
Er- kommt! 
Ich PR an Deiner Teitte Klang , ich hoͤr's 
an Deines Athems ſiegendem Getöne, 
Heraus damit! er kommt! 


„Page 
Mich wundert ſehr 
ihn noch nicht hier zu finden; doch er mug 
im Augenblick erfcheinen. | 


Prinzeſſinn. 


Muß er? Nun 
® willer auch — ſo iſt es ja entſchieden — 
Page. 
Er folgt mir auf den Ferſen — Gnaͤd'ge 
Fuͤrſtinn, 


Sie ſind geliebt — geliebt, geliebt wie Sie, 
kann niemand ſein und niemand ſein geweſen. 
Welch eine Scene ſah ich an! 
Prinzeſſinn 
sieht u vol Ungeduld zu ſich. 
Geichwinde ! 
Du frac mit ihm? Heraus damit! Was ' 
Puder? 


128 Dom Karlos. 


Prinzeſſinn. 
Dem König? Haſt Du recht gehoͤrt Dem 
| König ? 
War Das Der Ausdruck, den er brauchte? 
| Page. | 
| | ar 
Er nannẽ es ein gefährliches Geheimniß, 
und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
gar fehr auf meiner Hut zu fein, daß ja 
der König keinen Argwohn fchöpfe. | 
"Srinzeffinn 
nach einigem Nachſinnen voll Verwunderungs. 
0. Mile 
tigt u — Ei kann nicht anders fin — er 
| muß 
am die Geſchichte wiſſen — Unbegreifich 
Wer mag ihm wohl verrathen haben? — 
Wer? 
Ich frage noch — Wer ſieht fo ſcharf, fo tief⸗ 
wer anders, als der Falkenblick der diebe? — 
Doch weiter, fahre weiter fort: er dad 
das Billt — — | 


Page. 
Das Billet euthalte 
r 


an. 
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ein Gluͤck, fügt? er, vor dem ex zittern müffe; 
das hab’ er nie zu träumen fich getraut, 
und was er fonft noch von dem Schluͤſſel fag- 

te — — 
Zum Unglüc trat ber Herzog in den Saal, 
dieß zwang und — 


Prinze ſſinn aͤrgerlich. 
Aber was in aller Welt 
hat jetzt der Herzog dort zu thun? Der Schluͤſſel? 
Was ſagt' er von dem Schluͤſſel? Nicht ſo 
haſtig, | 
umftändlich, guter Henarez. Du biſt 
fo unausftchlich Hurtig nie geweſen. 
Er fagte? Nun! was ſagt' er denn? 


Page. 
Dieß ſei 
der Schluͤſſel zu dem Paradies. 
Prinzeſſinn. 
Wo aber, 


wo bleibt er denn? Was zoͤgert er? Warum 
erſcheint er sich? — Siehſt Du, wie falſch 
man Dich 
berichtet hat! Wie gluͤcklich waͤr' er ſchon 
J in 


130 Dom Karlos. 
in fo viel Zeit gemefen, ald Du brauchteft, 
mir zu erzählen, dag er”3 werden wollte? 
Page 
Der Herzog, fuͤrcht' ich — 
Prinzeſſina. 


Wiederum der Herlog! 
Was will der hier? Was Hat der tapfre 
Mann 


mit meiner ſtillen Seligkeit zu ſchaffen? 


Den könnt’ er ſtehen laſſen, weiter ſchicken, 
wen auf der Welt kann man das nicht? — 
.O warlich! 
Dein Prinz verſteht ſich auf die Liebe ſelbſt 
fo ſchlecht, ald, wie es fehlen, auf Damen 
herzen. 
Er weiß nicht, was Minuten ſind — 
Pa ge empfindlich. 
Prinzeſſinn, 
Ex laͤſtern einen Engel, 
Prinzeffinn 
mit freudigem Erröthen Ihn auf Die Wange ſchlagend. 
Junger Lügner, 
men hat Dir das von ihm erzaͤhlt? 


Pa⸗ 
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Page. 
mit Begeiſterung. 


24 


So trefflich 
und groß, und doch dabei ſo gut! O Schade, 
daß er ein Koͤnig werden muß — er haͤtte 
ein Bruder werden ſollen. 


Prindeſſinn. 


wendet ſich weg und wiſcht ſich die Augen, indem de 
dem Wagen feurig die Hand druͤckt. Nach einer Pauſe: 
Ind Du mahnſt 
mich gar, nicht, daß ich meingm lichen ‚Boten. 
den Botenlohn noch schuldig bin geblieben? 
Sie nimmt ein mit Brillanten beſetztes Wehrgehaͤnge 
vom Tiſche und reicht es dem Wagen. 
Dieß, guter Junge, mir zum Angedenfen, 
wenn Du Dein erfied Schwert umguͤrteſt. 


Page 
mit niedergefchlagenen Augen zurüctretend. 
| So 

belohnt mich eine Gluͤckliche? Nichts bef’res 
hat meine Zeitung mir verdient? — O Schande! 
Yet? Fest in Diefem Augenblicke? Zwei 
Minuten faum vor einer Schäferfhunde , 

2 ſoll 





132 Dom Karlos. 

ſoll ich mit feilen Diamanten mich 

zufrieden geben ?. ſoll auf dieſen Wangen 

ber Liebe volle, ſtrahlende Verklärung 

gefehen Haben? fol es willen, wer. 

in dieſen Schägen ſchwelgen wird, und fol 

mit folcher Muͤnze mich zufrieden geben ? 
Prinzeſſinn. 

Ich hoͤre kommen. Fort. Es iſt der Prinz. 

| Page eilt hinaus. 


Prinzeſſinn. 


Hinweg, hinweg — Wo hab’ ich meine Laute? 
Er ſoll mich uͤberraſchen — Mein Geſang 
ſoll ihm das Zeichen geben — 


* | Ach⸗ 





Bweiter Art. 133 
Achter Auftritt 


Die Prinzeſſinn und bald nachher 
Dom Karlos. 


| Nrinzeffinn. 
bat ſich in eine Ottomanne geworfen, und fährt fort 
die Ballade zu ſpielen. 
Karlos 
fturgt herein. Er erkennt die Prinzeſſiun, und ſteht da, 
wie vom Donner gerührt. 
Gott! 
wo bin ich ? | 
Prinzeſſinn 
laͤßt die Laute fallen. Ihm entgegen. | 
Ah Prinz Karlos? Ja wahrhaftig! 
Karlos 
in fuͤrchterlicher Verwirrung. 
Wo bin ich? Raſender Betrug — ich habe 
das rechte Kabinet verfehlt. 


Prinzeſſinn 
mit liſtiger Verwunderung. 
| | Wie gut 
Y3 ver⸗ 


u. 


| „134 ‚Dom Karlos. 


verſteht ed Karl, die. „Zimmer fih zu merken, 
wo Damen ohne Zeugen find. 
Be Karlos ſtotternd. 
Prinzeſſinn — 
Verzeihen Sie, Prinzeſſinn — — ih — ich 
fand 
den Vorſaal offen. 
| Prinzeſſtun 
muthwillig. 
Kann das möglich ſein? 


Micht daͤucht ja Doch, dag ich ihm ſelbſt ver; 


ſchloß. 


Das daͤucht Sie nur, das daͤucht Sie — doch 


verſichert! 
Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ia, 
das geb’ ich zu, das glaub? ich — Doch ver 
fchloffen ? 
Berfchloffen nicht, wahrhaftig nicht, "Der Riegel, 
ber aͤußre Riegel, oder, wollt’ ich fagen, 
der innre, ia, das muß ich ſelbſt bezeugen, 
der war auch pünktlich zugemacht. 


Prin⸗ 
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Prinzeſſinn. 
Der innre? 
Und dennoch kamen Sie herein? Nun war⸗ 
| lich, 
das haben Sie verſchlagen angefangen; 
das Kunſtſtuͤck muͤſſen Sie mich lehren. 
Karios, 
Nichts 
natürlicher, nichts leichter; denn zum Gluͤck — 
zum ‚Unglüd mein ich — hatt ich einen 
Schluͤſſel 
gerade bei mir, der vollkommen paßte. 
Ein Zufall fuͤhrte mich hieher — ich hoͤre 
auf einer — — Laute jemand ſpielen — 
| Mar’ 
nicht eine Laute ? 
Zudem er fi zweifelhaft umfieht. 
Recht ! dort ‚liegt fie noch — 
und Laute — das weiß Gott im Himmel! — 
Laute, 
die Kiel» ich bis zur Naferei, Ich bin . 
gang Ohr, ich: weiß nichts von mir felber, 
ſtuͤrze 
in's Kabinet / der ſuͤßen Künftleriun, 


a. die 


136 Dom Karlos. 


die mich fo himmliſch rührte, mich fo mächtig 

begauberte, in's fchöne Aug’ zu fehen, 

u Prinzeſſinn 

nachdem ſie umſonſt geſucht hat ſeinen herumſchweifenden 
Blicken zu begegnen. 

Ein liebenswuͤrd'ger Vorwitz, den Sie doch 

ſehr bald geſtillt, wie ich beweiſen koͤnnte. 

Nach einigem Stillſchweigen mit Bedeutung. 

O fchäten muß ich den befcheidnen Dann, 

der einem Weib’ Befchämung zu erſparen 

in folchen Lügen fich verſtrickt. 
Karlos treuberzig 


Prinseffinn, 
ich fühle felber , daß ich nur verfchlimm're, | 
wo ich verbeffeen will, Erlaſſen Sie 
mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
fo ganz und gar verborben bin. Sie fürchten | 
auf diefem Zimmer Zufucht vor der Welt. 

Hier wollten Sie, von Menfehen unbehoccht , 
den ftillen Wünfchen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn ded Unglüds zeige mich; fogleich 
iſt dieſer fehöne Traum geſtoͤrt — dafür 
fol mich die fhleunigfte Entfernung — 
Er win gehen. 
Prin— 
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Prinzeſſinn 
überrafcht und betroffen, doch ſogleich wieder gefaßt, 
Prinz — — 
O das war boshaft. 


Karlos. 


Fuͤrſtinn — ich verfiche, 
was dieſer Blick in dieſem Kabinet 
bedeuten ſoll, und dieſe tugendhafte 
Verlegenheit verehr ich. Weh dem Manne, 
den weibliches Erroͤthen muthig macht! 
ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 


‚„Primzeſſinn. 
Iſt's moͤglich? — Ein Gewiſſen ohne Bei— 
ſpiel 


fuͤr einen jungen Mann und Koͤnigsſohn! 
Ja, Prinz — jetzt vollends muͤſſen Sie mir 
bleiben, 

jetzt bitt' ich ſelbſt darum: bei ſo viel Tugend 
erholt ſich jedes Maͤdchens Angſt. Das moͤchte 
von Tauſenden nicht Einer thun, wenn ihn 
ein Schluͤſſel, der fo glücklich paßt, verſuchte. — 
Doch laſſen wir das Poſſenſpiel — Wozu 
den lieben fchönen Augenblick, den uns 

J 5 (nicht 





138 Dom Karlos, 


(nicht wahre mein. Prinz?) der Zufall am 
gewieſen, 
mit Wortgefecht vertaͤndeln? — Wiſſen Sie, 
daß Ihre ploͤtzliche Erſcheinung mich 
bei meiner liebſten Arie erſchreckte? 
Sie führt ihn zum Sopha, und nimmt ihre Laute 
” ‚wieder, 
Die Arie, Prinz Karlos, werd' ich wohl 
noch einmal ſpielen muͤſſen; Ihre Strafe 
ſoll ſein, mir zuzuhoͤren. 
Karlos. 
Er ſetzt ſich, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fuͤrſtinn. 
Eine Strafe, 
⸗ wuͤnſchenswerth ‚, ald mein Vergehn — und 
warlich 
ve Anhalt war mie fo willkommen, war 
fo göttlich fchön , daß ich zum — beittenmal 
ſie hören koͤnnte. 


Prinzeſſinn. 
Was? Sie haben alles 
gehortr Das iſt abſcheulich, Prinz: — €: 
war, 
ic glaube gar, die Rede von der Liebe? 


| Ro. 
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Karkos. 
und, irr' ich nicht; von einer glüdlichen —- ' 
Der. fchönfte Tert in diefem ſchoͤnen Munde; 
doch freilich nicht fo. wahr gefagt, als ſchoͤn. 


Prinzeſſinn. W 
| Se 27" 


| | Karlos ernſthaft.“ 
Ich zmeifle faſt, ob Karlos und die Fuͤrſtinn 
von Eboli ſich je verſtehen koͤnnen, 
wenn Liebe abgehandelt wird. 
Die Prinzeſſinn ſtutzt; er bemerkt es, und fährt mit 
einer leichten .Galanterie fort, 


— Denn wer, 
wer wird es dieſen Roſenwangen glauben, 
daß Leidenſchaft in dieſer Bruſt gewuͤhlt? 
Laͤuft eine Fuͤrſtinn Eboli Gefahr, 
umſonſt und unerhoͤrt zu ˖ſeufzen? Liebe 
fennt:der allein, der ohne Hoffnung liebt, 
VPrinzeſſinn 
mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit. 
O ill. Das Klingt - ja fürchterlich — Und 


u ’.: a freilich . 
scheint 
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ſcheint dieſts Schidfal Sie vor allen andern, 
und vollends heute — heute zu verfolgen. 

Ihn bei der Hand faflend, mit einfümelgeindem 

Intereſſe. 
Sie find nicht Fröhlich, guter Prinz — Sie 
| leiden — 
bei Gott, Sie leiden ja wohl gar. la möglich? 
Und warum leiden, Prinz? bei dieſem lauten 
Berufe zum Genuß der Welt ? bei allen 
- Gefchenten der verfchwend’rifchen Natur, 
und allem Anſpruch auf des Lebens Freuden ? 
Sie — eines großen Koͤnigs Sohn, umd 
meh 77 
. weit mehr ald das, ſchon in der Fürftenwiege 
mit Gaben ausgeflattet , die fogar 
auch Ihres Ranges Sonnenglanz verdunteln? 
Sie — der im gamen firengen Rath der 
Meiber 
beftochne Richter figen hat, der Weiber, 
bie uber Männerwerth und Männerruhm 
anschließend ohne Widerfpruch entfcheiden ? 
Der, wo er nur bemerkte, fchon erobert, 
entzündet, wo er Kalt geblieben, wo | 
er gluͤhen will, mit Paradicien fbielen 
und Boͤtrerglůct verſchenken muß — Der Daun, 
den 
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den die Natur zum Gluͤck von Taufenden 

und wenigen mit gleichen Gaben ſchmuͤckte, 
er felber follte elend fein? — D Himmel, 

der du ihm alled, alles gabſt, warum, | 
warum denn nur Die Augen ihm verfagen, 
womit ee feine Siege. ſieht? — 


Karlog, 
der die ganze Zeit über in die tieffte Serfirenung verfuns 
fen war, wird durch das Stillſchweigen der Prinzeffion 
ploͤtzlich zu ſich ſelbſt gebracht, und faͤhret in die Hoͤhe. 


Vortrefflich! 
Ganz most, Fuͤrſtinn. Singen Eis 
mir dieſe Stelle Doch noch einmal, 


Brinzeffinn 
- fieht ihn erſtaunt m . .. 
Karlos, 
wo waren Sie indeſſen? 


Karlos ſpringt auf, 
Ja bei Gott! 
Sie mahnen mich zur rechten Zeit — Ich muß, 
muß fort — muß eilends fort. 


Prinzeſſinn 
haͤlt ihn zuruͤck. 
Wohin? 
Kart 


142. . Dom Karlos.“ 


Karlos, : 
in schredlicher Beaͤngſtigung. 


Dort hin, Sie wiflen ja — Doc) nein, nein; 


nein, 


Sie wiſſen nicht — Hinaus-von hier, hinunter. 
in's Freie — laſſen Sie mich los — Prin— 


zeſſinn, 
mir wird, als rauchte hinter mir die Welt 
in Flammen auf — 


Prinzeſſinn 
hält ihn mit Gewalt zuruͤc. 
Was haben Sie? Woher 
dieß fremde unnatuͤrliche Betragen? 

Karlos bleibt ſtehn, und wird nachdenkend. Sie er⸗ 
greift dieſen Augenblid ihn zu fih aufden Sopha zu ziehen, 
Sie brauchen Ruhe, lieber Karl — Ihr Blut 
iſt jetzt in Aufruhr — ſetzen Sie Sich m 

mir — 

eg mit den ſchwarzen Fieberphantaſien. 
Wenn Ete Sich felber offenherzig fragen, 
weiß Diefer Kopf, was dieſes Herz befchwert? ' 
Und wenn er's nun auch wüßte — follte denn 
von allen Rittern dieſes Hofs-nicht Einer, 
von allen Damen Keine — Sie zu Heilen, 

Sie 








Zweiter Ak ©. 143 
Sie zu verfichen, wollt? ich fagen — feine 
von allen würdig fein? 
Karlos 
flüchtig, gedanfenlos. 
Vielleicht die Zürftinn 
von Eboli — | oo. 
Prinzeffinn freudig, vafch., 
Wahrhbaftig ? 
Karlos. | 
Geben Sie 


mir eine Bittfchrift — ein Empfehlungsſchrei⸗ 


ben 
an meiner Vater. Dan fpricht ohnehin, 
Sie gelten viel. 


Prinz effinn. 


Wer fpricht das? (Ha! fo war es 


Der Argwohn, der dich flumm gemacht!) 
BR Karlos. 


Wahrſcheinlich 
iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich habe 
den ſchnellen Einfall nach Brabant zu gehen, 


um — — bloß um. meine Sporen zu ver⸗ 


dienen. | 
| Das 
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Das will mein Bater nicht — Der gute Bater 
beforgt, wenn ich Armeen ftommandirte, — — 
mein Singen koͤnnte drunter leiden. 
Prinzeſſinn. 
Karlos! 

Sie ſpielen falſch. Geſtehen Sie, Sie wollen 
in dieſer Schlangenwendung mir entgehn. 
Hieher geſehen, Heuchler. Aug' in Auge. 
Wer nur von Ritterthaten träumt — wird 

der, 
geſtehen Sie — wird der auch wohl fo tief 
herab fich Iaffen, Bänder, Die den Damen 
entfallen find, begierig wegzuftehlen, 
und — Sie verzeihn — 
indem fie mit einer leichten Fingerbewegung feine Hemd⸗ 
Eraufe wegfchuellt, und eins Bandfchleife, die da vers 
borgen war, wegnimmt. | 


fo koſtbar zu verwahren; 


Karlos 
mit Vefremdung zuruͤctretend. 
Prinzeffinn — Nein, das geht zu weit — 
| ch bin 
verrathen, Sie betriegt man nicht — Sie find 
mit Geiftern, mit Dämonen einperflanden. 
Drim 
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u Brinzeffin. 
Darüber fiheinen Sie erſtaunt? Darüber? 
Was fol, die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Berchichten in Ihr Herz zuruͤck, Gefhichten, 
die ſelbſt in Ihren Träumen ausgeflorben 7 


WVerſuchen Sie ed; fragen Sie mic) aus, 


Wenn felbit der Laune Gaukelei'n, ein Laut. 
verſtuͤmmelt in die Luft gehaucht, ein: Lächeln . 
von ſchnellem Ernſte wieder auögelöfht , 

ein Spiel mit biefen Federn, eine Blume 
gedankenlos zerriſſen, eine Fliege 

mit fanftee Hand barbariſch hingewuͤrgt — 
wenn ſelber ſchon Erſcheinungen, Geberden, 
wo Ihre Seele’ferne war, mir nicht 
entgangen find, urtheilen Sie, ob ich 
verſtand, wo Ste verſtanden werben wollten? 


Karlos. 


Nun das iſt warlich viel gewagt — Die 
Wette 
fol gelten , Fuͤrſtinn. Sie verſprechen mir 
Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 
um die ich ſelber, nie gewußt. | 
K Prin⸗ 
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Pri ni eff sn 
etwas empfindlich und eruſthaft. 
| Nie in? 
 Refinmen Sie Sich beſer. SGehn Sie um 
‚Sich — — 
Dieß Kabinei it keines von den Zimmern 
der Koͤniginn, wo man das Bißchen Maske 
noch allenfalls zu loben fand — Sie ſtutzen? 
Sie werden ploͤtzlich lauter Glut — O frei⸗ 
lich, 
wer ſollte wohl fo ſcharfklug, fo vermeſſen, 
{6 müßig fein, den Karlos zu belanfchen, 
wenn Karlos unbelauſcht. ſich glaubt? — We 
u ſah's, 
wie er beim letzten Hofball ſeine Dame 
die Koͤniginn im Tanze ſtehen ließ, 
und mit Gewalt in's naͤchſte Paar ſich draͤngte, 
ſtatt ſeiner koͤniglichen Taͤnzerinn, 
der Fuͤrſtinn Eboli die Hand zu zeichen ? 
Ein Yerthum; grinz, den der Monarch ſogar, 
der eben jetzt erſchienen war, bemerkte! 
Karlos 
mit ironiſchem Laͤcheln. 

- uch ſogar der? Ja freilich, gute Fuͤrſtinn, 
für den beſonders war das nicht: 

j Ä Prin⸗ 


\ 
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Brinseffinn | | | 
Ä .. & wenig " 5 
als jener Auftritt in der Schloßkapelle, 
worauf ſich wohl Prinz Karlos ſelbſt nicht mehr 
beſinnen wird. Sie lagen zu den Füßen 
der heil'gen Jungfrau in Gebet ergoffen , 
als plöglich — konnten Sie dafür? — bie 
| Kleider 
gewiffer Damen hier Ihnen rauſchten. 
Da fing Dom Philipps Heldenmüth'ger Sohn , 
gleich einem Ketzer vor dem heifgen Amte, - 
zu zittern an, auf feinen bleichen Lippen 
farb’ das vergiftete Gebet — Im Taumel 
der Leidenfchaft — es war ein Poffenfpiel 
sum Rühren, Prinz — ergreifen Sie bie 
Hand 
der Mutter Gottes heil ge kalte Hand, 
und Feuerkuͤſſe regnen auf den Marmor. 


Karlos. J 
Sie thun mir Unrecht, Fuͤrſtinn⸗ Das war 
Andacht. 
Prinzeſſinn. 


J Ja , dann ies etwaß anders, Priuz — dann 
fteilich 

war's damals auch nur Furcht vor dem Verluſte, 

8: 2 4% 
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als garlos mit der Koͤniginn und mir 
beim Spielen ſaß, And ‚mit bewundernswer⸗ 
ther 
Weſchicklichteit mir dieſen Handſchuh ſtahl — 
Karlos fpringt beftärgt auf. 

den er zwar gleich nachher ſo artig war, 

Fat einer Karte wieder auszuſpielen. 
Karlos. | 

DS’ — Gott — Gott! Was Hab’ ich 

da gemacht I 


Pri in zeſſinn. 
| Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff' ich. 
Wie froh erſchrak ich, als mir unvermuthet 
ein Briefchen in die. Finger kam, das Sie 
in dieſen Handſchuh Ar verſtecken wußten. 
Es war die ruͤhrendſte Romanze, Prinz, 
die — 
8 arlos 
ihr raſch in’s Wort fallend. 
Poefer — AMcchts weiter — Mein Se 
hirne 
treibt öfters wunberbate Blafen uf, ° 
die ſchnell, wie fie entſtanden find, zerſpringen. 
Das war es alles. Schweigen wir Davon. 
Prim 
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Prinzeffinn 
vor Erfkaunen von ihm weggehend und ihn eine geht 
lang aus der Entfernung beobachten. 
Nein , nein, das iſt zu viel — Bei Gott! das 
war 
noch nie erhoͤrt feit Menſchen⸗ Angebenfän, 
Mein Senkblei fällt in's unermeßliche. 
Ich bin erſchoͤpft — all meine Proben gleiten 
von dieſem ſchlangenglatten Sonderling. 
Sie ſchweigt einige Augenblide, 
Doch wie? — Wär’ ungeheurer Männerfic, 
ber nur , fich deito füßer zu ergeßen , 
die Bloͤdigkeit ald Larve brauchte? — Ja? 
Sie nähert fih dem Prinzen wieder, und betrachtet 
. ihn zweifelhaft, | 
Belehren Sie mich endlich, Prinz — Ich 
| fh 
vor. ‚einem euer verfchloßnen Schrant , 
wo alte meine S Schluͤſſel mich betruͤgen. 


Karlos. 


Wie ich vor Ihnen | 
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| Prinzeſſinn. 
Sie verläßt ihm ſchnell, geht: einigemal ſtillſchweigend 
im Kabinet auf und nieder, und ſcheint über etwas 
wichtiges. naczndenien. Enplich nad einer großen 
Haufe ernſthaft und feierlich: 

Endblich ſey es denn — 
Ich inf einmal zu reden mich entſchlieſſen. 
Zu meinem Richter waͤhl ich Sie. Sie ſind 
ein edler Menſch — ein Mann, ſind Fuͤrſt 

und Ritter. 
An Ihren Buſen werf' ich mich. Sie werden 
mich retten, Prinz, und wo ich ohne Rettung 
verloren bin, theilnehmend um mich weinen. 
Der Prinz ruͤckt näher mit erwartungsvollem, theilnehr 
mendem Erſtaunen. 

Ein frecher Günftling des Monarchen buhlt 
ym meine Hand — Rui Gomez, Graf yon 
a Silva — | 
Der König will, fchon iſt man Handels einig, 
ich bin der Kreatur verkauft. 


Karlos Heftig ergriffen, 
| Verkauft? 
und wiederum verkauft ? und wiederum 
von dem berühmten Handelömann in Si 
i den? m — 


O 
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O ſtill von dieſem, weg davon, nicht weiter. 

Das iſt die Nerve, wo ich Gichter ſpure. | 
Prinzeſſin. 

Stein, hören Sie erft alles. Nicht genug, 

dag man der Politit mich hingeſchlachtet; 

auch meiner unſchuld ſtelt man nach — Schon 

| laͤngſt 

verſobhgen mich Die laſterhaften Flammen 


des großen', großen Wolluͤſtlings — Da! Hier! 


Dieß Blatt kann dieſen Heiligen entlarven. 


Kartos nimmt das Papier, uud hängt voll unge⸗ 


duld an ihrer Erzählung, ohne ““ zen zu ueßmen, 
ed zu leſen. | 
Wo fol ich Rettung finden, Prinz? Bis jetzt 
war es mein Stolz, der meine Tugend: (chügte; 
doch endlih — 
7 Karlps. 

Endlich fielen Sie? Sie fielen? 
Sein, nein, um Gottes willen, nein! 

Prinzeſſinn 

ftolz und edel, 

Durch wen? 
Armſelige Vernuͤnftelei⸗ Wie ſchwach 
von dieſen ſtarken Geiſtern! Weibergunft, 

| EZ mE der 
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der Liebe Gluͤck der Waare gleich zu achten, 

worauf geboten werden kann! Sie iſt 

das Einzige auf dieſem Rund der Erde, 

was keinen Kaͤufer leidet als ſich ſelbſt. 

Die Liebe iſt der Liebe Preis. Sie iſt 

der unſchaͤtzbare Diamant, den ich 

verſchenken oder, ewig ungenoſſen, 

verſcharren muß — Dem großen Kauf— 
mann gleich, | 

der, ungeruͤhrt von des Rialto Gold 


und Königen zum Schimpfe , feine Perle 


dem reichen Deere wiedergab , zu ſtolz 
fie unter ihrem Werthe los zu fchlagen. | 


4 .. Karlos. 
Beim wunderbaren Gott! — Das Weib if 
ſchoͤn!) 
Prinzeffinn. 


Man nenn’ es Grille — Eitelkeit. Gleich viel, 

Ich thetle meine Freuden nicht. Dem Mann, 

dem Einzigen , den ich mir auserlefen, 

geb’ ich für Alles, alles Hin. Ich ſchenke 

nur Einmal, aber ewig. Einen nur 

wird meine Liebe glücklich machen — Einn — 

Doch dieſen Einzigen zum Gott. Der Seelen 
ant, 
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entzuͤckender Zufammentlang — ein Kuß — 
der Schäferfiumde ſchwelgeriſche Freuden — 
der Schönheit hohe, bimmlifche Magie 
ins Eines Strahles fehwefterliche Farben, 
And Einer Blume Blätter nur. Ich follte, 
ich ‚Rafende‘ ein abgerißnes Blatt 
aus dieſer Blume fehönem Kelch verfchenten? 
ich ſelbſt des Weibes hohe Majeflät, 
der Gottheit großes Meifterftück verffümmeln, . 
den Abend eines Praſſers zu verſuͤßen? 
Karlos. 
(unglaublich! Wir? Ein ſolches Madchen 
hatte 
Madrid, f und ich — und erfahre” «8 heute 
sum erflenmal? ) 
Brinzeffing, 
uͤndgſt haͤtr ich / dieſen Hof 
verlaſſen, dieſe Welt verlaſſen, haͤtte 
in heil gen Mauern mich begraben; doch 
ein, einzig Band iſt noch zutuͤck, ein Wand, 
das mich an diefe Welt allmächtig Binder, — 
Ah, ein Phantom vielleicht ! Doch mir ſo 
werth ! 
s licbe und bin — — nicht geliebt. 
85 Kats 
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Karlos- 
‚vol Feuer auf fie zu gebend, 
| | Sie find’s! 
So wahr ein Gott im Himmel: wohnt. ch 
ſchwoͤr' es. 
Sie Kuda, und unaus ſprechlich. 
9 Prinzeſſinn. 


Sie? Sie ſchwoͤrens7 
O das war meines Engels Stimme! Ja, 
wenn freilich Sie es ſchwoͤren, Karl, Dann glaub’ 
ich's. 
dann bin ichs. 
Karlos, 
der fie vol Zaͤrtlichteit in die Arme ſchließt. 
Süßes, ſeelenvolles Mädchen ! 
Anbetungswuͤrdiges Geichöpf — Ich fiche 
ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzäden — 
| | ganz | 
Bewunderung — Wer hätte Dich gefehn, 
Ber unter dieſem Himmel Dich gefchn, 
und ruͤhmte ſich — er habe nie geliebt? — 
Doch bier an König Philipps Hof? ? Was 
| bier ? | 
Bas, ſchoͤner Engel, willſt Du hier ? Bei Pfaffen 
und 
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und Pfaffenzucht? Das iſt fein Himmelsſtrich 
für ſolche Blumen! — Möchten fie fie brechen? 
Sie möchten — o ich glaub’ es gern — Dech 
. nein ! | 
ſo wahr ich Leben athme, mein! — Ich 
ſchlinge 
den Arm um Dich, auf meinen Armen trag’ ich 
durch eine teufelvolle Hölle Dich ! 
Ja — laß mich Deinen Engel fin — 
| 7 Yringeffinn 
ai dem vollen Blick det Liebe. 
| O Karlos! 
Wie wenig hab' ich Sie gekannt! Wie reich 
und graͤnzenlos belohnt Ihr ſchoͤnes Harz 
die ſchwere Muͤh', es zu begreifen! 
Sie nimmt ſeine Hand und will ſie kuͤſſen. 
Karlos, 
der ſie zuruͤckzieht. 


7 


— Fuͤrſtinn, | 
wo find Sie jetzt? u 
Prinzeſſinn | | 
mit Feinheit und Grazie, indem fie ſtarr in feine. 
Hand fi jeht. 


Wie ſchoͤn iſt dieſe Hand! 
1 Wie 
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Wie reich ift fie — Prinz, diefe Hand hat noch 
zwei koſtbare @efchenke zu vergeben — 
ein Diadem und Karlos Her; — und beides 
vielleicht an Eine Sterbliche? — An Eine? 
Ein großes göttliched Gefchent! — Beinahe 
für. Eine Sterbliche zu groß! Wie Prinz? 
wenn Sie zu einer Theilung Sich entfchlöffen? 
Die Königinnen lieben fchlecht — ein Weib, 
das lieben kann, verſteht fich ſchlecht auf Atos 
nen: 
drum beſſer, Prinz, Sie theilen, und gleich jetzt, 
gleich jet — Wie? Oder hätten Sie wohl 
fhon ? 
Sie Hätten wirklich? O dann um fo beffer! 
Und kenn' ich diefe Glückliche? 


Karlod Br — 
Du fol. 
Dir Mädchen, Die entdeck ih mih — Dir 
unſchuld, 


der (autern, unentheiligten Natur 
entdeck' ich mich. An diefem Hof bift Du 
‚die Würdigfle, die Einzige, die Erſte, 


die meine Seele ganz verficht — Ja denn ! 


Sch laͤugn' es nicht — ich liebe — 


Grip 
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| Vrinzeſſtnn. 
| u Boͤſer Menſch! 
So ſchwer iſt das Geſtaͤndniß Dir geworden? 
Beweinungswuͤrdig mußt' ich ſein, wenn Du 
mich liebenswuͤrdig finden ſollteſt? 
| Karlos ſtutzt. | 
N | Was!? 
Was iſt das? en 
Prinzeſſinn. u 
Mich fo ausgeſucht zu quälen ! 
O warlich , Prinz, ed war nicht fehön. Sogar 
den Schluͤſſel zu verleugnen! | 
| Karlos. 
| Schluͤſſel! Schläge! 
Nach einem dumpfen Beſinnen. 
Fa fo — Sp ward — Nun met ich — — 
' O mein Sort! 


Seine Knice wanken, er hält fi ch an einen Stuhl _ | 


und verhält das Geſicht. 


Prtinzeſſinn. 

Eine ſchrecliche lange Stile von beiden Seiten. DI? 
Surging ſchreit laut umd faut. 
Abſcheullch! Was pad’ ich gethan? 

Kay | 


.- 
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Karlos 
ſich aufrichtend/ in fuͤrchterlichem Ausbench des 
Schmerzens. 
| & tief 
herabgeſtuͤrzt von allen meinen Himmeln! — ' 
O das iſt ſchrecklich. 


Prinzeſſinn 
das Genät voll Scham in das Kiffen verbergend,. 
Ä Was entbed’ ich? Gott ! 


2a rlos 
vor ihr niedergeworfen. 
3% bin nicht ſchuldig, Furſtinn — Leiden⸗ 
ſchaft — 
ein ungluͤckſel ger Misverſtand — Bei Gott! 
ich bin nicht ſchuldig. 


Prinzefſinn 

ſtoͤßt ihn von ſich. 
‘ Weg aus meinen Augen, | 
um Gottes willen — | 

Karlos. 
Nimmermehr! In biete 

entfeglichen Erſchuͤttrung Sie verlafien ? 
Ä Yrin 
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Prinzeſſinn u 
“ Mn mit Gewalt wegdrängend. 
- Yus Großmuth, aus Barmherzigkeit hinaus 
von meinen Augen — Wollen Sie mich mots 
den? 7 


Ich haſſe Ihren Anblid. 
Karlos wil gehen. | 
Meinen Brief 
und meinen Schlüffel geben Sie mir wieder, 
Wo haben Sie den andern Brief? 


Karlos. 


— Den andern? 
Was denn fuͤr einen andern ? 
) 
Yrinzeffinn | 
2 Den vom König, 
Karlos zuſammenſchreckend. 
Von wem? 
Prinzefſſinn. | 
Den Sie vorhin von mir bekamen, 


Karlos. 


Vom König? und an Wen? an Sic? — 
Heine 


160 Dom Karlos. 
Brinzeffinn 
| | O Himmel! 
wie ſchrecklich hab ich mich verſtrickt! Den 
Br: | 
heraus damit! ich muß ihn wieder haben, 
| Karloe, 
Bom König Briefe, und an Sie? 
Be Prinzeſſinn. 
| Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen? 


5 


Karlos. 


| Der einen 
geroiffen mir entlarven ſollte — Dieſen? 


Prinzeſſinn. 
Ich bin des Todes — Geben Sie 


Karlos. 
Worin 
von laſterhaften Flammen, Wolluͤſt— 
lingen 
gehandelt wird? Der Brief alſo — 
Prin⸗ 
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Prinzeſſiin 
in Verzweiflung die Hände ringend. | 
Entfeglich ! 
Was hab' ich Unbeſonnene gewagt? 


Karlos. 
Der Brief — der kam dom König? — Fa 
Prinzeſſinn, 
das aͤndert freilich alles ſchnell — Das if 
den Brief frohiockend empor haltend; 
ein unfchägbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
den alle Kronen Philipps einzulöfen 
zu leicht, zu nichtöbedentend find — Den 
| Brief | 
behalt ich. 
(al We 
Prinzefſinn 
wirft fir Ihm in den Wed. 
Großer Gott! Ich bin verloren / 
wenn Sie der Niederträcht'ge find; — 


Karin 
zurückkommend und die Fürjtinn bei der Hand hehmend 
mit ruhigem Ernſt und Würde; 
| Wenn ich 
der Niedertraͤcht'ge bin, Pringeffinn — Dann 
g 0 
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erlaub' ich Ihnen — dann und cher nicht — 


für Die vergangne Stunde zu erröthen. 
Er entfernt ſich. 





Neunter Auftritt. 
Die Prinzeffinn allein, | 
Sie ſteht noch betäubt, aufer Faſſung; nachdem er bins | 
aus iſt, eitt fie Ihm nach und will ihn zuruͤckrufen. 
Prinz, mod ein Wort. Prinz, hören Sie — 
Er geht! | 
Auch das noch! Er verachtet mi .. .» Da 
ſteh ich 
in fuͤrchterlicher Einfmtek .... berfloßen; 
verworfen , » + % 
Sie fintt auf einen Seſſel. Nach einer Yaufe: 
Nein! Verdrungen nur, verdrungen 
von einer Nebenbuhlerinn. Ex ficht. 
Kein Zweifel mehr. Er hat es ſelbſt bekannt. 
Doch wer ift dieſe Gluͤckliche? .... So viel 
iſt offenbar — er liebt was er nicht follte, 
Er fürchtet die Entdedung. Vor dem König 


verfriccht ſch ſeine Leidenſchaft ... Warum 
vor 
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por dieſem, der fie wünfchte? ... Oder is 

Der Vater nicht, was er im Water fürchtet? 

Als ihm des Königs buhlerifche Abſicht 

verrathen war — da jauchzten feine Mienen, 

frohlockt' er wie ein Gluͤcklicher. . Wie kam 

es, N 

daß feine firenge Tugend, hier verſtummte? 

Hier? Eben hier? ... Was kann denn er 
dabei; 

Er zu geivinnen haben , wenn der König 

der Königinn die. . : 

Sie halt plöglich ein; son einem Gedanken übers 
raſcht — Zu gleicher Zeit reißt fie die Schleife, die ihr 
Karlos gegeben hat, von dem Buſen, betrachtet fie 
ſchnell, und ertennt fies nn 

D ich Rafendet . 
Jetzt endlich; jet . & Wo waren meine 
_ Sinne? 
gest geben imir Die Augen auf .... Ele 
bien 
fi) Yang’ geliebt ; ch” der Monarch fie wählte, 
Nie ohne fie ſah mich der Prinz. — Sie 
alſo / 
ſie war gemeint, wo ich ſo graͤnzenlos, 
fo warm, ſo wahr mich angebetet glaubte? 
L2 O 
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D ein Betrug der ohne Beiſpiel iſt! 
und meine Schwäche hab’ ich ihr verrathen — 
Stillſchweigen. 
Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte! 
Ich kann's nicht glauben .. . Hoffnungsloſe 
| tibe 
beſteht in dieſem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, 
wo unerhoͤrt der glaͤnzendſte Monarch 
ber Erde ſchmachtet ... Warlich! ſolche Opfer 
bringt hoffnungsloſe Liebe nicht. Wie feurig 
war nicht fein Kuß! Wie zaͤrtlich druͤckt er mich , 
wie zärtlich un fein ſchlagend Hey! — Die 
Io 
tar faft zu kuͤhn für die romant'ſche Treue, 
die nicht erwiedert werden fol... Ex nimmt 
den Schlüffel an, den, wie er ſich beredet, 
bie Königinn ihm zugeſchickt ... Er glaubt 
am diefen Rieſenſchritt der Liebe ,.. fommt, 
kommt warlich, komme. — Sp traut er 
Philipps Frau 
bie raſende Entfchliefung zu — Wie Kann er, 
wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern? 
Es iſt am Tag’, Er wird erhort. Sie liebt! 
- Beim Himmel, diefe Heilige empfindet 
Wie fein iſt fiel... Sch zitterte, ich ſelbſt, 
vor 
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por dem erhabnen Schredbild diefer Tugend, 

Ein Höh’res Wefen ragt fie neben mir, 

in ihrem Glanz erlöfch’ ich. Ihrer. Schönheit 

mißgönnt ic) Diefe hohe Ruhe, frei 

von jeder Wallung fterblicher Naturen. 

Und dieſe Ruhe war. nur Schein? Sie hätte 

an beiden Tafeln ſchwelgen wollen? hätte 

“der Tugend gange Glorie zu koſten 

und doch zugleich des Laſters heimliche 

Entzücdungen zu nafchen ſich erdreiſtet ? 

Das durfte ſie? Das ſollte ungerochen 

der Gauklerinn gelungen ſein, gelungen, 

weil ſich kein Rächer meldet? — Nun bei Gott! 

ch betete fie an — — Das fordert Rache! 

Der König. wiffe den Betrug ... Der König? 
Nach einigem Befinnen, 


dJa recht — das iſt ein Weg zu feinem Ohre. 
Sie zieht an der Glocke. 
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"166 Dom Karlos. 
Zehnter Auftritt. 


Die Prinzeſſinn. Ein Page, 


-Drinzeffinn, 
Wie war es 7 Aſſemblee iſt Diefen Abend ? 


Page. 

Ja. Schon verſammelt ſich der Hof. 
Beinzeffinn, 
Wenn Du 

; den Kapellan bei Seite ziehen koͤnnteſt — — 
Page. 
"Den Kapellan Domingo? 
Prinzeſſinn. 
| | So erfuch ihm, | 
im Mebenzimmer linker Hand auf mic) 


gu warten, hoͤrſt Du, bis ich vom Gedränge 
mich losgemacht — Ein Vorfall von Bedeu— 


tung — 

Ich muB ihn ſprechen, fag’ ihn das, 
Dası, | 
Sogleich. 


Prin⸗ 








Zweiter Akt. 167 
| Prinzeſſinn. 
Im Nebenzimmer. Hoͤrſt Du? 
Base. 
Gut. ab. 





Eilfter Auftritt. 


Die Prinzeffinn allein 
Neqdem | fie einige Augenblide in ſich gekehrt auf und 
nieder gegangen, 


Auch ich 
bin noch nicht ganz verlafien.... Ein Geliebter 
bleibt mir auch, immer noch gewiß, und welcher? 
O warlich ich bin undankbar. Was gäbe 
die reichſte Bettlerinn darum, von meiner 
Verdammniß einen Schimmer aufzuhaſchen? 
Was mangelte mir denn? — Er kann nicht 

lieben. 
und weiter nichts? — Iſt's denn fo wahr, 
daß Liebe , 
nur Liebe glücklich machen Tann ? Wenn Neid, 
24 wenn. 
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wenn Schmeichelei einſtimmig mir's betheuern, 
werd' ich's zuletzt nicht glauben, wirklich ſein? 
Und iſt es denn jetzt Liebe, was ich brauche? 
wenn meine Ehre blutet — Liebe? Ruft 

nicht lauter jetzt, nicht ſchrecklicher mein Stolz, 
als meines Herzens ſtille Wuͤnſche? Was 

ein Mann mir nahm, kan nur ein Koͤnig mir 
erſetzen. Dieſe Schlangen kann allein 

der Groͤße Taumeltrank betaͤuben. 

Sie geht — bleibt aber ploͤtzlich ſtille ſtehen — In tie⸗ 


fed Nachdenken verloren, 
Tugend? 


Er will fie nicht, dem ich fie aufbehalten, 

dem fie allein gebluͤht — er will fie nicht, 

Sie macht ihn ja nicht gluͤcklich — — Oder 
. frommt fie 

dem Himmel nur? und nicht auch mir? und nicht 

bem Manne, dem ich mich gefchentt? Spart fie 

für jene Welt der Unfchuld fchöne Blume? 

Wenn für die Liebe fie nicht fammelt, wen, ' 

wen ſammelt denn die Tugend ? Iſt fie mehr, 

als Hoher Wucher mit der Liche Freuden? 

Ich werde nicht mehr lieben. Ihres Amtes 

entbind' ich ſie auf immerdar. Eie fliehe 

der Hoffnung zu. Ich werde nicht mehr lieben. 


Sie geht ab. 
3 woͤlf⸗ 
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3Zwoͤlfter Auftritt. 


Abend 
Ein Zimmer im koͤniglichen Pallaſte, frarfem 
erleuchtet. 
Herzog von Alba und Pater Domingo ba 
geanen einander, 


Domingo 
ind Sie. es Herzog? Guten Abend! 
Alba | 
Halt! 
Ber ruft mich? 
Domingo. 
Nach wem ſehen Sie Sich um? 
alba 
€ Domingo — — So allein! — — 
Sie find 
aus der Verſammlung plößfich mir verſchwun⸗ 
| 2 dm 
Ich ſuche Sie ſchon überall — 
Domingo⸗ 
Laͤßt der 


Monarch mich holen ?“ 
88 Al⸗ 
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Alba, 

Nein. Ich wollte 
mit Ihnen ſprechen — Doch es eilt ja nicht — 
Sie warten hier auf jemand? — Darf ich 

J wiſſen ꝛ 
Domingo. 
Was wollten Sie mir fagen? 
Eine. wicht’ge. _ 
Entdeckung, die ich Heut gemacht, worüber 
ich einen Aufſchluß haben moͤchte. 
Domingo, | 
. Welche 
Entbedung ? Wovon reden Sie? 
Alba, u 
nn Prinz Karlos 
und ich begegnen biefen Mittag und 
‚im Vorgemach der Königinn. Ich werde 
beleidigt. Wir erhigen und, Der Streit 
wird etwas laut. Wir greifen au den Schwer⸗ 
tem 
Die Königinn auf das Getöfe Öffnet 
das Zimmer, wirft fich zwiſchen uns und ſieht 


mit einem Blick despotifcher Vertrautheit 
| | den 
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den Primen an — Es war ein einp'ger 
Blick — 
Sein Arm verſtarrt — er fliegt an meinen 
| Hals — 
ich fuͤhle einen heißen Kuß — er iſt 
verſchwunden. 
Domingo 
nach einigem Stillſchweigen. 

Das iſt ſehr verdaͤchtig — Herzog, 
Sie mahnen mich an etwas — — Kehnliche 
Gedanken, ich geſteh' es, keimten laͤngſt 
in meiner Bruſt — — Ich ſlohe dieſe Tram 

m 

noch hab’ ich niemand fie vertraut, Es gibt 
zweiſchneid'ge Klingen, ungewifle Freunde — 
ich fürchte dieſe. Schwer zu unterfeheiden , 
noch ſchwerer zu ergründen find Die Menfchen — 
Entwifchte Worte find beleidigte 
Vertraute — drum begrub ich mein Geheinmit, 
bis einſt die Zeit es reifen wuͤrde. Wer 
iſt mir auch Buͤrge, daß ich richt geſchen 
Wie leicht geſchieht's daß, Menſchen ſich bes 
truͤgen! 
Ich bin ein Prieſter. Meine Weihung lautet, 
den Frieden, nicht die Zwietracht zu verkuͤnden. 

| Das 
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Das überlaf’ ich denen, deren Amt 
es mehr ift — Andre Diener, andre Eide! 
Dem Herzog Alba. kann die Micht befehlen , 
was mir die Pflicht verbietet, Ich muß ſchwei⸗ 
| gen, 

waͤr' ich noch einmal ſo gewiß, als ich 
es jetzt ſchon bin. 

Alba. 

Gewiß? Gewiß? Wovon? 
Beſinnen Sie Sich was Sie reden. Warlich 
ich wuͤßte nicht, wie viel ich um die bloße 
Wahrfcheinlichkeit zu geben fähig wäre, 


Domingo, 
Was Hilft mir Ueberzeugung, die ich nicht 
auch vor Gericht zu flellen wagen darf? 
Gewiſſe Dienfte Königen zu leiſten 
iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
der, fehlt er ſeine Beute, auf den Schuͤtzen 
zuruͤckeprallt — Ich wollte, was ich fage, 
auf eine Hoſtie beſchwoͤren — doch 
ein Augenzcugniß, ein erhaſchtes Wort, 
ein Blatt Papier faͤllt ſchwerer in die Wage, 
als mein lebendigſtes Gefühl — — Verwuͤnſcht, 
daß wir auf Span’ichem Boden ſtehn! 
Ab. 
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Alba u 
Warum 
auf diefem nicht ? 
Domingo. 
| An jedem andern Hofe 
kann fich die Leidenfchaft vergeffet. Hier 
wird fle gewarnt von Äängftlichen Geſetzen. 
Die Span’fchen Königinnen haben Mühe 
zu fündigen — ich. glaub’ es — doch zum 
Ungluͤck 
nur da — gerade da nur, wo es uns 
am beſten gluͤckte, ſie zu uͤberraſchen. 
| Alba. | 
Schr wahr: drum eben müßte man — — 


. 
Domingo. 


Von einem 
Entwurfe zwar verfprech? ich mir noch etwas. 
Gelingt mir dieſerU — — — Darf ic) du 

Prinzeffinn 

bon Eboli von jenem Vorfall fagen? 

Ylba 
Darum erfchien ich, Hoͤren Sie, Kaplan, 
an der Entdeckung liege mir dich, ich will's 

nicht 
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nicht Täugnen, liegt mie mehr, ald Sie vie. 
| | leicht 
vermuthen duͤrften. Alles liegt mir dran, 
daß der Monarch davon erfahre. Heute 
gieng etwas vor — — — Ich hoffe doch, 
| Kaplan, 
wir Fennen ung, 
Domings: 

Was ich von biefem Punkte 

zu halten pflege, wiffen Sie; Toledo — 


Alba, 
Ich hab es nie im Ernſt geglaubt, daß mir 
Gefahr von dorther drohen koͤnnte — noch 
glaub’ ich es nicht — Doch gab’ es einen Men 
fhen ; 
den ich zu fürchten mir erlauben fönnte; 
Der Knabe wär es. 
Domin g6; 
Herzog/ Sie berihre 
bier eine Saite — — 
Alba. 
Hoͤren Sie mich an. 
Es droht uns irgend etwas — Der Monarch 
bat dieſen Morgen mir ein Wort geſagt, | 
ein 
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ein Wort — Kaplan, Sie kennen mich. Ich 
| pflege - u 
doch ſonſt vor Worten nicht zu zittern, Dießmal 
war Sinn darin — und fhwerer — wenn 

ich anders 
auf dieſen Philipp mich verſtehe. Schon — 
ſchon wankt er zwiſchen uns und dem Infanten. 
Das war das Werk von einer Stunde — Nahe 
iſt zwiſchen Sohn und Bates die Verſohnimg — 
Do mingo. 
Berfdhnung ? 7 Das verhuͤte Gott! —⸗ 

Alba. 
| on er will 
ihn ſeinem Throne naͤher haben, will 
die Probe mit ihm wagen. Mir befahl er 
ihm abzubitten — wenigſtens fo Hang es — 
ihm abzubitten, daß ich mich vermeffen, 
in feines Vaters Gunft zu ſtehen. — 

Domingo untubig: 
. Herzog; 
Sie fagen mir da — 

Alba, 

Eine Stunde währte 


die Andieri. Er bat um die Verwaltung der 
er 
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der Niederlande, Raut und heftig bat er, 
ich hört’ cd in deim Kabinet, Sein Auge 
war roth geweint, als ich ihm an der Thüre 
begegnete, Den Mittag drauf erfcheint er 
mit einer Miene des Triumphs. Er if 
entzuͤckt, daß mich der König vorgeiogen, 
Er dankt es ihm. Die Sachen ſtehen anders, 
fügt er, und beſſer. Heucheln konnt' er nie, 
ie fol ich dieſe Widerſpruͤche reimen? 
Der Prinz frohlockt hintängefeßt ju fein, 
und mir ertheilt der König eine Gnade 
mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
ich glauben ? Warlich diefe neue Wärtde 
fieht einer Landesverweiſung ähnlicher, 
als einer Gnade, 
Domingo; | 
Dabin alfo ir 9 

gekommen? Dahin? und ein Augenblick 
zertruͤmmerte, was wir in Jahren bauten? — 
Und Sie ſo ruhig? ſo gelaſſen? — Kennen 
Sie dieſen Juͤngling ? Ahnden Cie, was und 
erwartet wenn er mächtig wird? — Sie 

haben Proben: 
Whale — 
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Alba 
Das vergeb' ich ihm. Hab ik 
ihn je geliebt? — Loch, daß er mich bi 
\ ſchimpfte | 
Domingo, das werd” ich ihm nie vergeſſen. 
Als vorige Jahr die Stände Arragons 
ihm huldigten und inich die Reihe traft 
erſchien ich etwas ſpaͤter, weil mein Amt 
als Marſchall bei dem Feſte mich verzögert, 
Der Herold hatte dreimal fehon gerufen; 
"ich den Thron erreichte — Da verflieg 
mich der Infant. Im Angeficht des ganzen 
betreten Arragoniend verfagte 
der Knabe mir den Handkuß — Ale Augen 
durchbohrten mich, ich ſiand zum erfienmal 
in meinem Leben außer Faſſung. Damals 
gelobt' ich volle, ſchreckliche Bezahlung 
dem Aalen Zuͤngling, und ich halte fie; 
Domings " 
ch bin fein Feind nicht, Andre Sorgen nagen 
an meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 
fuͤr Gott und feine Kirche — Der Infant 
Cich kenn’ ihn — ich durchdringe feine Seele) 
hegt einen ſchrecklichen Entwurf — Toledo — 
den räfenden Entwurf, Regent zu fein, 
| u 
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und unfern heifgen Glauben zu entbeh. 
En Hält nicht? von Religion. 

Alba. 

E Er hält 
ſehr viel 1 davon, befüccht’ ich; denn mir daͤucht, 
er weiß noch nicht, wie nöthig man fie brauchte, 

Domingo. 
Sein Herz _entglüht für eine neue Tugend, 
die , ſtolz und ficher und fich ſelbſt genug , 
von "feinem Glauben beiten will, — Das 
| Laſter 
erhait der Kirche Millionen. Er 
verachtet es und braucht ſie nicht — Er 
dent — 
fin Kopf entbrennt von einer ſeltſamen 
Chimaͤre — er verehrt den Menſchen — — 
Herzog, 
ob er zu unſerm König taugt ? | 
Alba, 
| Dhantomen ! 
Was ſonſt? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
der eine Rolle ſpielen moͤchte — Bleibt | 
ihm eine andre Wahl? Das geht vorbei, 
trifft ihn einmal bie Reihe zu befehlen. 
' - Du 











Doming o. 
Sch zweige. — Er ift ſtolz auf feine Freiheit , 
des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
zu kaufen fich bequemen muß — Taugt er 
auf unſern Thron? Der kuͤhne Rieſengeiſt 
wird unſrer Staatskunſt Linien durchreißen. 
Umſonſt verſucht ich's, dieſen trotz' gen Muth 
in dieſer Zeiten Wolluſt abzumatten; 
Er uͤberſtand die Probe ... Das Geheimniß, 
durch Indulgenzen Suͤnde zu erleichtern 
und Seelen durch die Suͤnde zu zerſtoͤren, 
mißlang bei dem Infanten — Schrecklich iſt 
in dieſem Koͤrper dieſer Geiſt — und Philipp 
wird ſechzig Jahres 
Alba. | 
Iddhhre Blicke reichen 
ſehr weit. 
Domingo. | 
‚Er umd die Röniginn find Eind, 
Schon ſchleicht — verborgen zwar — in beis 
| der Bruſt 

das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
gewinnt es Raum, wird es den Thron er⸗ 
greifen. 
Ich fuͤrchte dieſe Valois. 

| M2 Alba 


go u Dom Karlos. J 
Alba finſter. 
Daß Sie 


mich daran mahnen muͤſſen! dieſen Wurm 
aus ſeinem Schlummer ſtoͤren muͤſſen! — 


| Gerne 
erſtickt ich die Erinnerung. | 
® omingd 
An was? 
Gie find erhitzt, und Ihre Lippen deben! 
Alba. 


"Die Königinn von Spanien verſetzte 
mie eine Wunde — eine Wunde, die — — 
woran ich in Yahrtaufenden noch biute, 
Sie war es — endlich haben meine Forfcher 
die Thäterinn erfahren. — Sie allein, 
die meinen Anfthlag hintertrieb, den Prinzen 
von Bourbon aus Navarra zu entführen, 
Ein Anfchlag der dem Spaniſchen Monarchen 
nichts kleineres als eine Krone galt! 
& warnte Frankreich; das Verbrechen ging 
zuxruͤcke, und mein Name war geſchaͤndet. | 
' Domingo, 
Ich weiß von dieſem Vorfall — Fuͤrchten Sie 
die ganze Rache dieſer ſtillen Feindinn, 
wenn 


* 
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wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt. Noch iſt 
das Gluͤck und günflig, Kommen wir zuvor. 
In Eine Schlinge ftürzen beide . .. Ieht 
ein folcher Wink dem Könige gegeben, 
bewieſen oder nicht bewieſen — viel 
iſt ſchon gewonnen, wenn er wankt. Wir ſelbſt 
wir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen | 
faͤllt keinem Weberzeugten ſchwer. Es Tann, 
nicht fehlen , wir. entdeden mehr; fund wir 
vorher gewiß, daf wir entdecken möüffen, 

Ich babe fon noch eine. Sp u»... War's 

nicht 

am neuen gabe, er unfre Koͤniginn 

in Wochen kam? Ganz recht — und im 
April 

des vor gen Jahrs erſtand der Koͤnig erſt 

von feinem boͤſen Fieber ... Herzog. Alba? .. 

Sie ahnden Doch? ... Dieß kleine Samenkorn 

ſon in der Zeilen reifender Vollendung 

mir ſchrecklich aufgehn .. Nur Geduld... 


Alba. - J 
Doch jeht 
die wichtigſte von allen Fragen — Wer 


nimmt's uͤber ſich, den König zu belehren d 
Mi; BD» 
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Domingo. 
Noch Sie, noch ich. Erfahren Sie alſo, 
was lange ſchon, des großen Planes voll, 
mein ſtiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
Noch mangelt unſer Buͤndniß zu vollenden 
die dritte, wichtigſte Perſon .... Der, König 
liebt die Prinzeſſinn Eboli. Ich naͤhre 
die Leidenſchaft, die meinen Wuͤnſchen wuchert. 
Ich bin fein Abgeſandter ... Unſerm Plane 
erzieh' ich fie — In diefer jungen Dame, 
gelingt mein Wert, ſoll eine Bundsverwand. 

tinn ; 

fol eine Königinn ung bluͤhn. Sie felbft 
Hat jetzt in dieſes Zimmer mich berufen, 
Ich Hoffe alles — Jene Lilien | 
von Valois zerfnicht ein Spanisches Mädchen 
vileicht in Einer Mitternacht — 

Alba. Ä | 
| — Was hör ich? 
Iſt's Wahrheit, was ich jet gehört? — 

J Beim Himmel! 
das überrafcht mich! Ja! Der Streich vol⸗ 
Ä Iendet ! = 
Dominikaner ! ich bewundre Dich, 
Jetzt haben wir gewonnen — 
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Do mingo., . 
Still! Wer kommt? — 
Alba. 
Daß es bis dahin kommen muß! — Ich bin | 
in feinen Kriegen gran geworden — Daß 
ich betteln foll von diefen Wangen ı das, 
ich kann's nicht laͤugnen, das verdruͤßt mich, — 
Doch, 
doch dieß Erroͤthen ſoll mit Seelenangſt 
der Knabe mir bezahlen — 
Domingo 
J | Gehen Sie. 
Sie iſt's — ſie ſelbſt. 
Alba. 
Ich bin im naͤchſten Zimmer, | 
wenn man — 
Domingo. | 
. Schon recht, Ich. rufe Sie, 
Der Herzog von Alba geht ad, 


4 Drei 
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Dreitehnter Auftritt 


Die Beineffin Doming o. 


Domingo. 


| | Su Ihren 
Befehlen, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn. 


Prinzeſſinn 
dem Herzog neugilerig nachſehend. 
Sind wir etwa 
nicht ganz allein? Sie haben, wie ich ſehe, 
Koch einen Zeugen bei Sich? 


Domingo, 
Wie? 
Prinzeſſinn. 
Ber war es, 
der eben jetzt von Ihnen ging ? 
. Domingo, | 
. Der Herzog 


bon Alba, gnäb’ge Fürftinn, der nach mir 
‚um die Erlaubniß bittet, vorgelaſſen 
gu werden, 


Krim 
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Brinzeffinn, | 
Herzog Alba? Wag will der? 


Wat kann er wollen? Wiſſen Sie vielleicht 
es mir zu fagen? 


. Domingo. 
| Ich? und eh' ich weiß, 
was für ein Vorfall von Bedeutung mir 
dag langentbehrte Gluͤck verfchafft, der Fuͤrſtinn 
von Eboli mich wiederum zu naͤhern? 
Paufe, worin er ihre Antwort erwartet, 
Od ich ein Umſtand endlich vorgefunden, 
der für. des Könige Wuͤnſche fpricht? ob ich 
mit Grund gehofft » daß beßre Ueberlegung 
mit einem Anerbieten Sie verſoͤhnt, 
das Eigenfinn, dad Laune bloß verworfen ? 
Ich komme voll Erwartung — 
Prinzeſſinn 
Brachten oe 
dem König meine feiste Antwort? 
Domingn. 
| Noch 
verſchob ich's, ihn fo tödtlich gu vexwunden. 
Noch, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, iſt es Zeit. Es ſteht 
bei on fie # miden, . 
RWVrin. 





— 


i36 Dom Karlos. 
Prinzeſſinn. 
| Melden Sie 
bem Koͤnig, daß ich ihn erwarte, 
Ds Domingo. | 
- Darf 
ich das für Wahrheit nehmen fehöne Fürftinn? 


Prinzefſinn. 
| Für Sam doch nicht 2? — Bei Gott ! Sie 
u machen mir - 
ganz bange — Wie? Was hab’ ich denn ges 
| than, 
wenn fogar Sie — Sie felber Sich entfärben ?, 
“ Dpmingo,. 
Prinzeſſinn, Diefe Ueberrafchung, — taum 
kann ich es faſſen — 
Prinzeſſinn. 
Ja, hochwuͤrd'ger Herr, 
das ſollen Sie auch nicht. Um alle Güter 
der Welt möcht ich nicht Haben, daß Sieg 
faßten. 
Genug für Sie, daß es fo if. Exrfparen 
Sie Sich die Mühe zu ergrübeln, weſſen 
Beredſamkeit Sie biefe Wendung danken. 
Zu 
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Zu Ihrem Troſt ſetz' ich. hinzu: Sie haben 

nicht Theil an dieſer Suͤnde. Auch wahrhaftig 

die Kirche nicht, obfchon Sie mir bewieſen, 

dag Falle möglich wären, wo die Kirche. 

fogar die Körper ihrer jungen Töchter 

für höh’re Zwecke zu verbrauchen wüßte, 

Auch dieſe nicht — Dergleichen fromme 
Gründe, | 

chewürd ger Herr, ſi nd mir w hoch — 


"Domingo, 

| | | Schr gerne 
hrimeſſen, neh ich fie zuruͤck, ſobald 

fie überfüffig. waren, 


Mrinzeffinn 0 
Be | Bin Se 
von meinetwegen ben Monarchen, ja J 
in dieſer Handlung Mich nicht zu verkennen. 
Was ich geweſen, bin ich noch. Die Lage 
dee Dinge nur hat feitdem ſich verwandelt. 
Als ich fein Anerbieten mit Entrüflung 
zurüce ſtieß, da glaubt’ ich im Sefke — 1 
der fchönften Königin ihn gluͤckl ich — glaubte 
die treue Gattinn meines Opfers werth, “ 
- | Das 


188 Dom Karlos, 


Das glaubt’ ich damals — damals, Freilich 
seite 
sent weiß ich’ beffer, 
D om tngo, 
u Fuͤrſtinn, weiter, weiter, 
Ich Hör’ es, wir verſtehen und, 


Yrinzeffinn. 
Genug, 
fe iſt ehaſcht Ich ſchone ſie nicht laͤnger. 
Die ſchlaue Diebinn iſt erhaſcht. Den Koͤnig, 
ganz Spanien, und mich hat ſie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, daß fie licht, Ich 
bringe 
Beweiſe, die Sie zittern machen ſollen. 
Der Koͤnig iſt betrogen — doch bei Gott! 
en ſei es ungerochen nicht. Die Larve 
erhabner, uͤbermenſchlicher Entſagung, 
der Mutter Gottes nachgemahlt — die Larve 
reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
der Suͤnderinn erkennen fol. Es koſtet 
mich einen ungeheuern Preis, doch — das 
entzüdt mich, das ift mein Triumph — doch 
fie 
: Mich einen größer. 
nn Do⸗ 








- - f 
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| Doming o. 
> Nun tft alles elf | 
Erin € Ste, daß ich den Herzog kufe. | 
Er geht hinaus, 
Prinzeſſinn erſtaunt. KR 
Was wird das? & 






Vierzehnter Auftritt. 


Die Deinzeffinn Herzog Alba 
Domingo. 
9 omingo“ 
der den Herzog hereinfuͤhrt. 
| | unſre Nachricht, Herzog Alba, 
rommt hier zu ſpaͤt. Die Furſtinn Eboli 
entdeckt uns ein Geheimniß ı das fie eben | 
von und erfahren ſollte. _ u 
u | Alb a 
fc der Prinzeſſinn naͤherud. 
Mein Beſuch 
wird dann um o viel winder fie befremden. | 


3% 





190 Dom Karlos. 


Ich traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdeckungen verlangen Weiberblicke. 


Prinzeſſinn. — 
Sie ſprechen von Entdeckungen 7 — 
Do mi n g o. 
| Wir wünfchten 
zu wiſſen anaͤdae Fuͤrſtinn, welchen Ort, 
und welche bef’re. Stunde Sie-— 
Prinzerfin 
Auch das, 
Eo will ic morgen Mittag Sie erwarten. 
Ich Habe Gründe, dieſes ſtrafbare 
Geheimniß laͤnger nicht zu bergen — es 
nicht laͤnger mehr dem Koͤnig zu entziehn. 
Alba, | 
Das war es, was mich bergeführt, Gogleich 
muß der Monarch es wiffen, Und durch Sie, 
duch Sie, Prinzeffinn, muß er das, Wem 
J | fonft, | 
wem fol? er Ticher glauben ; Als der ſtrengen, 
dee wachfamen Gefpielinn feines Weibes ? 
Domingo 
Wen mehr, ald Ihnen; die, ſobald fie will, 
ihn unumſchraͤnkt beherrſchen kann? - 
Alba. 
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Alba. | 
gch bin 
ettäete Feind des Prinzen. | 
| Do mingo. 
Eben das 


iſt man gewohnt, von mir vorauszuſetzen. 
Die Fuͤrſtinn Eboli iſt frei. Wo wir 
verſtummen muͤſſen, zwingen Pflichten Sie 

zu reden, Pflichten Ihres Amts. Der Koͤnig 
entſlieht uns nicht, wenn Ihre Winke wirken/ 
und dann vollenden wir das Werk, 


Alba. | 
| | Doch bald, 
gleich jest muß das gefchehn Die Augen 
blicke 


ſind koſtbar. Jede naͤchſte Stunde kann 
mir den Befehl zum Abmarſch bringen — 


Domingo 
ſich nad) einigem ueberlegen aut Fuͤrſtiun lehrend. 


ſich Briefe finden ließen? Briefe freilich, 

von dem Infanten aufgefangen, muͤßten 

hier Wirkung thun. — Laß ſehen — Nicht 
| wahr? — Ja. 


4 


Sie 


Od 


19% Dom Karlos. 
Sie ſchlafen doch — fo däucht mir — In dem⸗ 
ſelben 
Gemache mit der Koͤniginn? 
Prinzeſſinn 
Aundchft 
an dirſem - — Doch was fol mit das? 
Döminge, 
eh 
auf Schlöffer gut verflinde — — Haben Sig 
bemerkt, wo fie den Schlüffel zur Schatulle 
gewoͤhnlich zu bewahren pflegt? 
| Prinzeſſinn nachdenkend. 
Das koͤnnte 
in etwas führen — Ja — der Schluͤſſel waͤre 
gu finden, denk' ich — | 
| Domingo 
\ Briefe wollen Boten — — 
Der Königinn Gefolg’ if groß — — Wer bier 
auf eine Spur gerathen könne? — — Gold 
beimag zwar viel — 
I Alba— 
Hat niemand wahrgenommen / 
| ab der Infant Vertraute bat? 
8 FF 
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Domingo. | 

| j Richt Einen; 
in gang Madrid nicht eine. 
aa 0 
Das it ſeltſam. 
Dominse — 


Das dürfen Sie mir glauben; vr verachtet 
den vanzen Sof; ich habe meine Proben, 
alda, | 
Doch wie? ? Ser ben fat mir ein, als ” 
don dem Gemach der Koͤniginn herauttam. 
Hand der Infant | dei einem ihrer Pagen, 
ſie ſprachen heimlich — 
Yrinzeffinn raſch einfallend. 
MNicht Doch! Bein! Das war — 
das war von etwas andern. 
Domingo. 
Koͤnnen wir 
das wien? — Nein, der Umſtand iſt ve 
vdaͤchtis — | 
zum - Kerze | 
Und Tamıten Sk ven Pagen 
N Prin 





a Donm Karlos. 


Prinzeſſinn. 


Kinderpoffen ! 
Was wird’3 auch fonft geweſen fein? Genug ,- 
ich kenne das. — — Wir fehn und alfo wieder, 


eh’. ich den König ſpreche. — Unterdeffen 
entdeckt fich viel. 
| Dominge 
fie auf die Seite führend. 
| Und der Monarch darf hoffen ? 
Ich darf es ihm verfündigen? Gewiß? 
Und welche ſchoͤne Stunde feinen Wünfchen 
Erxfuͤllung endlich dringen wird? Auch dieß? 


| prinzeſſinn. | 
In einigen Tagen werd’ ich Frank; man trennt 
von der- Perfon der Koͤniginn — das iſt 
an unferm Hofe Site, wie Sie wiſſen — 
ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 


Domingo. 
or Gluͤcklich. 
Gewonnen iſt das große Spiel, Trotz ſei 
geboten allen Koͤniginnen — 3J 


Man hört eine Body. 
j | Prin 
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Brinzeffinn.. 
Horch! 


Man laͤutet mir — die Koͤniginn verlangt mich, 


Auf Wicderſchen. 
Sie eilt ab. 





Bunfjehnter Auftritt. 


Alba. Domingo, . 
Domings 
m einer Yaufe, worin er die vrinzefſinn mit den 
| . Wugen begleitet bat. 


Herzog, dieſe Rofen, 


und Ihre Schlachten — 
| Alba. 


Und Dein Gott — ſo win ig 


den ‚Bis erwarten, der uns flüngen fon! 
Sie gehen ab. 





ü 





196 Dom Karlos. 
In einem Kaͤrtheuſerkloſter 
Sechzehnter Auftritt. 


Dom Karlos. Der Privn 
Karlos 
zum Prior indem er herein tritt. 
Schon da geweſen alſo? — Das deklag' ich“ 
Prior. | 


Seit heute Morgen fehon das drittemal. 
Bor einer Stunde gieng er weg ⸗ 


Karlos, 
“ Er wi 
doch wiedertommen? Hinterließ er nicht? 
| | Prior. 
Vor Mittag noch verſprach er. 
Karlos 
an ein Fenſter und ſich in der GSegend umſehend. 
Euer Kloſter 
liegt weit ab von der Straße — — Dorthin 


| zu 
ſieht man noch Thuͤrme son Madrid. — — 





Ganz recht, Be 


und 
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‚und bier Richt der. Manſanarcs ... Die Lande 
Ä ſchaft 
iſt, wie ich ſie mir wuͤnſche. — Alles iſt 
hier ſtill wie ein Geheimniß. 
Prior. 
Wie der Eintritt 
ins andre Leben. 


Karlos. 


Eurer Redlichkeit, 
gutherz ger Mann, hab' ich mein Koſtbarſtes, 
mein Heiligſtes vertraut. Kein Sterblicher 
darf wiſſen oder nur vermuthen, wen 

ich hier geſprochen und geheim. Ich habe 

ſehr wicht'ge Gruͤnde, vor der ganzen Welt 

den Mann den ich erwarte, zu verlaͤugnen. 

Drum wähle ich dieſes Kloſter. Vor Verraͤ⸗ 
thern, 

vor ueberlauſ [ nd mir Doch fiber? hr 

befinnt Euch noch, was Ihr mir zugefchworen ? 


. 
1 


Prior. 
Vertrauen Sie und, gnaͤd'ger Herr. Der Ar 
wohn | 
der Könige wird G r aͤber nicht durchſuchen. 


R3 Das 





m: 
is 





198 DM. Kartlos— 

Das Ohr dee Neugier Kieht. nur an den Thuͤren 
des Gluͤckes und der Leidenſchaft. Die Welt 
hoͤrt auf in dieſen Mauern. 


Kar lo s. 
Denkt Ihr etwa, 
daß Hinter Biere Vorficht, dieſe Furcht 
ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verkrieche — a 


Prior. 

Ich denke nichts. | 
Frl, 

Ihr irrt Euch, frommer Vater, 

Ibr ir Euch warlich. Mein Geheimniß 


| zittert 
dor Menſchen, aber nicht vor Gott, 
Brion 
Ä rn, Mein Cohn, 
das kammert uns ſehr wenig. Dieſe Frei⸗ 
ſtatt 
ſteht dem 1 Verbrechen offen, wie der Unſchuld. 
Dd, was Du sorhaft, gut iſt oder übel, 
rechtfchaffen oder laſterhaft — das mache 
mit Deinem eignen Herzen aus, 


. ats 
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Karlos mit Warme. 

Was wir 
verheimlichen, tann Euern Gott nicht ſchaͤnden. 
es iſt fein eignes, ſchoͤnſtes Werk — — Zwar 

| Euch, 

Euch kann ich’3 wohl entdecken. yo 
Prior. 

Zu was Ende? 
„Erlaſſen Sie mir's, lieber Prinz. Die Welt 

und ihr Geräthe liegt ſchon lange Jeit 

verſiegelt da auf jene große Reiſe. 
Wozu die kurze Friſt vor meinem Abſchide 
„noch einmal es erbrechen ? — Es iſt wenig, 
was man zur. Seligkeit bedarf — Die Glocke 


zur Hora Jautet. Ich muß ‚beten gehn. 
Der wior geht ab, 


Re Sieh: 


200 Dom Karlos. 


Srieblehnter Auftritt. 
Dom Karlod Der. Marquis von 
| Poſa teite herein. . 


Ach endlich einmal, endlich — 


Mar quis. 
Welche Pruͤfung 
für eines Freunder Ungeduld! Die Some 
sing zweimal auf und zweimal unter, feit-. 
das Schickſal meines” Karlos fich entſchieden; 
und jetzt, etſt delt werd’ ich ed hören — 
Ä Sprich, 
ob das verziehen werden kann? 


Karlos. 
Und mir, 
ie dieſen Vorwur, Rodrigo? Was hat 
mir dieſe Stunde nicht gekoſtet! 
Mar quis. 
Gut. 
Es fe vorbei. Bor allem meinen Gluͤckwunſch. 
Ihr ſeid verſoͤhnt? 
Kar 
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Karlos. 
... Wer? 


Marquis. 
Du und König Philipp: 
und auch mit ſlandern iſtss entſchieden. 


K ar is 8. 

Daß 
der Herzog morgen dahin reiſt? — Das iſt 
entichieden; ja. | 

Marquis. 
Das kann nicht fein. Das iſt nicht, 
Soll gang Madrid belogen fein? Du hatteſt 
geheime Audienz, ſagt man. Der Koͤnig — 


Karlos. 
Blieb unbewegt. Wir ſind getrennt auf im⸗ 
mer, 
und mehr, als wir's ſchon waren — 
Marquis. | 
5 " Du gehſt nicht 
nach Slandern ? | 
Karlos. 
Nein! Nein! Nein! 
| Rs Mau 


202. Dom Karlos. 


Marquis. 
O meine Hoffnung! 
Karlos. 
Das nebenbei. O Rodrigo, ſeitdem 
wir uns zum letztenmale ſprachen, was 
‚hab? ich erlebt! Von welchen Wunderdingen 
kann ich Dich unterhalten! — Doch vor⸗ 
jetzt, 
vor allem andern Deinen Rath! Ich muß 
fie ſprechen — 
Marquis. 


Deine Mutter! — Nein! — Wozu! 
—Karlos. 
Ich habe Hoffnung — Du wirft blaß? — 
Sei ruhig! 
Ich ſoll und werde gluͤclich ſein — Doch 
davon 


ein andermal. Jetzt ſchaffe Rath, wie ich 
fe. ſprechen kann — 
| Me arquis. 
Was fol das? Worauf gründet 
ſich Diefer neue Fiebertraum? 
Kar⸗ 
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Karls. 


= F 
Nicht: Traum! 
Beym windervollen Gott nicht! — Wahrheit! 
Wahrheit! | 
Den, Die des Königs an die Fuͤrſtinn von Ebell 
hervorzlehend. 
in dieſem wichtigen Papier enthalten ! | 
Die Königinn iſt frei; vor Menfchendugeny 3 
wie vor des Himmels Augen frei. Da lies, 
und hoͤre auf Dich zu verwundern. 


ar ar quis 
den wei. eroſtnend. 
Was? 
Bas fh” ich? Eigenhändig vom Monarchen ? 
| Nachdem er es geleſen. 
An wen iſt dieſer Brief? 
Karlo . 
An die Prinzeſſnn 
von Eboli. — Vorgeſtern bringt ein Page 
‚der Koͤniginn von unbekannten Haͤnden 
mir ein MBrief und einen Schluͤſſel. Mar 
begeichßt mie -im linken Fluͤgel des 
Pallaſtes / den die Koͤniginn bewehnt, 


& 









ein 


20: Dom Kartos. 
„ein Kabinet, wo eine Dame mich 


" eeioarte die ich Tängft geliebt. Ich feige 
ſogleich dem Winke — 


Marcuis. | 
Raſender, Du folgt? 
| Karlos, 
Ich kenne ja die Handſchrift nicht — 36 


kenne 
nur Eine ſolche Dame. Wer als fie 
- wird fi) von Karlos angebetet wähnen ? ? 
Voll fügen Schwindels flieg ich nach dem Platze; 
ein göttlicher Befang, der aus dem Innern 
Des Zimmers mir entgegenfchallt., dient mir 
zum Führer — ich eröffne dad Gemach — 
amd’ wen entdeck ich? — Fühle mein Entfegen! 
Marquis. 
O id errathe alles, | 


Farlos. | 
Ohne Rettung 
war ich verloren, Rodrigo, wär” ich 
- in eines Engeld Hände nicht gefallen. 
Welch ungluͤckſel'ger Zufall ! Hintergangen 


von meiner Blicke undorficht'ger Sprache, | 
' | gab 
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gab fie der füßen Taͤuſchung fich dahin, | 
hie felber ei der Abgott diefer Blicke. 

Geruͤhrt von meiner Seele ſtillen Leiden, 
deredet ſich großmuͤthig⸗ unbeſonnen 
ihr weiches Herz / mir Liebe zu erwiedern. 
Die Ehrfurcht ſchien wir Schweigen u gi 
bieten ’ 
He hat die Kuͤhnheit es zu brechen — Ofen 
liegt ihre ſchoͤne Seele mir — 
Mar ui 
So ruhig 
map Du das? — Die Fuͤrſtinn Eboli 
durchſchaute Dich, Kein Zweifel mehr, fe 
drang | 
in’ Deiner Liebe innerſtes Geheimniß, 
Du haſt fe ſchwer hen Sie beherrcht 


den Koͤnig. 
% arlvs * 
ir iſt tugendhaft. 
Marqu 8. | | 
Sie Ps 


aus Eigennuz der Liebe — Diefe Tugend, 
ich fürchte fehr, ich Tenme fie — wie wenig 
reicht fie empor zu jenem Ideale, 

das aus der Seele muͤtterlichem Boden , 


206 Dom Karlos. 


in ſtolzer, fchöner Grazie anpfangen, | 
freiwillig fproßt und ohne Bärtners Huͤlfe 
verſchwenderiſche Bluͤten treibt. Es iſt 
ein fremder Zweig, mit nachgrahmtem Suͤb 
in einem rauhern Himmelsſtrich getrieben; 
Erziehung ; Grundſatz, nenn' es wie Du willſt, 
erworbue Unfchuld, Dem erhitzten Blut 
durch Liſt, durch manchen zweifelhaften Kampf _ 
amd kriechende Verträge abgerungen, 
dem Himmel, der fie-fobert umd bezahlt, 
Ewiſſenhaft ſorgfaͤltig angeſchrieben. 
Erwaͤge ſelbſt. Wird fie der Koͤniginn 
eb je vergeben koͤnnen, daß «in Dann 
an ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
voruͤberging, ſich für- Dom. Philipps Frau 
it. bofmungslofen. Slammen zu verzehren? 
Karin. 
Kent Du die Fuͤrſtinn fo genau? - 
Marquis. 
| Sewiß sicht, 
Kaum daß ich zweimal ſie geſehn. Doch nur 
ein Wort laß mich noch ſagen: Mir kam Dot, 
Daß. fie geſchickt Des Laſters Bloͤßen mich, 
daß fie fehe gut um ihre Tugend wußte, 
Dann fah’ ich auch die Königin — D Karl, 
0 Te vie 
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wie anders. alles; was ich. hier bemerkte! 

In angeborner ſtiller Glorie, 

mit ſorgenloſem Leichtſinn, mit des Anſtande | 
fchulmäßigee Berechnung unbelannt , 

gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 

mit feſtem Heldenſchritte wandelt fie 

Die ſchmale Mittebahn des Schi! ichen, 
unwiſſend, daß fie 8. erzwungen, 

wo fie von eignem Beifall nie geträumt. 
Erkennt mein Karl auch hier in diefem Spiegel 
auch jetzt noch feine Eboli? — Die Fürftinn 
blieb“ ſtandhaft, weil fie liebte; Liche war 
in ihre Tugend wörtlich einbedungen. oe 
Du haft fie nicht belohnt — fie fällt 


Karlos | 
mit einiger Heftigkeit. 






| Kein! Nein! 
Nachdem er heftig auf und nieder gegangen, 

Nein, ſag' ih Dir — DO: wißte Rodrigo, 

wie tsefflich es ihn kleidet, feinem Karl 

der Seligkeiten göttliche, den Glauben 

an menſchliche Vortrefflichkeit zu fehlen I 

Marquis. 
Verdien ich das? — Nein, Liebling meiner Seele, 


das woilt ich nicht, bei Bott im Himmel nicht! · 
| O 


208 Dom Karloe 

O diefe Eboli — fie wär cin Eigel, 
und ehrerbictig wie Du ſelbſt ſtuͤrtzt ich 
vor ihrer Glorie mich nieder, hätte 


Me — Dein’ Geheimnifl nicht erfahren. 
Karlos. 


wie eitel Deine Furcht iſt! Hat fie andre 
Beweiſe wohl, als die ſi ſt beſchaͤmen? 
Wird ſie der Rache trauriges Vergnuͤgen 
mit ihrer Ehre laufen? 7 | 
| Mary uis. 
Vin Eribigen 
zuruͤck zunchmen, heben manche fm 
der Schande ſich geopfert. 
Karlos 
mit Heftigteit aufſtehend. 
‚ Nein, dag iſt 
u zu Hart, zu grauſam. Sie iſt flok und «del; 
itch kenne fie und fürchte nichte, Umfvnſt 
verſuchſt Du meine Hoffnungen zu Toren. 
Ich freche meine Mutter, ° 
‚ Marquis. 
Jetzt? eu? 
Rarloa 
Dale un m u an 
mein 
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mein Schai wiſſen. Sorge mm, wie ich 
ſie ſprethen Tamm. — 
Mar quis. 
Und dieſen Brief willſt Du 
ih: zeigen? Wirklich will Du das? 
Ä Karl Zu 
| Vefrage 
mich darum nicht. Das Mittel jetzt, Das Mittet, 
daß ich ſie ſpreche! | .. 
Marguid Mir Vedentung 
Sugteſt Du mir nicht 
Du Tichteh Deine Mutter — Du bi 
| Willens 
ihr dieſen Brief zu zeigen? | 
Sarlos fieht zur Erde Kind ſchweigt. 
| Karl, ih IeR 
in Deinen Mienen etwas — mir sam nn — 
ganz fremde bis auf biefen Tag — Du wende _ 
Die Augen von mir? Warum wendeſt Du 
Die Augen von mir? So if wahr? — 
Ob ich 
denn wirllich vecht geleſen? Laß doch ſchen — 
Karlos giebt ihm den Brief, Der Marquis zerreißt Inn 
Karlos. | 
Was, biſt Du vafnd ? Ä en. 
O Mit 
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Mit gemäßigter Empfindlichkeit. 
Wirklich — ich geſteh' es — 
an diepm Briefe lag mir viel, | 
Marquis. 
So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn. 

Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick 
anf dem Prinzen, der ihn zweifelhaft anſieht. Langes 
Stillſchweigen. 
N Sei doch — Was Haben 

Entweihungen des koͤniglichen Bettes 
mit Deiner — Deiner Liebe denn zu ſchaffen? 
War Philipp Dir gefaͤhrlich? Welches Band 
kann die verletzten Pflichten des Gemahls 
mit Deinen kuͤhnern Hoffnungen verknuͤpfen? 
Hat er geſuͤndigt, wo Du liebſt? Vermiſſeſt 
Du noch Befriedigungen, die der Gattinn 
Empfindlichkeit vollenden ſoll? Nun freilich 
lern ich Dich faſſen. O wie ſchlecht Hab’ ich 
bis jetzt auf Deine Liebe mich verſtanden. 

Karlos unruhig. 
Wie Rodrigo? Was glaubſt Du? 
Marquis. 
O ich fühle, 
wovon ich mich entwoͤhnen muß. Ja einſt, 
einſt 
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einft war's ganz anders. Da warſt Du ſo reich, 


fo. warn, fo reicht ein ganzer Weltkreis hatte, 


in. Deinem weiten Bufen Raum. Das alles 
ift nun dahin, von Einer Leidenfihaft, 
von einem Keinen Eigennud verfchlintgen. 
Dein. Herz iſt ausgeftorben, Keine Thräne, 
dem ungeheuern Schiekfal Der Provinzen 
nicht einmal eine Thraͤne mehr — O Karl), 
wie arm biſt Du, mie bettelarm geworden, 
ſeitdem Du niemand liebſt als Dich! 
| Karlos 
wirft ſich in einen Seſſel. — Nach einer Vauſe mit 
fdaum unterdruͤcktem Weinen: 
| Ich weiß, 
daß Du mich. nicht mehr achtet. 
Marquis. 
Heft Du denn, 


daR ih Dir ſchmeichle? — Nicht ſo, Karl, 


nicht alfb, 
Ich kenne dieſe Aufwallung. Sie war 
Verirrung lobenswuͤrdiger Gefuͤhle. 
Die Koͤniginn gehoͤrte Dir, war Dir 
geraubt von dem Monarchen — doch bis jcht . 
mißtrauteſt Du befcheiden Deinen Rechten, 


Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du wagteſt 


O 2 nur 
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nur leiſe noch, das Urtheil ganz zu ſprechen. 
Her Brief entſchied. Der Wuͤrdige warſt Dir 
Mit ſtolzer Freude ſahſt Du nun das Schickſal 
der Tirannei, ded Raubes uͤberwieſen. 
Du jauchtsteft, der Beleidigte zu fein, 
denn Unrecht leiden fchmeichelt großen Seelen, 
Doch hier verierte Deine Phantafe , 
Dein Stolz. empfand Genugthuung — 
| Dein Herz | 
verfprach fih Hoffnung. Eich, ich mußt! es 
| wohl, 
Du haͤtteſt dießmal ſelbſt Dich mißverſtanden. 
Karkos gerührt. | 
Mein Rodrigo, Du irreſt fehr. Ich dachte 
fo edel nicht, bei weiten nicht, als Du 
mich gerne glauben machen möchtet, 
Marquis, 
ich denn fo wenig hier befannt? Sich, Karl, 
wenn Du verirreft , füch’ ich allemal 
die Tugend unter Hunderten zu rathen, 
die ich des Fehlers zeihen kann. Doch nun 
wir beſſer und verfichen , wie ich meine, 
nun unterſchreib' ich Deinen Wunſch. Du ſollſt 
die Koͤniginn jetzt ſprechen — mußt fie ſprechen — 
Ich 
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a ſelbſt —ich gebe Dir mein Wort — ich ſelbſt 
will es befördern. 
| Karlos 
ihm um den Hals fallend. 
Bruder meiner See! 
D wie erröth? ich neben Dir. 
u Marquis. 
Weißt Du 
denn ſo gewiß, ob nicht geheime Wuͤnſche, 
nicht Furcht vielmehr und Eigennutz mich leiten? — 
Doch davon, wenn es Zeit iſt, mehr. Du haſt 
mein Wort. Nun uͤberlaß mir alles andre. 
Ein wilder, kuͤhner, gluͤcklicher Gedanke 
ſteigt auf in meiner Phantaſte — Du ſollſt 
ihn hören, Karl,“ aus einem ſchoͤnern Munde, 
Ich dränge mich zur Königin. Vieleicht 
dag morgen fehon der Ausgang ſich erwieſen. 
Bis dahin, Karl, vergiß nicht , dag „ein Anfchlag, 
den höhere Vernunft gebar, das Leiden 
der Menſchheit drängt, zehntauſendmal vereitelt 
nie aufgegeben werden darf,“ — Hörfl Du? 
Erinnee Dich an Flandern? 
Karlos. I 
Alles, Alles 
was Du und hohe Tugend mir gebieten. 
O3 Mar⸗ 
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Mar gu i8 geht an ein Senfter. 
Die Zeit ih um. Ich höre Dein Gefolge. 


Sie umarmen ih. 
Pest wieder Kronprinz und Vaſall. 
Karlos, j 
| Du fährt 


L} 


fogleich zur Stadt? 
Ma vg uis. 
Sogleich. 
Karlos. 
Halt! noch ein Wort! 
Wie leicht war das vergeſſen! — Eine Nachricht 
Dir aͤußerſt wichtig — „Briefe nach Brabant 
erbricht der Koͤnig.“ Sei auf Deiner Hut. 
Die Poſt des Reichs, ich weiß es, hat geheime 


Befchle — 
Marquis. 
Wie erfuhrſt Du’ das? 
| | | Dom Raiinond 
von Taxis iſt mein guter Freund. 
Marquis 
nach einigem Stillſchweigen. 
Auch das! 
So nehmen ſie den Umweg uͤber Deutſchland! 
Sie gehen ab zu verſchiedenen Chuͤren. 


Drits 


t 





⸗ 
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_— 
Erſter Aufteitt. 
Das Schlafzimmer des Königs 


Eine Niſche, vor welche Gardinen gezogen find. 
Auf dem Nachttifche zwei brennende , Lichter. 
Im SHintergeunde des. Zimmers einige Pagen 
auf den Knieen, eingefchlafen. Der König, von 
oben herab halb ausgekleidet, fieht vor dem Ti⸗ 
fehe , einen. Arm über den Seſſel gebeugt, in 
einee nachdenkenden Stellung. or ihm Tiegt 
ein Medaillon und Papiere, | 
Der König 
| in einen tiefen Traum verloren. 
Das fie ſonſt Schwaͤrmerinn gewefen — wer 
kanns laͤugnen? Nie konnt ich ihr Liebe 
geben, 
O 4 und 
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und dennoch — ſchien fe Mangel je zu fühlen? 
So iſt's erwieſen, ſie iſt falſch. 
‚Hier macht er eine Bewegung, die ihn zu ſich felbſt 
dringt. Er ſieht mit Befremdung auf. 
Wo war ich? 
Wacht denn hier niemand als der König? — 
Was? 
die Lichter ſchon berabgebsamnt? ? doch Bi 
ſchon Tag ? 
Er läßt eine Uhr repetiren — es ſchlaͤgt vier. 
Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
ihn fire empfangen an, Ratur, Ein König Hat 
nicht. Zeit verlorne Nächte nachzuhohlen; 
jetzt Din ich wach und Tag folf fein, 

Er boſcht bie Lichter aus und Öffner eine Fenſter⸗ 
gardine — Indem er aufs und niedergeht, bemerkt ee 
Die ſchlafenden Knaben und bleibt eine Zeit lang ſchwei⸗ 
Wend vor ihnen ſtehen; darauf zieht et die Glode. 


Schlaͤft's irgend 
dielleicht in meinem Vorſaal auch? . 


—— — 


Zwei 














j Dritter A ft. 219 
"Zweiter Auftritt 


, De König Graf Lerma 


Lerma 
welt Beftürgung, da er den König gewahr wird. 
| | Befinden 
Sich Ihro Majeftät nicht wohl? 
König 
| Im Imfen 


Pavillon war Fener. Hörtet Ihr 
den Laͤrmen nicht? 


Lerm a. 
Nein, Ihro Maijeſtaͤt. 
Könige 
Nein? Wie? und alſo haͤtt' ich mr getraͤumt? 
Das kann von Ohngefaͤhr nicht kommen. Schlaͤft 
auf jenem Flügel nicht die Koͤniginn? 
Lerm a. | 
Ja, Ixro Majchät. | 
| König, 
Der Traum erſchreckt mich, 
Dan m bie Wachen Künftig. ‚dort verdoppeln; 
. O hört 
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hört Ihr? fobald ed Abend wird — — Doch 
ganz, 
ganz indgeheim - — Ich will nicht haben , daß — 
Sr prüft mich mit den Augen? 
Lerma. 
Ich entdecke 
‚en brennend Auge, das um Schlummer bittet, 
Darf ich es wagen, Ihro Majeſtaͤt 
an ein koſtbares Leben zu erinnern, 
an Voͤlker zu erinnern, die die Spur 
durchwachter Nacht mit fuͤrchtender Befrem⸗ 
dung 
in ſolchen Mienen leſen wuͤrden — Nur 
zwei kurze Morgenſtunden Schlafs — 
nn König L 
mit zerſidren Blicken. 

Keft mir 
den Storpion von meinem Kiffen . — Schlaf? 
Schlaf find’ ich in Eskurial — — Es lange 
der Koͤnig ſchlaͤft, iſt er um feine Krone, 
der Mann um ſeines Weibes Herz. Pin 

weg — — 
Lerma. 
Befehlen Ihro Majeſtaͤt, daß ich 
die Edelknaben wecke? 
Koͤnig. 
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König 0 

Laß fle ſchlafen. 
Ich traue Menſchen gerne werm fie fchlafen. 
Der hier vergißt mir's, wenigftens fo lange 
er ‘schläft , daß feines Vaters Blut durch mich’ 
auf dem Schaffot gefoffen iſt .. . Und ſo 
bin ich bedient? In meinen Reichen allen 
fand niemand fih mich zu bewachen, niemand 
in allen, als der Miffethäter Söhne , = 
die ich zum Tode bringen ließ? 

Lerma. 

Es ſind 
ja Kinder, Ihro Majeſtat — — 
Ki oͤni —. 

| Kein! Nein! 
Es iſt Verlaͤumdung — War e8 nicht ein 
\ Web, 
ein Weib, das mir es füfterte? Der Name 
bes Weibes heißt Verlaͤumdung. Das Vers 
brechen 
iſt nicht gewiß, bis mir's sin Mann bekraͤftigt. 
Zu den Pagen, welche ſi ſich unterdeſſen ermuntert haben. 
Schickt nach Toledo: Pe 
Dagen gehen, 
Tre 
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Tretet näher, Graf — — 


\ 
Ewa — — 
| Er bleibt forfchend vor dem Grafen ftehen, 
D eines Pulſes Dauer mır 
Alwiffenheit — — Schwoͤrt mir, iſts wahr? 
Ich bin 
betrogen? Bin ich's? Iſt es wahr? 
... Lerma. 
Mein großer; 
mein beſter König — 
König zutoͤcfahrend. 

Koͤnig! Koͤnig nur 
und wieder König — — Keine beßre Ant—⸗ 
| wort 
als leeren hohlen Wiederhall? Ich ſchlage 
an dieſen Felſen und will Waſſer, Waſſer 
fuͤr meinen heißen Fieberdurſt — Er gibt 

mir gluͤhend Gold. 


£ erma, 
Was wäre wahr, mein König t 
König 


Nichts. Nichts, Verlaßt mich. Geht. 
Der Star wir ſich entfernen, er ruft ihn noch ein 
mal zuruͤck. 


Ibr 
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Ihr feid vermaͤblt? 
ei Vater? ? 9a ? 
Lerma. 
Ja, Ihro Majetat. 
Koͤnig. 
Vermaͤhlt und koͤnnt es wagen, eine Nacht 
bei Euerm Herrn zu wachen? Euer Haar 
iſt ſilbergrau und Ihr erroͤthet nicht, 
an Eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 
O geht nach Hauſe. Eben trefft Ihr ſie 
in Eures Sohns blutſchaͤndriſcher umarmung. 
Glaubt Euerm König, geht — — Ihr ſteht 
beſtuͤrzt? 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — Weil 
| ih, 
ich felber etwa graue Haare trage? 
ungluͤcklicher, befinnt Euch, Königinnen. 
beffecten ihre Tugend nicht. Ihr feid 
des Todes, wenn Ihr zweifelt — — 
| Lerma mit Hitze. 
Ber kam dad? 
In allen Staaten meines Königs wer 
ich frech genug , mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Tugend: anzubauchen ? 
die beſte Königinn fo tief — 


Is. 


Rönig 
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König. . 
Die Beſte? 

. Und Eure Belle alſo auch? Sie Hat 
fehr warme Freunde um mich her, find’ ich. 
Das muß ihr viel gekoſtet Haben — mehr, 
als mir bekannt ift daß fie geben Tann. 
Ihr feid entlaffen. „Laßt den Herzog kommen. 


Lerma. 
Schon hör’ ich ihn im Vorſaal — 
Im Begriff zu sehen. - 
König 

mit gemildertem Tone. 

u Graf — Was pr 
vorhin vbemerkt iſt doch wohl wahr geweſen. 
Mein kopf gluͤht von durchwachter Nacht. — 

Vergeßt, 
mas ich im wachen Traum geſprochen. Hoͤrt 
Ihr? 
Vergeßt es. Ich bin Euer gnäd'ger König. 
& reicht ihm bie Hand sum Kuſſe. Lerma geht und 
‚ At dem Herzog von alba die Chuͤre. 


4 
- ‘ “ ’ ” * 


Drit 
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| Dritter Yu ftritt. 


J Der Koͤnig und Herzog von Alba. 


Alba 
naͤhert ſich dem Koͤnig mit ungewiſſer Miene. 
Ein mir ſo uͤberraſchender Befehl — 
zu dieſer außerordentlichen Stunde? 


Er ſtutzt, wie er den Sönig genauer detrachtet. 
Und dieſer Anblick — — 


König 


hat ſich miedergefegt und Das Medalllon auf dem Tiſche 
ergriffen. Er ſieht den Herzos eine lange Zeit rin 
fhweigend an. 

Alſo wirllich wahr? 
Ich habe keinen treuen Diener? 


Alba 
ſteht betreten ſtill. Wor id: | 
u ie? 
König. u Bu 
ss bin aufs tödtfichfte gekraͤnkt —Man 
weiß es, 


niemand, der mich warnte! 


Al ba | 
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. Alba 
| mit einem BE des Erſtaunent. 
| Eine Kraͤnkung, 
die meinen König gift und nieinem ug’ 
entging? | 
|  Rönig 
zeigt Ihm die Briefe. | 
Erkennt Ihr dieſe Hat, 
Alba, 
0 Es iſt 
Dom Karlos Hand — 
3 König 
Paxfe, worin er ben Hetzog ſcharf deodachtet. 
Vermnthet Ihr noch mchis? — 
hr habt vor feinem Ehrgeig mich gewarnt? . 
War's nur fein Eprgeig 2 dieſer nur, wovor 
ich zittern follte? 
Yıba 
Ä  Ehrgeig iſt ein großes — 
ein weites Wort, worin unendlich viel 
noch liegen kann. 
König, 
Und wi Ihr nichts Defonders 
mir zu entdecken? | 


Hide 
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Alba 


nad einigem Stitfämeigen mit verfloßner Miene, 


Ihro Majeſtaͤt 
vertrauten meiner Wachſamkeit die Krone: 
Dei Krone hab’ ich meine leiſeſten Ba 
Befürchtungen verpfändet. Was ich fon 
vermuthe, denke oder weiß, gehört 
mir eigen zu. Es find geheiligte 
Befigungen, die der verkaufte Sklave 
wie der Vaſall den Köfligen ber Exde . 
zuruͤckzuhalten Vorrecht hat. *— Nicht alles, 
was klar vor meiner Seele ſteht/ / iſt reif 
genug fuͤr meinen Koͤnig. Wil er doch 
befriedigt fein, fo muß ich bite, nicht 
als Herr zu fragen 


[ 
J 


Könis x 
giebt ihm Die Ber: 


get; 2. . 
Albe 
lieſ't und wendet ſich erſchrocken gegen den genis. 


Wer war 


der Raſende „dieß ungluͤckſel'ge Blatt 
in meines Konigs Hand zu geben? 


Koͤnis. 
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König. 
. Was? 
59 wißt ab, wen ber Anhalt meint ? — der 
Name 
it, wie ich weiß, auf dem Vapier permieden. 
| . Alba 


betroffen zuruͤcktretend. 
Ich war zu fehnelk, 
Koͤnig. 
Ihr wißt? 
Alba 
nach einigem Bedenlen. | 
| Es iſt heraus. 
Mein Ser befihft — — ich darf nicht mehr 
zuruͤcke — — 
Ich laͤugn' es nicht — ich kenne die Perſon. 
2000 König . 
| auffiehend in einer ſchreclichen Bewegung. 
O einen neuen Tod hilf mir erdenten, 
der Rache fürchterlicher Gott! — — So klar, 
fo weltbefannt, fo laut ift das Verſtaͤndniß, 
dag man, des Forſchens Mühe überhoben , 
fchon auf den erften Blick es raͤth — Das ift 
| zu 
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zu Bier! Das hab’ ich. nicht gewußt! Das 
Ä nicht! 
Ich alfo bin der Leiste der es finder! 
Der Leiste durch mein ganzes Reich - 
Alba 
Bi fi dem König zu Füßen. 

Ya ich bekenne 
mich ſchuldig, gnaͤdigſter Monarch. Ich ſchaͤme 
mich einer feigen Klugheit, die mir da u 
zu fehweigen rieth, wo meines Könige Ehre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
zu reden mich beftürmten — — Weil Doch 

alles 
verſtummen will — weil die Bezauberung 
der Schoͤnheit aller Maͤnner Zungen bindet, 
ſo ſei's gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 


daß eines Sohns einſchmeichelnde Betheurung, 


daß die verfuͤhreriſchen Reitzungen , 
die Thraͤnen der Gemahlinn — 
Koͤnig raſch und heftig. 


Stehet auf. 
Ihr habt mein konigliches Wort — — Steht 
| aufı 
Sprecht nnerſchrower * 
FM Alba 


| —W 
28° Doöm Karlos. 
Alba aufſtehenb. 


Ihro Majeſtaͤt 
beſtunen ſich vielleicht nöoch ienes Vorfalls 
im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
die Koͤniginn von allen ihren Damen 
verlaſſen — mit zerſtoͤrtem Blick — allein 
in kiner abgelegnen Laube, 
König 

Ba 

Waͤs werd? ich hören? Weiter — 
Alba. 

Die Marquiſinn 
von Mondekar ward aus dem Reich verbannt, 
weil fie Großmuth genug befaß, ſich ſchnell 
für ihre Königinn zu opfern — Jetzt 
find wir berichtet — Die Marguifinn hatte 
nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden, — 
Der Prinz war dort geweſen. 

Koͤnig 
cchreclich auffahrend. 

Dort geweſen? 
Doch alſo — 

Alba. | 
Eines Manns Spur im Gande , 
hie 











- 
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die von dem. linken Eingang dieſer Laube. 

nach einer Grotte ſich verlor, wo noch 

ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißte⸗ 
erweckte gleich. Verdacht. Ein Gärtner: hatte, 
dem Prinzen Dort. begegnet ‚und das war, 
beinah auf die Minute ausgerechnet, 

dieſelbe Zeit, von Eure Majeſtaͤt. 

Sich in der Laube. zeigten. | 


König ° 
and: einen finſtern Nachſinnen zuruͤkkommend. 
Und fie weinte, 
als ich Befremdung bliden Tieg! Sie machte, | 
por meinem ganzen Hofe mich. erröthen!. 
errötden vor mir felbft — bei Gott! Ich fand: 
wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 


Eine lange mid. tiefe. Stille. Er ſetzt ſich nieder und | 


verhullt das Geſicht. 
Ja, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das 
| koͤnnte 


zu etwas ſchrecklichem mich führen — — Laßt 


mich einen Augenblick allein. 
Alb a, - 


, 


Mein Koͤnis, 
ſelbſt das entſcheidet noch nicht ganz — 


3 König 


x 
”r 
., 


M 
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König | 
nach den Papieten greifend, | 
Auch das nicht? 
und das? Und wieder dad? Und dieſer Taute 
Zufammenklang verdammender Beweiſe? — 
O es iſt klaͤrer als das Licht — — Was ich 
ſchon lange Zeit voraucgewußt — — dur Fre⸗ 
vel 
begann fchon da, ald ich von Euern Händen 
fie in Madrid zuerft empfing — Noch feh’ ich 
mit dieſem Bid des Schredens, geifterbleich, 
auf meinen grauen Haaren fic verweilen, 
Da fing es an, das falfche Spiel, 


alu ’ 
Dem: Prinzen 


ſtarb eine Braut in ſeiner jungen Mutter. 

Schon hatten ſie mit Wuͤnſchen ſich gewiegt, 

in feurigen Empfindungen verſtanden, 

die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 

‚war fihon befiegt, die Furcht, Die ſonſt das 
erſte 

Geſtaͤndniß zu begleiten pflegt, und kuͤhner 

ſprach die Verfuͤhrung in vertrauten Bildern 

erlaubter Ruͤckerinnerung. Verſchwiſtert 

durch Harmonie der Meinung und der Jahre, 

durch 
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durch gleichen. Iwang ergüent , geborchten fie 
den Mallungen der Leidenfchaft fü dreiſter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; 
iſt es zu glauben, mein Monarch, daß ſie 
dem Staatsrath dieſe Vollmacht zuerkannte? 
daß ſie die Luͤſternheit bezwang, die Wahl | 
 ded- Kabinets aufmerkfamer zu prüfen? 
Sie war. gefaßt auf Liebe, und empfing — — 
ein Diadem; 
— Koͤn g — 

beleidigt und mit Bitterkeit. 

Ihr unterfcheidet ſehr — — 
ſehr weiſe, Herzog. — Ich bewundre Eure 
Berediggnfeit, Ich dan Eud). 

Aufſtehend, Falt und ftols. 

| Idhr habt Recht: 
die Kdniginn hat ſehr gefehlt, mir Briefe 
von dieſem Inhalt zu verbergen — mir _ 
die firafbare Erſcheinung des Infanten 
im Garten zu verheimlichen. Sie hat 
aus falſcher Großmuth ſehr gefehlt. Ich werde 
ſie zu beſtrafen wiſſen. 

Er zieht die Glocke. 


Wer iſt ſonſt 
P4 im 


LIE 
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im Vorſaal? — Euer N Herzog Abe, 
bedarf ich nicht mehr. Tretet ab; 


Alba, | 
‚ Sour id 
durch meinen Eifer Eurer Majeftät 
zum zweitenmal mißfallen haben ? 
Koͤnig 


zu einem Pagen, der hereintritt. 
daßt 


Domingo kommen. 
Der Dage geht ab. 
Ich vergeb es Euch, 


daß Ihr Beinahe zwei Minuten lang 


mich ein Verbrechen hättet fürchten laſſen f 


das gegen Euch begangen werden kann, ® 


Alba entfernt ſich. 





Bien 
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Vierter Auftritt, 
Der König. Dominge 


D er König _ 
u Klee! auf und. ab, fih zu ſammeln. 


Dom ing. 
tritt einige Minuten nach dem Herzog herein , nähert 
fih dem König, dem er eine Zeit lang mit feierlicher 
Ettlle betrachtet. 
Wie froh erſtaun' ich, Gure Majeſtide | 
ſo ruhis / fo gefaßt zu ſehn. u 


Könin 


Domingo. 
*Der Vorſicht fei’d gedankt, dag. meine Furcht 
doch alſo nicht gegruͤndet war! Nun darf 
ich um fo eher. hoffen, - | 


\ 


Koͤ nt g. 
| \ Eure Furcht * 
Was wer zu fuͤrchten? 


234 Dom Karlos. 
| Domingo, 
“ Ihro Majeflät, 
ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
um cin Geheimniß weiß — 
König finſter. 

Hab’ ich denn fchon 
den Wunſch geäußert , ed mit Euch zu theilen? 
er kam fo unberufen mir zuvor? 

Sehr kuͤhn, bei meiner Ehre! 
Domingo, 
j 0 Mein Monarch, 
der Ort, der Anlaß wo 'ich es erfahren, 
das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
ſpricht wenigſtens von dieſer Schwd mich frei, 
Am Beichtſtuhl ward es mir vertraut — vertraut 
als Miffethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entdeckerinn belaftet, 
und Gnade bei dem Himmel ſucht. Zu frät 
peweint die Fürftinn eine That, von ber 
fie Urſach hat die fürchterlichfte Folgen 
für ihre Königinn zu ahnden, 
König. 


wv⸗ 


Wirklich? 
Das gute Herz — Ihr habt ganz recht vermu⸗ 
thet, 
weß⸗ 
4 


/ 
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weßwegen ich Euch rufen Tief. Ihe ſollt 
aus dieſem dunkeln Labirinth mich führen, 
worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Bon Euch erwart' ich Wahrheit. Redet offen 
mit mir. Was fol ich glauben, was befchlief 
am? 
Bon Eurem Amte fodr! ich Wahrheit, 


Domingo, 


on Sire, 
wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
der Schonung ſuͤße Pflicht nicht auferlegte, 
doch wird’ ich Eure Majeſtaͤt beſchwoͤren, ® 
um Ihrer Ruhe willen Sie befchwören, 
bei dem Entdedten fill zu ſtehn — das For 
| ſchen | \ 
in ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
das niemals. freudig fich entwickeln Tann, 
Was jetzt bekannt ift, kann vergeben werden. 
Ein Wort des Könige — und die Königinn 
hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
verleiht die Tugend wie das Gluͤck — und nur 
die immer gleiche Ruhe meines Königs 
kann die Gerüchte mächtig niederſchlagen ı 
Die ſich Die Laͤſterung erlaubt. AR 


2** > 


.r 
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Koͤn 19. 
—— | Gerruͤchte? 
Ron mir, ind unter meinem Volke? 
| Domingo. 
| | Lügen! 


Verdammenswerthe Luͤgen! Ich beſchwoͤr es. 
Doch freilich gibt es Faͤlle, wo der Glaube 
des Volks, und waͤr' er noch ſo unerwieſen, 
bedeutend wie die Wahrheit wird. 


Könte, 
| * | Bei Gott! 
da hier gerade wär’ es — 
| Domingo, 


| Guter Name 
iſt das koſtbare, eing’ge Gut, um welches 
die Koͤniginn mit einem Buͤrgerweibe 
wetteifeen muß — 
König 
Für den doch, wi Ich, hoffen, 
bier nicht gegittert werben fol? 
Er ruht mit ungewiſſem Blick auf Domingo, Nach ek | 
| nem Stilfchweigen: 
Kaplan, 
ich pn noch etwas fehlimmtes von Euch hören. 
Vers 
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Verſchiebt es nicht. Eichen Iange Ief ich «8 
in dieſem ungluͤckbringenden Geſichte. 
Herand.damitt Sei's was es wolle! Laßt 
nicht laͤnger mich auf dieſer Folter beben. 
Was glaubt das Volk? 
| Dominas 

Noch einmal, Sire: das Volt 
kann irren — und es irrt gewiß. Was es 
behauptet, darf den Koͤnig nicht erſchuͤttern — 


nur — daß es ſo weit ſchon ſich wagen dorſte / 
dergleichen zu behaupten — 


Koͤnig 


Was? Muß ich 
ſo lang’ um einen Tropfen Gift Euch bitten? 


Domingn 
Das Bolt denkt an-den Monat noch zuruͤcke, 
ber Eure koͤnigliche Majeftät - 

dem Tode nahe brachte — — Dreißig Wochin 


nach diefem lieſt es von der glücküchen | 
Entbindung — | 


Der König fteht auf und zieht die Glocke. Herzog von 
Alba teitt herein, Domingo betroffen: 


‚Ich erſtaune, Sire — 
König 


a8* 


1 





235° Dom Karlos 
Koͤni g 
dem Herzog Alba entgegen gehend. 
"Toledo ! 
Ihr feld ein Mann. Schuͤtzt mich vor dieſem 
Prieſter. 
| Alba. | 
Whohlen Sie Sich, mein Monarch · 


Koͤnig 
betrachtet Alba genauer und verläßt Kt. 
| Was th ich? 
Bin ich in-folchen Händen? Einer Schlange 
will ich bei einem Krokodill entlaufen? 
Sonſt alſo hab’ ich keine Wahl? Sonſt feine? 


Domin go. 
Er und Herzog Alba gevden ſich vetlegene Blicke. Nach 
einer Vauſe: 
Wenn wir voraus es Hätten wiſſen koͤnnen, 
| dag diefe Nachricht an dem Ueberbringer 
geahndet werden: ſollte ¶ 
| | König. 
Baftard fagt: Fhr? 
Ich war ; ſagt Ihr, vom Tode kaum erſtanden, 


als ſie ſich Mutter fuͤhlte? — Wie? Das war 
m ja 





\ 
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ja damald, wenn ich anders mich nicht irre, 

als Ihr den Heiligen Dominikus 

in allen Kirchen füv das hohe Wunder lobtet, 

das er an mir gewirkt? — Was Damals Wuns 
| der \ Ä 

gervefen iſt es jet nicht mehr 7 So habt 

Ihr damals, oder heute mir gelogen. F 

An was verlangt ige daß ich glauben fol? zu 


— — 


D ich durchſchau' Euch. Waͤre dad Komploten 
ſchon damals reif geweſen — ja dann war | 
der Heilige um feinen Ruhm, 


Komplott 1 
Domingo. 
Komplott! Welch kraͤnkender Verdacht! 
Koͤnig. 
| Ihr ſolltet 


mit: dieſer beiſpielioſſen Harmonie | 

jetzt in derfelben Meinung Euch begegnen 

und doch nicht einverftanden fein? Mich wollt 

Ihr das bereden? Mich? Ich ſoll vielleicht 

nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 

und gierig Ihr auf Euren Raub Euch fürztet? 
Mit 








2 Dom Karlos. 

Mit welcher Wolluſt Ihr an meinem Schmerz; 
an meines Zornes Wallung Euch geweidet? 
Nicht merken ſoll ich, wie voll Eifer dort 

der Herzog brennt, der Gunſt zuvorzueilen, 

die meinem Sohn beſchieden war? Wie gern 

- der fromme Mann hier feinen Heinen Groll 

mit meines Zorned Rieſenarm bewehrte ? 

Ich bin der Bogen, bildet Ihr Euch ein; 

den man nür fpannen dürfe näch Wefallen ? — 

Moch Hab’ ich mern Willen auch — und 
| wenn 

ich zweifeln fol, fo laßt mich wenigſtens 

bei Euch den Anfang machen: 


| Alba. 
| J Diefe Deutung 
hat unfee Treue nicht erwartet, 
König, 
Treue! 


Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen; 
die Rachgier fpricht don den begangenen: 
Laßt hoͤren! Was gewann ich denn durch Eure 
Dienffertigteit? — Iſt, was Ihr vorgebt) 
wahr; 
was bleibt mir übrig als der Trennung Wunde?. 
— der 
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der Räche trauriger Triumph ? Doch; nein; 
Ihr fürchtet nur; Ihr gebt mir ſchwankende 
Vermuthungen — Am Abſturz einer Hoͤlle 
koßt Ihr mich ſtehen und entfieht. 


Dominaso. 


Beweiſe moͤglich, wo das Auge ſelbſt 

nicht uͤberwieſen werden kann? 
König - 
nach einer großen Paufe ernſt und felerlich zu Dominz 
go ſich endend; 

rn I wi 

die Großen ineines Königreichs verſammeln, 

und ſelber zu Gerichte ſitzen. Tretet 

heraus vor allen — habt Ihr Muth — und 

klaget 
ais eine Buhlerinn fe ni Sie fon 


des Todes flerben — ohne Rettung — J e 
und der Infant ſoll ſterben — aber — inerkt 


Euch i 
kann ſie ſich teinigen — Ihr ſelbſt Woiit | 
a: r 
die Wahrheit durch in ſolches Dpfei ehren ? 
0 & Sul 


Sind ‚Andie | 
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— Entſchlichet Euch. Ihr wollt nicht? Ihr ver 


ſtummt? 
Sr wout nicht — Das ik eineg Lügner Eifer, 
Alba' 
der ſtilſchwe igend in der Gerne geftanden kalt und ruhig, 
Ich will es. 
Koͤntg 
dteht fich erſtaunt um und’ ficht den Herzot ein Zeit 
lang ſtarr m 


Das if kuͤhn! — Doc) mir fält ein, 
daß Ihr in ſcharfen Schlachten Euer Leben 
am etwas weit geringeres gewagt — 
mit eined Wuͤrfelwielers Leichtfinn für 
des Ruhmes Unding es gewagt — Und was 
iſt Euch das Leben 7. Welchen Rei kann es 
für Eureögleichen haben, die in Ketten 
geboren worden ? — Königliches Blut 
geb' ich dem Nafenden nicht Preis, der nichts 
zu Hoffen Hat, als ein geringes Daſeyn 
erhaben aufzugeben — Euer Opfer: 
verwerf ich. Geht — Geht, und Im Audien, 
ſaal 


erwartet meine weitere Befehle. 
Beide gehen ab. 


Fuͤnf— 
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Fünfter Auftritt: 


. Dei König allein, 
Seht gib mir eineh Menſchen, gute Vorßcht  — \ 
Du Haft mir viel ararhen Scheife mir 
zetzt einen Menſchen ... Di — bi biſt allein / 
denn. deine Augen prüfch dad Verborgne, 
ich bitte dich um einen Freund, denn ih 
bin nicht wie du allwiſſend. Die Gehüffen; 
die du mir jügeordnet haft, was fle 
mir find, weißt du. Was fie verdienen, haben 
fe mir gegolten. Ihre jahmen Lafter, 
beherrſcht vom Zaume, zichen meinen Wagen 
wie deine Wetter fronen der Natur. 
Ich brauche Wahrheit — Ihre ftille Quelle 
im dunkeln Schutt ded Irrthums aufzugraben 
iſt nicht das Loos Der Könige, Gib mir 
den feltnen Mann mit reineni, offnen Herzen; 
mit heifeiii Geift und unbefangnen Augen, 
der mir fie finden ‚Helfen kann — ich fehütte 
die Looſe auf; laß unter Taufenden , 
bie um dee Hoheit Sonnenſcheibe Rättern, 
den einzigen mich finden; 

Er Öffnet eine Schatulle, die fehr hart verſchloſſen 
iſt und nimmt eine Schrelbtafel heraus: Nachdem et 
eine Zeit lang darinn geblaͤttert: | 

Q * Vlo⸗ 


% . 
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Bloße Namen — 
nur Namen fichen hier, und nicht einmal 
Erwähnung des Verdienſts, dem ſie den Platz 
auf dieſer Tafel danken — und was iſt 
rergeßlicher als Dankbarkeit? Doch hier 
auf dieſer andern Tafel leſ ich jede | 
Vergehung puͤnktlich beigeſchrieben. Wie? 
Das u nicht gut, Braucht stwa dad Ga 
daͤchtniß 
der Rache dieſer Huͤlfe noch? 
Lieſ't weiter, 
| Graf Egmont? 
Was will der hier? — Der Sieg bei Saint 
u Quentin 
war laͤngſt verwirkt. Ich werf ihn zu den Todten. 
Er loͤſcht dieſen Namen aus und ſchreibt ihn auf die . 
" " qudere Tafel, Nachdem er weiter gelefen: 
Marquis von Poſa? — Poſa? — Poſa? 
Kann 
ich Dies Menſchen mich doch kaum beſinnen! 
und zweifach angeſtrichen — ein Beweis, 
daß ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte. 
Und war es moͤglich? dieſer Menſch entzoß 
ſich meiner Gegenwart bis jet vermied 
die Augen feines koͤniglichen Schutbners 1 


4 


Sch 
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Bei Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 
der einz'ge Menfch , der meiner nicht bedarf! 
Beſaͤß' er Habfucht ‘ober Ehrbegierde, N 5“ 
er wäre längft vor meinem Thron erſchienen. | 
Wag' ich's mit diefem Sonderling ? Wer mich 
entbehren kann, wird Wahrheit für! mich Habe. 
Er geht ab. —. ’ 





Der Aud tenzlaal 
Sechster Aufiritt. 


Dom Karlos im Geſpraͤch mit dem 
Prinzen von Parma. Die Hergoge von Al 
ba, Feria, md Medina Sidonia, 
Graf von Lerma, und noch andere Gran⸗ 
den mit Schriften in der Hand. Alle. den Koͤ⸗ 
nig erwartend. | 

Medina Sidonia 
von allen Umftehenden fichtbar vermiedeg , wendet ſich 
zum Herzog von Alba, der alein und in ſi ch gekehrt 
auf und abgeht. 
Sie haben ja den Herrn geſprochen, Herzog — 
Die fanden Sie ihn aufgelegt: 
" DL 3 | Al; 
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“ e Al Ba 
Sehr übel 
far Sie und Ihre Zeitungen, 
Medina Sidenie 
| Im Feuer 
des Engliſchen Geſchuͤtzes war mir's leichter, 
als Hier anf dieſem Pfaſter. | 
Karlos, der mit ftiller Theilnahme anf ihn geblickt hat, 
ädent ſich ihm jetzt und druͤckt ihm die Hand, 
Warmen Dan 
für diefe großmuthsvolle Thräne, Prinz. 
Sie ſehen, wie mich alles flieht. Nun if 
mein Untergang befchloffen. 
' | | Karlos. 

Hoffen Ste 
das Bere, Freund, ı von meines Vaters Gnade 
und ihrer Unſchuld. | . 
Medina Sidonia, 

| Ich verlor ihm eine Flotte, 
wie Feine noch im Meer erfchien — Was ift 
ein Kopf wie bie gegen fiebenzig 
verſunkne Gallighen?. — Aber Prinz — 
fuͤnf ein, hoffnungsvoll wie Sie — dat 
| bricht 
mein Hey — — u 
Siebe 
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Giebenter Auftritt. 


Der König kommt angekleidet herang, 
Die Borigen Ale nehmen die Hüte ab 
und weichen zu beiden Seiten aus, indem fe 
einen. halben Krei® um Am bilden, Stile 
ſchweinen | 


PN} nig, 
| dep ganzen Kreis Rächtig Vurafiganend. u 
Bedeckt Euch! 

Dom Karlos und der Prinz von Parma nähern PR 
zuerſt und küffen dem König die Hand, Er wendet fich 
mit einiger Freundlichkeit zu dem letziern ohne ſeinen 
Sehn bemerken zu wollen. 

Eure Mutter; glei 4. 
will willen, wie man in Madrid mit Euch 
zufrieden ſei 


Parma. 


Das frage fie nicht cher. | 
als nach dem Ausgange meiner erſten Schlacht. 


U 4 oͤn ig N | 
Gebt aus pie. Auch an Eu wird 
ein | 
⸗ 4 die 
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P} 


die Reihe fein, wenn dieſe Stämme. brechen. 4 
Zum Herzog von Feria. 
Was bringt Ihr mir? 


Seria . 
ein Snie vor dem: König beugend. 

Der Großkomthur des Ordent 
von Calatrava ſtarb an dieſem Morgen. 
Hier folgt ſein Ritterkreuz zuruͤck. 

Koͤnig 
Numit den Orden md ſieht im ganzen BirfeL hetum. 
| Wer wird. 


nad ihm am wuͤrdigſten es tragen? 
Er winkt Alba zu ſich, welcher ſich vor ihm auf ein 
Knie nieberläßt, und hängt ihm den Drden um, 

z Herzog, 
a ſeid mein erſter Feldherr — feid nie mehr, 
ſo wird Euch meine Gnade niemals fehlen. 

Er wird den Herzog von Medina Sidonie gewahrt. 

Sich da! Mein Admiral! 


Medina Sidonta 
nähert. ſich wankend und kniet vor dem Ringe nieder, 
Ä Das, grvßer King, 
EZ I iR 











/ \ 
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iſt alles, was ich von der Span ſchen Fugen | 
und ber Armada wiederbringe. 
2 Koͤnig 
nach einem langen Stiuſchweigen. | J 
Gott 
iſt über mir — Ich habe gegen Menſchen, 
nicht gegen Sturm und Klippen fie geſendet. — 
Seid mir willlommen in Madrid. 
Er reiht ihm die Hand zum Knuſſe. 
| Und Dank; 
daß Ihr in Euch mie einen wird’gen Diener . 
erhalten habt! — Für diefen, meine Granden, 
erkenn' ich ihn, will ich ‚erkannt ihn wiſſen. 
Er gibt ihm einen Wink aufzuftehen und fih zu bes 
decken — dann wendet er ſich gegen die andern, 
Was gibt es noch? * 
Zu Dom Karlos und dem Prinzen von Parma. 
Ich dank' Euch, meine Prinzen. 
. Diele treten ab. Die noch, übrigen Granden naͤ⸗ 
hern ſich und uͤberreichen dem König Iniend Ihre Pa 
piere. Er durchſieht fie fluͤctig und reicht fie dem Her 
zog von Alba. | 
Legt das im Kabinet mir vor. — Bin ich in 


we Ende? 
Niemand antwortet, ur 


a5 Bie 


a40 Dom Karlos. 


Wie kommt es denn, daß unter meinen Granden 

ſich nie ein Marquis Poſa zeigt? Ich weiß 

recht gut, daß dieſer Marquis Poſa mir 

mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht 
— mehr? 

Barum erfcheint er nicht ? 

eerma. 

| | Der Chevalier 

iſt kuͤrzlich ech Fon Reifen angelangt , 

Die er durch ganz Europa unternommen, 

Eo eben iſt er in Madrid, und wartet 

nur anf den äffentlichen Tag, ſich zu 

Ä den Füßen feine Oberherrn m werfen, 


“Da 


WMWaraquis von Poſa? — Recht! Das iſt de 


| fühne 
Maltheſer, Ihro Majeſtaͤt, von dem 
der Ruf die ſchwaͤrmeriſche That erzaͤhlte. 


Als auf des Ordensmeiſters Aufgebot 


die Ritter ſich auf ihrer Inſel ſtellten, 

die Solimann belagern ließ, verſchwand 

auf einmal von Alkala's hoher Schule 

der achtzehnjähr'ge Juͤngling. Ungerufen 

fand er vor la Valette. „Man kaufte mir 
| das 


\ 
@ 
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Das Lereutz,* ſagt er; nich will es jetzt ver 
J dienen.“ 

Son. tenen vierzig Nittern war ex einer, 
Die gegen Piali, Ulucciali, | 
und Muſtapha und Haffen das Kafıl 
St, Elmo in drei wiederhohlten Stürmen 
am hohen Mittag hielten. Als es endlich. 
erfliegen wird, und um ihn, alle Ritter 
gefallen, wirft er fh ind Meer und kommt 
allen erhalten an bei Ia Valette. 
Zwei Monate darauf verlaͤßt der Feind 
die Inſel, und der Ritter kommt zuruͤck, 
bie angefangne Studien zu enden. 

| Feria. 
Und dieſer Marquis Poſa mar es auch, 
der nachher die beruͤchtigte Verſchwoͤrung 
in Katalonien entdeckt, und bloß . 
durch feine Fertigkeit allein der Krone " 
die wichtigfte Provinz gerettet. 
Lerma. 
| Chen 

derſelbe max es, ber ein Jahr Darauf, - 
durch feines Vaters Tod zu der Grandezza 
gerufen — Erbe einer Million — | 
mit beifpieliofer männlicher Enthaltung, . | 
| | |. 
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im vollen Frühling ſeines jungen Ruhms, 

freiwillig ans den Schranten trat — und 
| | jetzt 

an dieſem Hof ſich ſelber Icht — nur darum 

von feines Königs Gnade übergangen, 

weil fin befcheidened Verdienſt bis jet 

vor de Belohnung ſich verbarg. 


Koͤnig. 
Ich bin 
aſtaunt — Was iſt das fuͤr ein Menſch, 
der das 


gethan, und unter dreien, die ich frage, 
nicht einen einz'gen Neider hat? — Gewiß! 
der Menſch beſitzt den ungewoͤhnlichſten 
Karakter oder keinen — Wunders wegen 
muß ich ihn ſprechen. 

| Zum Herzog Yon Alba, 

\ Nach schörter Meife 
bringt ihn in's Kabinet zu mir. 

Der Herzog geht —2* Der Koͤnig ruft Feria. 


Und Ihr 
nehmt meine Stelle im n geheimen Rathe. 
. Er geht ab. 
| Feria 


Du Herr ift heut ſehr gnaͤdig. 
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Medina Sidonia. 2 
Sagen Sie: 
Er ift ein Bott! — Er iſt es mir geweſen. 
Feria. 
Wie ſrhr vrrdienen Sie Ihr Gluͤck! Ich nehme 
den waͤrmſten Antheil Admiral. 

Einer von den Granden. | 
Auch ich: 
Ve Ein weiter u 
Ich warlich auch. 

Ein Dritten 
| Das Her; hat mir geſchlagen. 
ein ſo verdienter General! 


| Der Erſte— 


Der Koͤnig 


war gegen Sie nicht andbig. Nur gerecht; 
Lerma 
ini Abgehen zu Medina Sidonia. | 
wie reich find. Sie auf einmal durch zwey Worte) 
Alle geben ab; 





254 ODom Karlos. 
Das Kabinet des Königs. 


Achter Auftritt, 


Wwircuis von Dora und Heiss von MID 


Marguis Im hereintteten. | 
Mich will ee haben? Mih? — Das. kann 
nicht fein 
| Sie irren Sich im Namen — Und was wii 
te denn von mir? 
Alb a. 

| Er will: Sie kennen lernen. 

Mehr iſt mir nicht bekannt. 


Mars uis. 
“ch warlich nichis. Das wußten Sie ſehr 
gut; 
das hätten Sie voraus ihm follen ſagen. 
Daran iſt niemand Schuld als Sie. 
| Alb a. 
J ie ich? 
Das klingt doch hufg. Wußt ich denn,. wozu 
s Sie beſtimmt hat ? j 
nn Mar 


ce 
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Marquis. 


| Auf der Welt zu nichts. 
Das duͤrfen Sie mir glauben. 


Isa 


Pa Doch — und wenn’ 


auch nur gerabe dieſerwegen wäre, 
Marquis. 


Der bloßen Neugier wegen — O bann Shah 


um den verlornen Augenblick — Das Leben 
iſt fo erſtaunlich ſchnell dahin. 


Alb a. 
| | en Sie wiſſen 
Ihr Gluͤck gar nicht zu ſchaͤtzen. 
Marquis. 
J Eben darum. 
Ich weiß es nicht zu ſchaͤtzen. 
Alba. 
ng Diefen Platz 
beneiden Ihnen Millionen. | 
| Marquis. 
Warlich! 
Das thut mir leid — und mir frommt er ſe 
‚wenig, | . 


1. j J ar 


Bi 
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Warnm alſo? 
| Er fieht ſich um. | 
| Ich hier in Diefem Zimmer? 
Wie zwecklos und wie ungereimt! Was kann 
ihm viel dran liegen; ob: ich bin? —— Sie 

| feben ; 

a fiſet au ni 
nn Aiba. 
| Dem Philoſophen kei 
fcht dieſe Art zu denken fchön: | 


Er will gehen. 
Marquis: 
= | Wohin 
fd ſchnei ? 
A Ib4; 
Sie melden; 
Marquis. 


un D! Das wird ſo ſehr 
ii eilen. Sagen Sie mir Doch: Wie Tange 
Tann denn das dauern? | 
"Alba; 
Ju Zee gJa dad fragt fich num / 
wie Sie dem Herrn veſallen⸗ 
⁊... oo. . Da 


nn} 
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we ae 2 
| Muß ich daze 


Das it duch hart. Ich ward ihm nicht, ge 
ſcen. 
Alba u 
Wenn Sie nicht wollen. win Brei, 
| Sx Wan N 

" en —* 
Sie Ihrem guten Stern. Der Koͤnig itt 
in Ihren Händen, Nügen Sie, ſo gut 
Sie konnen, diefen Augenblick, ib Eich, . 
Sic felber ſchreiben Sir es in at « 
verloren. 

gr eutſerat ih, 


en 4 





Neunter Auftritt. 
Der Marquis allein. 
Wohl geſprochen, Hetzog. Nuͤtzen 
muß man den Augenblick, der Einmal nur 
fich bietet. Warlich dieſer Höfing gibt 
mir eine gute Lehre — wenn auch nicht 
x | in 
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in feinem Sinne gut, Doch.in dem meinen, 
Mad einigem Auf: und Niedergehen. 

Wie komm’ Bi aber hieher ? — Eigenfinn 

des laumenhaften Zufalls war ' nur, 

was meinen Schatten zeigt in die ſen Spie—⸗ 

327 gen ? 

aus einer Million gitade. mich 

den Unwahrſcheinlichſtenergriff und im 

Eyinne * Koͤnigs auferweckte PERS 


sro 


ep 9 was 
it Zufall an Ar der rohe ‚Stein ı. 

der Leben apnmm unter Sildners Hand? 
Den Zufall gibt die Vorſehung — Zum Zwecke 
muß ihn der Menſch g geſtalten — Was der Koͤnig 


mit mir auch wollen mag, gleich viel! — Ich 


2 ..weiß 
was ih — ich mit dem König ff — Und 
url Hr waͤrs 


auch eine Feuerflocke Wahrheit nur, 
in des Defpoten Seele: kühn geworfen — 
Wie fruchtbar . ‚in der Vorſicht Hand! — Go 
koͤnnte, 
das erſt R zrillenhaft mir ſchien, ſehr zweck⸗ 
voll 


und 
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umd ſchr defonnen fein Sein oder nicht — 
Gleichviel! a. dieſem Giauben will ich han⸗ 
deln. 


Gr abs einige Oruge dur) DAB Zimmer. UND vreidt 
endlich in ruhiger Betrachtung vor einem Gemaͤhlde fies 
hen. Der König erfheint in dem augrängenden Zimmer, » 
wo er einige Befehle giht. Alsdann tritt er herein, 
ſteyt an der Thuͤre ſtil, und ſieht dem Marquis eine 
Zeit lang zu, ohne von Ihm demerkt zu werden. 





\ 
“„Zehnter Aufttitt. 
Der König und Marquis von Bord, 


Diefer geht: dem König, (obald er ihn gewahr wird, 
entgegen und ußt ſich vor ihm auf ein Knie nieder, 
ſleht auf und bleibt ohne Zeicher der Vemirrungs dor 


ihn fliehen. 


ee 
[4 


Koͤnig 
vetrachtet ihn mit einem Blick der Verwunderung. 
Mich ſchon geſprochen alſo? 
Marquis. 


R2 fu 





260 Dom Karlos. 
König... | 
Wiederum Stillſchweigen. 

Sie machten 
um meine Krone Si werhient Marım 
entziehen Sie Sich meinem Dant? In meinem 
Gedächtnig drängen fich der Menfchen viel. 
Algegenwaͤrtig iſt nur Einer. Ihnen 
haͤtt' es gebührt, Sich meinem Ang’ zu zeigen. 
Weßwegen thaten Sie das nicht? 

Marqguid. - 
| Es find 
zween Tage, Gire, dag ich in's Königrei 
zuruͤckgekommen. 
König. 
Ich bin nicht geſonnen 
in meiner Unterthanen Schuld zu ſtehn. 
Erbitten Sie Sich eine Gnade. 
Marquis. 

Ich 

genieße die Geſetze. | 
König, 


j Ä Dieſes Vorrecht 
hat auch der Moͤrder. 


Mars 
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Marquis. 
Wie viel mehr alſo 
der gute Bürger! - — Sire, ich bin vergnügt. 
König vor fih. 
Biel kuͤhner Muth, bei Gott! Doch dad war 
zu 
erwarten — Haͤtte wohl der Tuͤrkſche Mond 
gezittert ohne dieſen? Stolz will ich 
ben Spanier. Ich mag es gerne leiden, 
wenn auch der Becher uͤberſchaͤumt — — Sie 
traten 
aus meinen Dienſten, , hör ich? 
Marqu is. 
Einem Beſſern 
den Sat m raͤumen, zog ich mich zuruͤcke. 


| Koͤnig. 
Das thut mir leid. Wenn ſolche Koͤpfe feiern, 
wie viel Verluſt fuͤr meinen Staat — Vielleicht 
befuͤrchten Sie, die Sphäre zu verfehlen - 
bie Ihres Geiftes würdig iſt. 


Marquis, 
D Hein! 
3% bin gewiß, Daß der erfahrne Kenner, 
R3 M 


| 
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In Menſchenſeelen, feinem -Stoff, gebt, 
beim erſten Blicke wird gelefen Haben, 
was ich ihm taugen’ kann, was nicht: Ich 
fühle 
mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade , 
die Eure königliche Majeſtaͤt 
durch diefe folge Meinung auf mich. häufen; 
doch — | 
Er. haͤlt inne, 
Koͤni g. 
Sie bedenken Sich? 
Mar quis. 

Ich bin — ich muß 
geſtehen, Sire — ſogleich nicht vorbereitet, 
was ich als Buͤrger dieſer Welt gedacht, 
in Worte Ihres Untertdand zu kleiden — 
Dem damald, Eire, ald ich auf immer mit 
der Krone aufgehoben, glaubt‘ ich mich 
auch der Nothwendigkeit entbunden , ihr 
von diefem Schritte Gruͤnde anzugeben, 

Koͤnig. 
So ſchwach And dieſe Gründe? Fuͤrchten 
Sie 
dabei zu wagen? 
Mar, 
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Marauid, . 
Wuecnn ich Zeit gewinne, 
fie zu erfchöpfen, Sire — mein Leben Höche 
. ſtens. Zu ® Ey 
Die Wahrheit aber ſetz' ich aus; wenn Sie 
mir diefe Gunſt verweigern. Soifchen Ihrer 
Ungnade und Geringfchägung ift mir W 
die Wahl gelaſſen — Muß ich mich entſcheidemn, 
ſo will ich ein Verbrecher fer als 
ein Thor von ihren Augen geben, 


Köni g- 
mit erwartenden, miene. | Ä 
Mun? 
Marquis. 
— Ich kann nicht Fuͤrſtendiener ſein. 
| König | | | | 
Weil Sie 


dann fürchten müßten Eklav zu fein? 
| Marquis, 7 
Nein, Sire, 
das werd ich niemals fuͤrchten — doch nicht 
i gerne 
möcht ich den Heren, bem ich mich widme, zu 
R4 dem 





+‘. 


rebelliſch übertreffen, und, gefättigf 
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dem meinigen erniedrigt ſehn. 
Der König ficht ihn a Erſtammen am. 
' Ich wil 
den Käufer nicht betruͤgen, Sire — Wenn Si 
mich anzuſtellen würdigen , fo wollen 
Sie nur die vorgeong’ne That. Sie wollen 
nur meines Arm and meinen Muth im Felde, 
wie meinen. Kopf im Rathe. Was ich leiſte, 
schirt dem Thron. Die Schoͤnheit meines 
Bears, 
Das Scöftgefühk, die Wolluſt des Erfinders 
gießt in den Eimiglichen Schatz. Von dieſem 
werd’ ich beſoldet mit Maſchinengluͤck 
und, wie Maſchinen brauchen, unterhalten. 
Nicht meine Thaten — ihr Empfang am 
| Throne 
fol meiner Thaten Endzweck fen. Mir aber, 
mir bat die Tugend eignen Wert. Das Gluͤck, 


das der Monacch mit meinen Händen pfanzter 


erfchäf ich ſelbſt, und Freude wäre mit 

und eigne Wahl, was. mie nur Beicht fein 
- fohte, 

Ich wuͤrde ſchwelgen von dem Königsrecht 

der inneren Geiſtesbilligung — mein Amt 


von 


> 


| 


| 
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von dem Bewußtſein meiner That, ſogar 
das Wohlgefallen meines Herrn entbehren. 
Und iſt das Ihre Meinung Amen Sie 
in Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden ? 
Ich aber fol zum Meifel mich erniedern, 
wo ich der Künftfer Eönnte fein? — — Ib 
liebe 
die Menſchheit, und in Monarchien dark 
sch niemand lichen ald mich ſelbſt. 
König. | 
Ihr Sur 
iſt lobdenswerth. Sie wollen Gutes fliften. 
Mie Eie es fliften „ kann dem Patrioten, 
dem Werfen gleich giel heißen. Suchen Sie 
den Poſten aus in meinen Königreichen „ 
der Ste berechtigt dieſem edeln Triebe 
genug zu thun. 
Marquis. 
Ich finde keinen. 


König. 
Wie? 
Ä Marquis. 
Was Eure Majeſtat durch meine Hand 
verbreiten — iR das Minfchenglüd? — Iſt das 
Rs dafa 
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daſſelbe Gluͤck, das meine reine Liebe 
den Menſchen gönnt ? — — Bor diefem Gluͤcke 
wuͤrde | 

bie Majeftät erzittrn — Nein! Ein neues 
erfchuf der Krone Politik — ein Gluͤck, 
das fie noch reich genug ift auszutheilen, 
und in dem Menfchenherzen neue Triebe, 
bie fich von dieſem Gluͤcke flillen laſſen. | 
In ihren Münzen läßt fie Wahrheit fchlagen , 
die Wahrheit, die fie dulden kann. Der 
worfen 
ſind alle Stempel, die nicht dieſem gleichen. 
So will's der Krone Politik — denn darf 
die Krone wohl nach Menſchengluͤcke zielen? 
Doch was der Krone frommen kann — iſt dad 
auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
ſich zur Verkürzung meines Bruders borgen ? 
Weiß ich ihn glücklich — ch’ er denken darf? 
Der Dienfch, mit dem ich's redlich meine, fh 
fich unter Philipps Zepter elend fühlen. 
Sp will ich ihn. Das ift mein Wunfch, Mich alfo, 
mich wählen Gie nicht, Sire, Glückfeligkeit, 
die Sie und prägen, auszuſtreun. Ich muß 
mich weigern dieſe Stempel auszugeben. 
Ich kann nicht Fuͤrſtendiener ſein. 

| Koͤ⸗ 
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König 
. m Depmunderung zuruͤcktretend. 

Wer bringt 
mir dieſen Menſchen? 
Er ſieht ihn lange zweifelhaft an. Nach einigem Be⸗ 

| denken: 
Und mit dieſem Epiele 
des Witzes, dieſen kuͤnſtlichen Sophismen, 
gedenken Sic die Pftichten zu betruͤgen, 
die Sie dem Staate ſchuldig find ? 
Marquis. 
Der Staat, 
dem ich fe ſchuldig war, iſt nicht mehr. Eh⸗ 
| mals 
gab's einen Herrn, weil ihn Geſetze brauchten; 
jetzt giebt's Geſetze, weil der Herr ſie braucht. 
Was ich dort meinesgleichen gab, bin ich 
jet nicht gehalten, Königen zu geben — 
. Dem Baterlande? — Wo ik das? Id 
weiß 
von keinem Vaterlande. Spanien 
seht Beinen Spanier mehr an. Es iſt 
bie Rieſenhuͤlle eines einz'gen Geiftes, 
In dieſem Kiefenkörper wollen Ste 
allgegenwaͤrtig denken, wirken, ſchwelgen, 
und 
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and Eräftig vingen auf des Ruhmes Bahn. 
In feinem Flor gedeiten Sie Das Glüd, 
das Sie ibm reichen, ift Athletenfoft, 
der Glieder Nervenkraft zu Härten. Menſchen 
Find Ihnen brauchbar, weiter nichts; fo wenig | 
ald Ohr und Auge für fich felbft vorhanden. 
Nur für die Krone zaͤhlen fie. In ihr 
ging ihres Weſens Eigenthum, ihr Selbſt 
und ihres Willens hohes Vorrecht unter, 
Zu einer Phanze fiel der Geiſt. Jetzt blühen 
Genie und Tugend für den Thron, wie für 
des Schnitterd Senfe Halmen fich vergolden. 
Er bemerft einige Bewegungen bei dem König und haͤu 
inne — Diefer vorharrt in feinen Stilfhweigen. 
Ich finde mein Gefchlecht nicht mehr — Won 
bin | 
mit meiner Liebe? Eine neue Gattung. 
und neue Bande der Natur — von dem 
gtkroͤnten Sterblichen erdacht — Denn ringen 
| mußte 
ber Sterbliche mit Freiheit. Leidenschaft 
mit Leidenfihaft, Gedanken mit Gedanken 
Ju kaufen war die große Kunſt — Doch wer, 
als die Allgegenwart allein, kann in 
den Abgrund jeder Menſchenbruſt ſich tauchen? 
der 
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der Seele nengeborne Frucht in des 
Gedankens filler Wiege überrafchen ? 

Auch cr war Menſch — er mußte wie wir andern. 
durch den Beholf des Aehnlichen und Einen 
Das reiche AU der üppigen Natur 

dern ſchwachen Sinne Eünftlich zubereiten, 
und im Gefchlecht das Einzelne vertilgen. 
Die Politik dehrt ihn em Maaß erfinden, 
dem alle Geifter unterwürfig fich 

zu paflen angeniefen find — Erfinden? 

O Nein — erfunden war es laͤngſt — 


König etwas raſch. 
Sie ſind 
ein Proteſtant? 
Marquis 
aad einigem Bedenken. 
or Glaube, Sire, M auch 
des meinige, | | 
Nach einer Paufe, u 
Bu Sch werde mißverflanden. 
Das war es, was ich fürchtete, Sie fehen 
von den Gcheimniffen der Majeſtaͤt Ber 
durch meine Hand den Schleier weggezogen. 
Wer fihert Sie, dag mir noch Heilig heiße, 
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dag Sie der Kuͤhnheit nicht gewärtig find, 
daran gemahnt zu werden — ja fogar 
fel6ft in des freien Mannes Eprache nur 
den Kunſtgriff eines Schmeichlers fehen, und 
mir daͤucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 
Die Drenfchen zwangen Sie dazu; fie haben 
freiwillig Ihres Adels fi degeben, " 
freiwillig ſich auf dieſe niedre Stufe 
herabgeſtellt. Erſchrocken Richen fie 
vor dem Befpenfte ihrer innern Größe , 
gefallen Fich in ihrer Armuth, ſchmuͤcken 
mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
und Tugend nennt man, fie mit Anſtand Ira 
gen. 

So iberfamen Sie die We So ward 
fie Ihrem großen Vater überliefert, 
ie könnten Sie in dieſer traurigen 
Verſtuͤmmlung — Dienfchen chren? 

König. Ä 
- Etwas wahres 
' And’ ich in dieſen Worten, 

Marguik, 
Aber Schade! 

Da Sie den Menſchen aus des Schöpferd Hand 
in Ihrer Hände Wat verwandelten, 








und biefer neugegoßnen Kreatur 

zum Gott Sich gaben — da verſahen Sir's 

in etwas nur: Sie blieben felbit noch Menſch — 

Menfc aus des Schoͤpfers Hand, Sie fuhren 

fort 

ale Sterblicher zu leiden, zu begehren; 

doch geben Tamm die neue Pflanzung nichts. 

Sie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 

kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten; 

mit ihm. zu fühlen wagt man nicht. So laut, 

fo drängend auch die keidende Natur 

bervor aus Diefem Bufen ruft — umionft — 

die Uhr ſchlaͤgt fort, wie fie der Künftler lehrte, 

Mehr lehrte fie der Künftler nicht. | 

Der König ſteht auf, macht einige Sqritte und ſetzt 

ſich wieder — Der Marquis bat inne gehalten. 
Doch leiden ? 

Selbſt in der Freude darben Sie. Die Freude 

muß aus dem Aug’ ded Zeugen wiederftrahlen, 

Was in den Augen Ihrer Kuechte‘ glänzt, 

ift dad noch Ihre Freude? — Ihre Freude 

lag Ihren Knechten viel zu nah, um fie . 

nicht gleich. zuerft an fich gemahnt zu haben. 

Das find die treuen Spiegel nicht, die rein, 
S u wie 
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wie fie empfangen haben, wiedergeben, 

Sie gleichen durfligen Gewaͤchſen, die 

was ihre Wurzeln faugen, umgemifcht,, 

An neuen Zarben auf den Blättern zeigen. 

Denn ſich der Schöpfer glädlich fühlt — welch 
eine 

Erwartung fuͤr die Kreatur! Wo naͤhme 

ſie Muße her, bei ihm noch zu verweilen? 

Kann etwa ſie dafuͤr, daß ihr Verhaͤngniß 

an jeder Wallung ihres Schoͤpfers haͤngt? 

Bereuenswerther Tauſch! Unſelige 

Verdrehung der Natur — Da Sie den Menſchen 

gu Ihrem Saitenſpiel herunterſtuͤrzten, 

wer theilt mit Ihnen Harmonie? 


®. K dni 9 
| | (Bei Gott, 
er greift in meine Seele!) 
Marquis. 
— Über Ihnen 


bedeutet dieſes Opfer nichts. Dafür 

find Sie auch einzig — Shre eigne Gattung — 

Um biefen Preis find Sie ein Gott — Und 
ſchrecklich, 

wenn das nicht waͤre — wenn fuͤr dieſen 
Preis, für 











- l 
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für das zertretne Gluͤck von Millionen, 

für Ihres Lebens hingewärgte Freuden, 

Sie nichtö gewonnen hätten ! minder gan 

gewonnen hätten, ald wenn Millionen 

was fie gewefen find geblieben wären! 

wenn alle diefe Millionen hätten 

verarmen müffen — aͤrmer Sie zu laffen! 

wenn — o das waͤre ſchrecklich — wenn die 
Freiheit, 

die Sie vernichteten, das Einz'ge waͤre, 

das Ihre Wuͤnſche reifen kann? — — — 

Ich bitte 

mich; zu entlaſſen, Sire. Mein Gegenſtand 

reißt mich dahin. Mein Herz iſt voll — zu 
| | ſtrark der Reig, 
zu mächtig, vor dem Einzigen zu ftehen, 

dem ich es. dffnen möchte. 


Der Graf von Lerma tritt herein und fpricht einige 
Worte leife mit dem König — Diefer gibt ihm einen 
int ſich zu entfernen, und bleibt in feiner vorigen 
Stellung ſitzen. 


König 
zum Mamuis, nacdem Lerma hinweggegangen. 
Reden Sie 
ganz aus. 
S 2 Max⸗ 


1 


an 


| 
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Marquis 
nah einigem Stillſchweigen. 
Der edelmüth’ge Lhwe 

läßt ein Inſekt in feinen Mähnen ſpielen. 
Sch fühle, Sire — den ganzen Werth — Sch 
| bin 
von Dankbarkeit — | 

König. 


Sie haben mir noch mehr 


zu ſagen — weiter — 
Marquis. 

Ihro Majeftät, 
jüngft kam ich an von. Slandern und Brabant — 
So viele reiche, blühende Provinzen! 

Ein Fräftiges, ein großes Volt — und aud) 

ein gutes Volt — und Vater dieſes Volkes, 

dad, dacht' ich, das muß gdttlich fein! — — 
Da ſtieß 

ich auf verbrannte menfchliche Gebeine — 

Hier fchweigt er ſtill; feine Augen ruhen auf bem 
König der es verfucht diefen Blick zu erwiedern, aber 
betroffen und verwirrt zur Erbe fieht. 

Sie haben Recht, Sie mifen Daß Sie 
tn ldnuen, 

| was 


4 


Bo LATE 
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was Sie zu muͤſſen eingeſehn, hat mich 

mit ſchauernder Bewunderung durchdrungen. 
Das Ideal der ruhigen Vernunft 

im Marterfeuer widerſtrebender 

Gefuͤhle auszupraͤgen — ſtarrend Eis 

in heißer Hand zu tragen — das ift mehr, 
ald die Natur ſonſt Sterblichen befchieden. 
D Schade, baß, in feinem Blut gewälzt, 

das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt 


des Opferecd ein Loblied anzuftimmen! 


daß Menfeeit nur — nicht Weſen höh’rer U 


bie Weltgeſchichte ſchreiben! — Sanftere 


Jahrhunderte verdraͤngen Philipps Zeiten; 

die bringen mildre Weisheit; Buͤrgergluͤck 

wird dann verfühnt mit Fuͤrſtengroͤße wandeln, 

der Farge Staat mit feinen Kindern geigen, 

und die Nothwendigkeit wird menſchlich fein. 
König 

ann, glauben Sie wohl, wuͤrden biefe fanften 

Jahrhunderte erfcheinen, hätt’ ich vor . 

dem Fluch des jegigen gezittert ? Sehen Sie 

in meinem Spanien Sic) um. Hier blüht 


des Bürgers Glüd in nie bewdlktem Frieden; 


amd dieſe Ruhe gonn' ich den Flamaͤndern. 
3 Mare 


m 
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Marquis ſchnel. 
Die Ruhe eines Kirchhofs — — — Und 
Sie hoffen 
zu endigen mad Sie begannen? hoffen, 
der Chriftenheit gezeitigte Verwandlung, 
ben allgemeinen Fruͤhling aufzuhalten, 
der die Geſtalt der Welt verjuͤngt? Sie wollen 
allein in ganz Europa — Sid) dem Made 
des Weltverhaͤngniſſes das unaufhaltſam 
in vollem Laufe rollt, entgegen werfen? 
mit Menſchenarm in ſeine Speichen fallen? 
Sie werden nicht. Nein, warlich nein! Bei 
Gott nicht, 
Kraftvoller, unerſchoͤpflicher ſtemmt ſich 
des Unterdruͤckers Rieſenarm entgegen 
Begeiſterung. Schon flohen Tauſende 
aus Ihren Laͤndern froh und arm. Der Buͤrger, 
den Sie verloren fuͤr den Glauben, war’ 
ihr edelfter. Mit ofinen Mutterarmen 
empfängt die Sliehenden Elifabeth, 
und furchtbar blüht durch Künfte unfres Landes 
Britannien. Verlaſſen von dem Zleige 
der neuen Chriften, trauert Grenada, | 
und jauchzend fieht Europa feinen Zeind 
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an felbfigefchlagnen Wunden fich verbluten. | 
Der König iſt bewegt, der Marquis bemerkt es und 
- tritt einige Schritte näher. 
Sie wollen pflanzen für die Ewigkeit, 
und fäen Tod? Ein fo erzwungnes Wert | 
wird feined Schoͤpfers Geift nicht überdauern, 
Dem Undank haben Sie gebaut — umfonft 
den harten Kampf mit der Natur gerungen, | 
umfonft ein großes Leben aufgepraßt, - 
fo viele Fönigliche Tugenden 
verwefenden Entwürfen hingeopfert. 
Der Menfch ift mehr, als Ste von ihm ge 
halten.. u 
Hier fehlten Sie vielleicht — und hier allein — 
Mit ſtolzem Hohngelächter wird er einft 5 - 
auf des Gebäudes morfchen Trümmern gehn, - 
das ihm zum Grabe zugedacht geweien. 
Zu einem Nero und Bufiris wirft | . 
er Ihren Namen und —— dad fchmerzt mid), 
. denn 
Sie waren gut. 
| König. 
er hat Sie deſſen fo 
gewiß gericht ? 
. S A Mar: 








Ein Federzug von’ diefer Hand, um 
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Marquis mit Feier, 

Ja, beim. Allmädjtigen? 
Ja — Ja — Id wiederhohl es. Geben Sie, 
was "Sie und nahmen, wieder. Laſſen Sie, 
großmüthig wie der Starke, Menſchengluͤck 
aus Ihrem Fuͤllhorn firbmen — Geifter reifen 
in Ihrem Weltgebäude. Geben Eie, 
was Sie nnd nahmen, wieder. Werben Sie 
von Millionen Königen ein König, 
€ nähert ſich ihm kuͤhn und faßt feine Hand, icdem 
er ſeſte und feurige Blicke auf ihn richtet. 

D Eönnte die Beredſamkeit von allen 
den Tauſenden, die diefer großen Stunde 


theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 


den Strahl, den ich in dieſen Augen merke, 


| zur Flamme zu erheben ! — Geben Sie 
die unnatuͤrliche Vergdtt'rung auf, 


die uns vernichtet. Werden Sie uns Muſter 
des Ewigen und Wahren. Niemals — niemals 
beſuß ein Sterblicher fo viel, fo göttlich 

eö zu gebrauchen.. Alle Könige .. 

Europend huldigen dem Span'ſchen Namen. 
Gehn Sie Eurdpens Königen vorap. 





ax 
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erſchaffen wird die Erde. Geben Sie 
Gedankenfreiheit — 
ſich ihm zu Süßen werfend. 

König | 
überrafcht, das Geſicht weggewandt und dann wieder auf 
den Marquis gebeftet. 

Sonderbarer Schwärmer! 
Doch — ſtehn Sie auf — ich — 
Marquis 
bleibt in feiner Stellung. 
8 Sehen Sie Sich um 
in ſeiner herrlichen Natur. Auf Freiheit 
iſt ſie gegruͤndet — und wie reich iſt ſie 
durch Freiheit! Er, der große Schbpfer, wirft 
in einen Tropfen Than den Wurm, und läßt 
noch in den todten Räumen der Berwefung 
die Willkuͤhr fich ergeken — Ihre Schdpfung, 
wie eng und arm! Das Naufchen eines Blattes 7 
erſchreckt den Herrn der Ehriftenheit — Sie 
| muͤſſen » | 
vor jeder Tugend zittern. Er — ber Freiheit 
entzüdtende Erſcheinung nicht zu flören — 
Er läßt des Uebels grauenvolles Heer 
in ſeinem Weltall lieber toben — ihn, 
. ©; den 


* 
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den Künftler , wird man nicht gewahrt, befcheis 
— den 
verhält er fih in enige Geſetze; 
die fieht der Freigeiſt, doch nicht Shen. Wozu 
ein Gott? fagt er; die Welt iſt fich genug. 
Und keines Chriften, Andacht bat ihn mehr 
als dieſes Freigeiſts Laͤſterung geprieſen. 
Koͤnig. 
Und wollen Sie es unternehmen, dieß 
erhabne Muſter in der Sterblichkeit — 
in meinen Staaten nachzubilden? 
| + Marquis, 
Sie, 

Sie Finnen es. Wer anders ? Weihen Sie 
dem Gluͤck der Voͤlker die Regentenkraft 
die — ach ſo lang' — des Thrones Groͤße 

nur 
gewuchert hatte — Stellen Sie der Menfchheit 
verlornen Adel wieder ber. Der Bürger 
fei wiederum, was er zuvor geweſen, 
der Krone Zweck — ihn binde feine Pflicht, 
als feiner Brüder gleich ehrwuͤrd'ge Mechte, _ 
Der Sandmann rühme fich des Pflugs, und 
goͤnne 


/ 


dem 
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dem König, der nicht Landmann iſt, die Krone. 

In feiner Werkftatt träume ſich der Künftler 

zum Bilder einer fchönern Welt. Den Flug 

des Denkers hemme ferner keine Schranke, 

als die Bedingung endlicher Naturen. 

Nicht in der Vaterſorge ſtillem Kreis 

erſcheine der gekroͤnte Fremdling. Nie 

erlaub' er ſich der Liebe heilige 

Myſterien unedel zu beſchleichen. 

Die Menſchheit zweifle, ob er iſt. Belohnt 

durch eignen Beifall, berge ſich der Kuͤnſtler 

der angenehm betrogenen Maſchine. | 

- Denn nun der Menfch, fich ſelbſt zuruͤckgegeben, 

zu feines Werths Gefühl erwacht — der Freiheit 

erhabne, ſtolze Tugenden gedeihen — 

wenn in dem Herzen wieder ſich empdrt 

die Römerwallung, Nationenftolz, 

dad Vaterland in jedem Bürger prangt, 

dem Baterlande jeder Bürger ſtirbt — 

dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichften der Welt 

Ihr eignes Königreich gemacht — dann reift 

Ihr großer Plan — dann müffen Sie — 

dann ift 

ed Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 

König 
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König 
nah einem großen Stillſchweigen. 
Ich habe Sie vollenden laſſen — — — Mo⸗ 
ders F 
begreif' ich wohl, als ſonſt in Menſchenkoͤpfen, 
mahlt fich in dieſem Kopf die Welt — auch will 
ich fremden Maßſtab fie nicht unterwerfen. 
Sie haben mich gewaͤhlt vor allen andern, 
in Ihrer Seele Hintergrund zu lefen — 
Ich glaub’ es Ihnen, weil ich's weiß — Um 
| dieſer 
Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
.zu haben bis auf dieſen Tag — um dieſer 
beſcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
will ich vergeſſen, daß ich ſie erfahren, 
und wie ich ſie erfahren. Stehn Sie auf. 
Ich will den Juͤngling, der ſich uͤbereilte, 
als Greis und nicht als König widerlegen, 
Ich will es, weil ich's will — 
Nachdem er ihn eine Zeitlang betrachtet hat. 
Gift alſo ſelbſt, 
find’ ich, kann in gufartigen Naturen 
zu etwas beſſerm ſich veredeln —— Fliehen 
Sie 
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Sie meine Inquifition — Es foitte 
mir leid. thun — 
Marquis 
unterbricht ihn, mit Feuer, 
Wirklich? Sollt’ es das? 


König 
in feinem Anblick verloren. | 
P Ich habe, 
ſolch einen Menſchen nie geſehen — — — 
Nein! 
Nein, Marquis. Sie thun mir zu viel. Ich 
will 


‚nicht Nero fein. Ich will es nicht fein — will 
es gegen Sie nicht ſein. Nicht alle 
Gluͤckſeligkeit ſoll unter mir verdorren. 

Nein! Alle nicht! — Sie ſelbſt, Sie ſollen, 
Sich zur Beſchaͤmung, unter meinen Augen 

| fortfahren dürfen , Menfch zu fein. 

Marquis rafh. 

| | Und meine 
Mitbürger, Sire? — O! Nicht um mid 

war mir's 

zu thun; nicht meine Sache wollt’ ich fuͤhren. 

Und Ihre Unterthanen, Sire? 
= Kodnig. 
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König. 
— Und wenn 


Sie fo gut wiffen, wie die Folgezeit 
mich richten wird, fo fagen Sie ihr wieder, 
wie ih mit Menfchen es gehalten, als 
ich einen fand... 
Marquis, 
O! Der gerechtefte 
der Könige fei nicht mit Einemmale 
Der ungerechtefte — Sn Ihrem Flandern 
find taufend beffere als ih — Nur Sie — 
darf ich es frei geftehen, großer König? — 
Sie fehn jest unter diefem fanftern Bilde 
vielleicht zum erftenmal die Freiheit. 
König 
mit gemildertem Ernft. 

Nichts mehr 
von biefem Inhaͤlt, junger Mann — Ich weiß, 
Sie werden anders denken, Eennen Sie 
ben Menfchen erfl, wie ih — Doch hätt ich 

Sie 
nicht gern zum leztenmal geſehn. Wie fang' ich 
es an, Sie zu verbinden? Sagen Sie 
es mir. Ich reiche hier zum erſtenmal 
nicht aus mit meiner Krone. 


Mar⸗ 
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Sire, was ich 
durch dieſes einz'ge Wort empfing, iſt mehr, 
unendlich mehr, als Ihre Kronen zu 
verſchenken haben — Laſſen Sie mich, wie 
ich bin. Was waͤr' ich Ihnen, Sire, wenn 

Sie 


—* 


auch mich beſtaͤchen? 
Koͤnig. | 
Diefen Stolz 
ertrag” ich nicht. Sie find. von heute an 
in meinen Dienften — Keine Einwendung — 
Ich will es haben. | 
Tach einer Paufe. 
Aber wie? Was wollt‘ 
ich denn ? War es nicht Wahrheit was ich 
wollte? 
Und hier, find’ ic) nach etwas mehr — Gie 
haben 
auf meinem Thron mich auögefunden - — nicht. 
auch 
in meinem Hauſe? 
Da ſi ich der Marquis zu bedenken ſcheint, 
Ich verſtehe Sie — 
doch — wär” ich auch von allen Vaͤtern der 
un⸗ 











® 
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ungluͤcklichſte, kann ich nicht glücklich fein 
als Gatte? 
Marquis. 

Wenn ein hoffnungsloſer Sohn, 
wenn der Beſitz der liebenswuͤrdigſten 
Gemahlinn einem Sterblichen ein Recht 
zu dieſem Namen geben, Sire, ſo ſind Sie 
ber gluͤclichſte Durch beides, 

König 
mit finfirer Miene. 
Nein! ich bin's nicht! — 


und daB ichs nicht bin, Hab’ ich tiefer nie 


gefühlt als eben jet — 


‚Mit einem Blicke der Wehmuth anf dem Margui ver⸗ 


weilend. W 
Wie haͤtt' es Ihren Vater 
erfreuen ſollen, Marquis, haͤtt' er Sie 
mit einem Koͤnigreich beſchenken duͤrfen. | 


‘ Der Marquis wendet dad Geſicht ab und wiſcht fich bie 


Augen. Stillſchweigen. 
Fuͤr ſo viel Kronen Feinen Dank! 
Marquis. 
Der Prinz 


denkt groß, Ich hab’ ihn anders nie gefunden. 


’ König 
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König. 

Ich aber hab’ es — — — Alfo kennen Sie 

einander? J 
Marquis. 

Ja — noch von der hohen Schule. 

Koͤnig. | 

Er hat mic) nie geachtet — vor der Welt 

mit meinem Namen feinen Spott getrieben. 

Sein Herz ift ſchlecht. 

Marquis, 

Darf ich zwei Worte — 
Kdnig fehr ſtrens. 

Nein; 
wenn Sie auf immer meine Achtung nicht 
gerfcherzen wollen — Was er mir genommen, 
kann Feine Krone mir erfegen — Eine 
fo tugendhafte Königinn! 

| Marquis. u 
Mer kann 
es wagen, Sire — | 
König. 
Die Welt! Die Läfterung } 
Ich ſelbſt! — — Hier liegen Zeugniffe, die ganz 
| T un⸗ 
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umwiderfprechlich fie verdammen ; andre 

find noch vorhanden , die dad Schredlichfte 

. mid) fürchten iaffen — Aber, Marquis — 
ſchwer, 

ſchwer faͤllt es mir, an Eines nur zu glauben. 

Per klagt fie an? — Wenn fie — fie fäs 
hig follte 

gewefen fein, fo tief ſich zu entehren , 

o wie viel mehr ift mir zu glauben dann 

erlaubt, daß eine Eboli verläumder ? 

Haßt nicht der Priefter meinen Sohn und fie ? 

Und weiß ich nicht, daß Alba Rache brütet? 

Mein Weib ift mehr werth als fie alle. 


Marquis 
Eire, 
und etwas lebt nod) in des Weibes Eeele, 
das über allen Schein erhaben ift 
und über alle Läfterung — Es heißt 
weibliche Tugend. | \ 
König. 

Nicht wahr? D Sie kennen 
den Menfchen, Marquis. Solch ein Mann hat 
' mir 
ſchon längft gemangelt — Sa! Das fag’ ich auch. 


So tief, als man die Königinn bezüchtigt, 
herab: 
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herabzuſinken, koſtet viel. So leicht, 
als man mich uͤberreden moͤchte, reißen 
der Ehre feine Bande nicht. Das Blut, 
das ſtolzer fließt in koͤniglichen Adern, 
verſchmaͤht das Gift der luͤſternen Begierde, 
die nur in Sklavenherzen brennt — Der 
Mann, 
der mir ſchon laͤngſt gemangelt hat, ſind Sie, 
Sie oder keiner — Sie ſind gut und froͤhlich, 
und kennen doch den Menſchen auch — Drum 
hab’ 
ich Sie gewählt — | 
Marquis 
uͤberraſcht und erſchrocken. 
Mich, Sire? 
König: | 
Sie ftanden 
vor Ihrem „Herrn, und haben nichts für Sich 
erbeten — Nichts! Das ift mir nei — Sie 


werden 
gerecht ſein. Leidenſchaft wird Ihren di 
sicht irren — Drängen Sie Sic) zu dem Prinzen, 
Erforſchen Sie die Königinn. Ich felbft 
will Ihnen Vollmacht fenden, fie zu ſprechen. 
Tu Indeß 
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Indeß feid Ihr mein Kammerherr — und jetzt 
verlaßt mich, 
Er zieht eine Glode. 
Marquis. 
Kann ich es mit Einer 
erfuͤllten Hoffnung? — Dann iſt dieſer Tag 
der ſchoͤnſte meines Lebens. 


König 
reicht ihm die Hand zum Kuſſe. 
Er iſt kein 
verlorner in dem meinigen. 
Der Marquis ſteht auf und geht. Der Koͤnig folgt ihm 
mit den Augen und ruft ihn noch einmal zuruͤck. 


| Und kommt 
bald wieder zu mir — Hört Ihr? 


Graf von Lerma tritt herein. 


König zu-diefem. 
Der Malthefes 
wird Fünftig ungemeldet vorgelaſſen. 


Vier⸗ 
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Erſter Auftritt. 


Saalbei der Königinm 


Die Ko niginn. Die Herzoginn Ol i⸗ 
varez. Die Prinzeſſinn von Eboli. Die 
Graͤfinn Fuentes und noch andere Damen, 


Koͤniginn 
zur Oberhofmeiſterinn, indem ſie aufſteht. 
Der Sqhluͤſſel fand ſich alſo nicht? — So 
wird 
man die Schatulle mir erbrechen muͤſſen, 
und zwar ſogleich — — — 
Da ſie die Prinzeſſimm von Eboli gewahr wird, welche 
ſich ihr naͤhert und ihr die Hand kuͤßt. 
| Willkommen, , liebe Fuͤrſtinn. 
T 3 Mich 
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Mid freut, Sie wieder hergeftellt zu finden — 
Zwar nod) fehr blaß — 


Suented etwas tuͤckiſch. 

Die Schuld des boͤſen Fiebers, 
das ganz erftaunlich an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeffinn ?. u 

Königinn, 

Sehr hab’ ich gewuͤnſcht 
Sie zu beſuchen, meine Kiebe — Doch 
ich darf ja nicht. 
Dlivarez. 
Die Fürftinn Eboli 
litt wenigfiend. nicht Mangel an Geſellſchaft — 

Koͤniginn. 

Das glaub' ich gen — — — Was haben 
Sie? Sie zittern, 


Eboli. 
Nichte — gar nichts, meine Königinn — — 
’ | Ich bitte 
um die Erlaubniß wegzugehen — ” 
Königinn, 
Gie 


verhehlen und, find Tränfer gar, ale Sie 
uns 





/ 
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uns glauben machen wollen? — Auch das 
Stehn 
wird Shnen fauer. Helfen Sie ihr, Gräfinn, 
auf diefes Tabouret fich niederfeßen. 
Eboli. 


Im Freien wird mir beſſer. 
Sie geht ab. 
J Koͤniginn. 
Folgen Sie 
ihr, Gräfin — Melche Anwandlung. 
Ein Page tritt herein und fpricht mit der Herzoginn, 
welche fich alsbann zur Königinn wendet, 
Olivarez. | 
Der Marquis 
von Pofa, Ihro Majeftät — 
| Koniginn ſtutzt. 


Olivar ez. 
Er kommt 
von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnig. 
Koͤniginn. 
Ich 


erwart' ihn. 


Der Page geht ab und öffnet dem Marquis bie Thuͤre. 
4 3 weis 
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Marquis von Pofa. Die Vorigen. 

Er laͤßt ſich auf ein Knie vor der Koͤniginn nieder, welche 
ihm einen Wink gibt aufzuſtehen. 
Koͤniginn. 

Was iſt meines Herrn Befehl? 
Darf ich ihn dffentlich — — 
Marquis. 
Mein Auftrag Tante 
on Ihro Majeftät beſonders — 
Die Damen entfernen ſich auf einen Wink der 
Koͤniginn. 
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Die Koͤniginn. Marquis von Poſa. 


Königinn von Verwunderung. 
| Sol 
ich meinen Augen trauen, Marquis ? Sie? 
Sie an mich abgeſchickt vom König ? 
Mar 
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Marquis. 
Duͤnkt 
das Ihro Majeſtaͤt ſo ſonderbar? 
Mir ganz und gar nicht. 
Kdniginn. 

Nun ſo iſt die Welt 
aus Ihrer Bahn gewichen. Sie und Er — 
Ich muß geſtehen. 

Marquis, 
Daß es ſeltſam klingt? 
Das mag wohl fein — Die gegenwärt'ge Zeit 
ift noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 
Königinm 
An größern kaum. 
Marquis. 
Geſetzt, ich haͤtte mich 
bekehren laſſen endlich — waͤr' es muͤde, 
an Philipps Hof den Sonderling zu ſpielen? 
Den Sonderling! Was heißt auch das? Wer 
| fi) 
den Menfchen nüslich machen will, muß doch 
zuerft fich ihnen gleich zu ftellen fuchen. 
Wozu der Sekte pralerifche Tracht ? 
5 Ge⸗ 
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Geſetzt — Wer ift von Eitelkeit fo frei, 
um nicht für feinen Glauben gern zu were 
ben? — 

Geſetzt, ich ginge damit um, den meinen od 
auf einen Thron zu feßen ? 

Königinn .* | 

Nein! — Nein, Marquis, 

Auch nicht einmal im Scherze möcht” Ich diefer 
unreifen Einbildung Sie zeihn. Gie find | 
der Träumer nicht, der etwas unternähme, 
was nicht geendigt werden Tann, 


Marquis, 
Das eben 
wär’ noch die Frage, dent” ich, 
Koͤniginn. 
Was ich hoͤchſtens 
Sie zeihen Fonnte, Marquis — was von 
Sshnen 
mich faft befremden Fünnte, wäre — 
' Marquis. 
Zweibeutelei, Kann fein. 
Kdniginn. 
Unredlichkeit 


zum wenigſten. Der Koͤnig wollte mir 
wahr⸗ 
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\ 


wahrfcheinlich nicht durch Sie entbieten Iaflen, 
was Gie mir fagen werden. | 
Marquis, . 
2 Ä » Nein, 
| Königinn. 

*, Und kann 
die gute Sache ſchlimme Mittel aden? 
Kann fi — verzeihen Sie mir diefen Zweis 

| fel — 
Ihr edler Stolz zu dieſem Amte borgen ? ' 
Kaum glaub’ ich. es — | 
Marquis. 
Auch ich nicht „ wenn es Bier 
nnr gelten Fu, den Koͤnig zu betruͤgen. 
Doch das iſt meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 
gedenk' ich dießmal redlicher zu dienen, 
als er mir aufgetragen hat. | 
Königinn 





erkenn' ich Sie; und nun genug - 


Marquis 
Der König? — — — Wie es fcheint, Bin 
ich fehr bald 


an 
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an meiner firengen Richterinn gerochen, 
Mas ich fo fehr nicht zu erzählen eile, 
eilt Ihro Majeftät, wie mir gefchienen , 
nod) weit, weit weniger zu hören — Doch 
gehört muß es doch werden! Der Monarch 
laͤßt Ihro Majeftär erfuchen,, dem _ 
Ambaffadeur von Frankreich Fein Gehör, 
für heute zu bewilligen. Das war 
mein Auftrag. Er ift abgethan, 
Königin << 
Und das 
it alles, Marquis, was Sie'mir von ihm 
zu jagen haben? 
Marquis, 
Alles ohngefähr, 
was mich berechtigt hier zu fein, 
Königinnen 
Ich wil 
mich gern. befcheiden, Marquis, nicht zu wiffen, 
was mir vielleicht .Geheimniß bleiben muß — 
Marquis, 
Das muß en meine Königinn — Zwar, 
wären 
Sie nicht Sie ſelbſt, ich würde eilen, Sie 
von 
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von ein'gen Dingen zu belehren, vor 
gewiſſen Menſchen Sie zu warnen — doch 
dad braucht es nicht bei Ihnen. Die Ges 
fahr 
mag auf⸗ und untergehen um Sie her, 
Sie follen’d8 nie erfahren. Alles die 
ift ja nicht fo viel werth , den goldnen Schlaf 
von eines Engels Etirne zu verjagen. 
Auch war es das nicht, was mich hergeführt, 
Prinz Karlos — 
Koͤniginn. 
Wie verließen Sie ihn? 
Marquis. 

— Wie 
den einz'gen Weiſen ſeiner Zeit, dem es | 
Verbrechen ift die- Wahrheit anzubeten — 
und eben fo beherzt für. feine Liebe, 
wie jener für die feinige zu fterben, — — 

Ich bringe wenig Worte — — Uber bier, 
hier ift ey felbft. 
Er gibt der Adnigiun einen Brief, 
Königinn 
nachdem fie ihn gelefen, 
Er muß mich fprechen, fagt er. 
Marquis. 
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Marquis. 
"Das fag’ ich aud). 
| Königinn. 
Wird es ihn gluͤcklich machen, 
wenn er mit feinen Augen fieht, daß ic) 
8 ud) nicht bin? 
Marquis. 
Nein — aber thaͤtiger 
ſoll es ihn machen und entſchloßner. 
Koͤniginn. 
Wie? 
Marquis. 
Der Herzog Alba iſt ernannt nach Flandern. 
Koͤniginn. 
Ernannt — ſo hoͤr ich. 
Marquts. 

Widerrufen kann 
der Kdnig nie, Wir kennen ja den König, 
Unwanbelbar , wie der Natur Gefege, 
beharrt fein überlegter Schluß. Doch eben 
fo wahr iſt's auch; Hier darf der Prinz nicht 

bleiben — 
bier 
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hier nicht, jetzt vollends nicht — und Flan⸗ 
dern darf | 
nicht aufgeopfert werden. “ 
Koͤniginn. 
Wiſſen Sie 
es zu verhindern? 
Marquis, 

Ja — — vielleicht. : Das Mittel 
ift faft fo ſchlimm, als die Gefahr. Es ift 
verwegen, Wie Verzweiflung — Dech ich weiß 
von keinem andern. 


Koͤniginn. 
Nennen Sie mir's. 
Marquis. 
Fhnen, 
nur Ihnen, meine Koͤniginn, wag' ich 
es zu entdecken. Nur von Ihnen kann 
es Karlos hoͤren, ohne Abſcheu hoͤren. 
Der Name freilich, den es fuͤhren wird, 
klingt etwas rauh — 
Koͤni g inn. 
Rebellion — 
Mar⸗ 





304 Dom Karlos. 


Marquis. | 
Er toll 
dem Kdıflg ungehorfam werden, foll 
nach Brüffel heimlich fi) begeben , wo 
mit offnen Armen die Flamaͤnder ihn 
erwarten. Alle Niederlande ftehen 
auf feine Lofung auf. Die gute Sache 
wird ſtark durch einen Königsfohn. Er made 
den Span’fhen Thron dur feine Waffen zits 
tern. 
Was in Madrid der Vater ihm verweigert, 
wird er in Brüffel ihm bewilligen. 
Koͤniginn. 
Wird er? Das hoffen Sie ſo dreiſt? 


Marquis. 
Er wird 


es muͤſſen, Hoff’ ih. Wie der Niederlande 
vereinte Stärfe gegen Philippe Macht 
beftehen müßte, wäre zu berechnen.’ 
Doc) nein , fo blutig wird ed nicht. Europa 
wird zwifchen Sohn und Vater Frieden mitteln, 
Karl fpricht von Unterwürfigkeit — und Des 
muth 

muß Wunder thun an eines Heeres Spige. 

| Dem 








Vierter Akt. 203 
Dem König bleibt die Wahl, großmuͤthig zu 
vergeben oder zweifelhaft zu fthlagen. 
Wie Fann er wanlen? — Eben diefer Menſch, 
der eine bill'ge Bitte abgewieſen, 
wird ein Verbrechen uͤberſehn. 


Koͤniginn. 
| Cie ſprachen 
ihn heute und behaupten bas ? | 
Marquis. 
Weil ich 


ihn heute ſprach. 
Koͤniginn 
nach einer Pauſe. 
Der Plan, den Sie mit zeigen, 
erichtedt und — reist mic) auch zugleich, Ich 
J glaube, 
daß Sie nicht Unrecht haben — die Idee 
iſt kuͤhn, und eben darum, glaub’ ich, 
gefällt fie mir. Sch will fie reifen laſſen. 
Weiß ſie der Prinz? 
Marquis. 
Er ſollte, war mein Plan, 
aus Ihrem Mund zum erſtenmal fie hören, 
u Ki 








06 Dom Kartor. 
0 Kbniginn. 
Unſtreitig! Die Idee iſt groß — Wenn anders 
des Prinzen Jugend — | 
Marquis. 
Schadet nichts. Er findet 
dort einen Egmont und Oranien, 
die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
im Kabinet als fuͤrchterlich im Felde. 
Koͤniginn mit Lebhaftigkeit. 
Nein! Die Idee iſt groß und ſchun — — 
Der Prinz 
muß handeln. Lebhaft fuͤhl' ich das. Die Rolle, 
die man hier in Madrid ihn ſpielen ſieht, 
druͤckt mich an feiner Statt zu Boden — — 
Frankreich 
verſprech' ich ihm; Savoyen auch. Ich bin 
ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß han⸗ 
deln. — 
Doch dieſer Anſchlag fodert Geld. 
Marquis. 
Auch das liegt ſchon 
bereit — 
Koniginn. 
Und dazu weiß ich Rath. 














Vierter Alt. 07 


Marquit, | 
So darf ich 
zu ber Zuſammenlunft ihm Hoffnung geben‘? 
Königinn 
Wie aber? Wie? | 
| Marquis, 


Wo die natürlichen 
Huͤlfsmittel uns verlaſſen, muͤſſen wir 
au auferordentlichen — 
Königinn. 
Ich weiß Feines, 
Marquis, 
Ein Beifpiel nur — die Gonterraind ? 
Königinnen. | 
Geht nicht, 
Der König führt die Schluͤſſel. 
Marquis. 
Wenn's nur dad — 
Koͤniginn. | 
Ich will mir's überlegen. . 
u 2 \ Mar: 





208 Dom Karlos⸗ 


Marquis. 
| Karlos dringt 
auf Antwort, Ihro Majeſtaͤt — Ich hab’ 
ibm zugeſagt, nicht leer zuruͤckzukehren. 
Seine Screidtafel der Koͤniginn reichend. 
Zwo Zeilen find für jegt genug — um feine 
Erwartungen zu fpannen — 


Koͤniginn 
nachdem fie geſchrieben. 
Werd' ich Si⸗ 
bald wieder ſehn? 
Marqu is. 
So oft Sie es befehlen. 
Röniginn 
&o oft — ſo oft ich es Befehle — — Mate 
nn quis! 
wie muß ich dieſe Freiheit mir erklären ? 


Marquis. 
| & 
unſchuldig, ald Ste intmer Tinten Wir 
genießen fies das iſt genug — das iſt 
für meine Koͤniginn genug. 
| Koͤni⸗ 








Vierter An 309 


Königinn albbrechend. 
Wie folk’ es 
mic) freuen, Marquis, wenn ber Sreiheit endlich 
noc) diefe Zuflucht in Europa bliebe! 
wenn fie duch ihn es bliebe! — rechnen Sie 
anf meinen ftillen Antheil — 


Marquis mit ge. 
| O ich wußt' es, 
ich mußte hier verflanden werden — 


Herzoginn Olivarez 
erſcheint an der Thuͤre. 


Koͤniginn 
fremd zum Marquis. 
| Was 
von meinem Herrn dem König kommt, werd’ ich 
als ein Geſetz verehren, Legen 
Sie Seiner Majeftät den ehrerbietigften 
Gehorfam feiner Dienerinn zu Füßen, 


Der Marquis geht ab, 


u3 Bier⸗ 








mo Dom Karlos. 
Vierter Auftrtitt. 
Gallerie. 
Dom Karlos und Graf von Lorma. 


| Karlos. 
Hier find wir ungeftdit. Was haben Sie 
mir zu ntedm? | 
ge ma | 
| Eure Hoheit Hatten 
an diefen Hofe einen Freund. 
Kaͤrlos ink u 
Den ich 
nicht wüßte! — Wie? Was wallen Sie damit? 


Lerma. 
So muß ich um Vergebung bitten, daß 
ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte, 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
id) hab’ es wenigftend von treuer Hand, 
denn Kurz, ich hab' es von mir felbfl. 

Karlos. 

77 Ron wen 


ift deun die Rebe? 
: Lerma. 





Vierter Ak "3 
Lerma. | 
Marquis Poſa — 


Karlos. 
Nun? 


Lerma. 

Wenn etwa mehr als jemand wiſſen darf 

von Eurer Hoheit ihm bewußt ſein ſollte, , 

wie ich beinahe fürchte - — 
Karl 08 

’ | Wie Sie fürchten? 
Lerma. 

— — — eéEr war beim König. 


Karlos. 
& ? 


⸗ 


Lerma. 
Zwo volle Stunden, 


und in ſehr heimlichem Geſpraͤch. 

Karlos. 
Wahrhaftig? 
Lerma. 


Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
-. . u 4 Kar⸗ 


512 Dom Karla, 


Ka rl v8 
Das will ich glauben 


Lem 
| Foren Namen, Prinz, 
Hört’ ich zu dftern malen. 


Karloh 
Hoffentlich 
fein fchlimmes Zeichen. 


Lerma. 
Auch ward heute Diorgen 
im Schlafgemady von Seiner Majeftät 
ber Kdniginn fehr räthfelhaft erwähnte. 


Karlind 
tritt beſtuͤrzt zuruͤd. 
Graf Lerma? 
Lerma. 

Als der Marquitz weggegangen, 
empfing ich den Befehl, ihn kuͤnftighin 
bnangemeldet vorzulaſſen. 

Karlos. 
Das 
iſt wirklich viel. 
Lerma. 








| Vierter Akt. 813. 
Lerma. 
Ganz ohne Beiſpiel, Prinz, 
fo lang mir denkt, daB ich dem König diene, 
“ Karlos. 
Viel! Warlich viel! — Und wie? wie ſagten 
Sie, 
wie ward der Koͤniginn erwaͤhnt? 
Lerma tritt zuruͤc. | 
‚Nein Prinz, 
nein! Das ift wider meine Pflicht, . 
Karlos. 
| Wie feltfam ! 
Sie ſagen mir das eine, und verbehlen 
das andre mir, 


Rerma, | 
Das erfte war ich Ihnen, 
bad zweite bin ich dem Monarchen ſchuldig. 


Karlos, 
— Sie haben Rechts 


germa, 

| Den Marquis hab“ ich zwar 
als Mann von Ehre ſtets gefamnt. | 
45 Kar. 





314 Dom Karlos. | 


Karlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. 


Lerma. 
Jedwede Tugend 
iſt fleckenfrei — bis auf den Augenblick 
der Probe. 
Karlos. 
Auch wohl hier und da noch drüber, 
Lerma, 
Und eines großen Königd Gunſt duͤnkt mir 
der Frage werth. An diefem goldnen Angel 
bat manche flarfe Tugend fich verblutet, 
Karlos. 
O ja. 
Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
was nicht verſchwiegen bleiben kann. 


Karlos. 
Ja! weiſe! 
Doch, wie Sie ſagen, haben Sie den Marquis 
als Mann von Ehre nur gekannt? 
Lerma. 





Vierter Art. 315 


Lerma. 
Iſt er 
es noch, ſo macht mein Zweifel ihn nicht 
ſchlechter, 


und Si, mein Prinz, gewinnen doppelt. 
Er will: gehn. 


| Karlos 
folgt ihm geruͤhrt und druͤctt ihm die Hand. . 


Dreifach 
gewinn' ich, edler, wuͤrd'ger Mann — ich ſehe 
um einen Freund mich reicher, und es koſtet 
mir den nieht, ben ich ſchon beſaß. 

Lerma geht ad. 


dl 


Fünfter Ayftritt. 


Marquis von Pofa kommt durch die Gallerie, 
Dom Karlos, 


Marquis, 
Sal! Karl! 


Kar 





316 Dom Karlos. 


RKarlos. 
Wer cafe? Ah! Du biſt's! Eben recht. Ich eile 
poraus in's Kloſter. Komm bald nad. 
Er will fort. 
Maranid 
Rur a0 
Minuten — bleib, 
Karloß, 
Wenn man und Äberficle u 
Marquis 
Man wird poch nicht. Es iſt fogleich gefcher 
| ben, 
Die Koͤniginn — 
Karlos. 
Du warſt bei meinem Bat. 


Mar qu is. 
Er Heß mich rufen: im. 


Karlos voll Erwartung 
Nun? 


Ma r quis. 
Du wirſt fie ſprechen. 


Kan 
ai 








DBierter Akte 317 


Karlos, 

Und der König? Was 
will denn der König? 
| Marg uis. 

Der? Nicht viel — Neugierde, 
zu wiſſen wer ich bin — Dienſtfertigkeit 
von unbeſtellten guten Freunden. Was 
weiß ih? Er bot mir Dienſte an. 


/ \ 


Karlos. 
Die Du 
body abgelehnt 3 
M arq uis. | 
Verſteht ſich. 
Karlos 


Und wie kamt 
Ihr aus einander 7 


Marquis. 
Ziemlich gut. 
Karlos. | 
| Bon mis 
war alfs wohl Die Rede nicht ?. 
5 6 vᷣ⸗ 


| 


' 


318 Dom Karlog, 


Marquis. 
| | Bon Dir? 
Did. Ja. Im Allgemeinen, 
Er zieht fein Souvenir heraus und gibt es dem Prinzen 
| ‚Hier vorläufig 
zwei Worte von ber Königinn, und morgen 
werd’ ich erfahren, wo und wie — 
Karlos 
Hef’t ſehr zerſtreut, ſtectt die Schreibtafel ein, und 
will gehen. 
| Beim Prior 
trifft Du mich alfo. 
Marquis. 
Warte doch. Was eilſt Du? 
Es kommt ja niemand. 
Karlos 
mit erkuͤnſteltem Laͤcheln. 
| Haben wir beun wirklich 
die Rollen umgetauſcht? Du bift ja heute 
erftaunlich ficher. 
Marquis. Ä 
ne Heute? Warum heute? 
Karlos. 
Und was ſchreibt mir die Koͤniginn? 
Mar⸗ 


N 








Vierter Akt. 319 


Marquis. 
Haſt Du 
denn nicht im Augenblick geleſen? 
Karlos. 
Ich? 
Ja ſo. | 
Marquis, 
Was haft Du denn? Was ift Dir? _ 
Karlos | 
lieſ't dad Geſchriebene noch einmal. Cntzüdt und feurig: 
. Engel 
des Himmels! Ja! Ich will es fein — ich 
will — 


will deiner werth fein — Große Seelen macht 
bie Liebe größer. Sei's auch was es fei. ” 
Wenn Du es mir gebieteft, ich gehorche, — — 
Sie fchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entſchließung mich bereiten fol. Mas kann 
fie damit meinen? Weißt Du nicht? 


Marquis, \ 
Wenn ich’s 
auch wüßte, Karl — Bit Du jetzt auch ger 
ſtimmt 
ed anzuhdren ? 
a . Kar: 


220 Dom Karlos. 


Karlos. 
Hab' ich Dich beleidigt? 
Ich war zerſtreut. Vergib mir, Rodrigo: 
Marquis. 
Zerſtreut? Wodurch? 
| Karlos. | 
Durch. — ich weiß felder nicht. 
Dieß Sonvenir ift alſo mein ? 
| Marquis, 
| Nicht ganz. 
Vielmehr bin ich gekommen, mir ſogar 
Deins audzubittem 
K arlos. 
Meins! Wozu? 
Marquis. 
Und was 
Du etwa ſonſt an Kleinigkeiten, die 
in keinds Dritten Hände fallen dürfen, 
an Briefen oder abgerifienen 
Eoncepten bei dir führt = kurz Deine ganze 
Brieftaſche — 
Karlos, 
Wozu aber 3 
| Mar 











Vierter Akt. z21 


Marquis. 
Nur auf alle Faͤlle. 
Wer kann fuͤr Ueberraſchung ſtehn? Bei mir 
ſucht ſie doch niemand. Gib. 
Karlos ſehr unruhig. 
| . Das ift doch ſeltſam. 
Woher auf einmal diefe — — 
Marquis, | 
Sei ganz ruhig. 
Ich will nichts damit angedeutet haben, 
Gewißlich nicht. Es ift Behutſamkeit 
vor der Gefahr, So hab’ ich's nicht gemeint, 
ſo warlich nicht, daß Du erſchrecken ſollteſt. 
Karlos 
gibt ihm bie Brieftaſche. 
Verwahr' fie gut. 
Marquis 
Das werd’ ich. 
Karlod 
fieht ihn bedeutend an, 


Rodrigo, 
ich gab Dir viel. 


* Mars 


322 Dom Karlos. 


Marquis, 
. Noch immer nicht fo viel, 
als ic) von Dir fchon habe — — — Dort 
alfo 
das übrige, und jetzt leb wohl — — — leb 
| wohl. 
” Er will gehen. 
Karlos 
kaͤmpft zweifelhaft mit fich ſelbſt — endlich ruft er ihn 
zuruͤck. 


Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
von ihr iſt auch darunter, den ſie damals 
als ich ſo toͤdtlich krank gelegen, nach 
Alkala mir geſchrieben. Stets hab’ ich 
auf meinem Herzen ihn getragen, Mid) 
von diefem Brief zu trennen fallt mir ſchwer. 
Laß mir den Brief — — nur den — — 
das übrige 
nimm alles. 
Er nimmt ihn heraus und gibt ihm die Brieftafche 
zuruͤck. 
Marquis. 
Karl, ich thu' es ungern, Juſt 
um dieſen Brief war mir's zu thun. 
K ars 








Dierter Alt 323° u 


\ 


Karlos. 
| Leb wohl, 

Er geht langſam und ſtill weg, au der Thuͤre bleibt 
er einen Augenblist ftehen, lehrt wieder um und Bringt 
ihm den Brief. 

Da haft Du ihn. 

Seine Hand zittert. Thränen kürzen aus feine 
Augen, er fällt dem Marquis um den Hals und druͤckt 
fein Geficht wider deſſen Bruft. . 

Das Tann mein Vater nicht 2° 
Nicht wahr, mein Rodrigo ? Das Tann es 
doc) nicht ? 
Er geht ſchnell fort. 





Schster Auftritt. 


Marquis von Pofa 
fieht ihm erftaunt nad. 
Waͤr's möglich ? Wär’ es? Alio hätt’ ich ihn 
doch nicht gefannt ? Nicht ganz? In feinem 
\ Herzen 
wär’ diefe Falte wirklich mir entgangen ? 
Mißtrauen gegen feinen Freund! — Mie kann 
X 2 ein 








324 Dom Karlos. 
ein ſolcher Hauch auf dieſem Spiegel dauern? 
Nein! Es iſt Laͤſterung! — Was that er mir, 
daß ich der Schwaͤchen ſchwaͤchſter ihn verklage? 
Mas ich ihm zeihe, werd’ ich ſelbſt — — — 
Befremden — 
das mag ed ihn, ‚das glaub’ ich gern, Wang 
hätte 
er dieſer felrfamen Verſchloſſenheit 
zu feinem Freunde ſich verfehn ?.— Auch ſchmer⸗ 
J den! 
Ich kann dir's nicht erfparen, Karl, umd länger 
muß ich noch deine gute Seele quälen. 
Der König glaubte dem Gefäß, dem er - 
fein heilige Geheimniß übergeben, 
und Glauben fodert Dankbarkeit. Was märe 
Gefhwägigfeit, wenn mein Verſtummen dir 
nicht Leiden bringt ? Vielleicht erfpart ? Warum 
den Schlafenden die Werterwolfe zeigen, 
die über feinem Scheitel hängt ? — Genug, 
daß ich ſie ſtill an dir voruͤber fuͤhre 
und, wenn du aufwach'ſt, heller Himmel iſt. 

Er geht ab. 


—— — — 








Vierter Akt. 325 
Kabinet des Königs. 
GStebenter Auftritt, 

Der König in einem Seffel — neben ihm 
die Infantinn Klara Eugenia. 
König 

nach einem tiefen Stillſchwelgen.“ 
Mein! Es ift dennoch meine Tochter — Wie 
kann die Natur mit folder Wahrheit lügen? 
Die blaue Auge ift ja mein! Find’ ich 
in jedem diefer Züge mich nicht wieder? 
Kind meiner Liebe, ja Du biſt's. Sch driide 
Did an mein Herz — Du bift mein Blut. 
Er ftust und Hält inne, 
u Mein Blut! 
Mas Fanıı ich fchlimm’res fürchten? — 
" Meine Züge, 
find fie Die feinigen nicht auch? 

Er hat das Medaillon in die Hand genommeh , und 
fieht wechfelöweife auf das Bild und in einen gegenüber 
ftehenden Spiegel — endlich wirft er e8 zur Erde, ſteht 
ſchnell auf und drüdt die Infantinn von. fich, 

Meg! Weg! 
In diefem Abgrund geh’ ich unter. 


Ä 23° Ach⸗ 














326 Dom Karlos. 
Achter Auftritt. 


Graf Lerma. Der König 
Lerma. 
Eben 
ſind Ihro Majeſtaͤt die Koͤniginn 
im Vorgemach erſchienen. 


Lerma. 
Und bitten 
um gnaͤdigſtes Gehoͤr — 
Koͤn i g. | | 
Jetzt aber? Seht? 
In biefer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Jetzt kann ich fie nicht fprechen — jet nicht — 
Lerma. 
Hier 
und Ihro Majeſtaͤt ſchon ſelbſt — 
Er geht ab. 





Neun— 


Vierter Akt 3277 
Neunter Auftritt, 


Der König. Die Königin tritt herein. 
Die Infantinn. 
Die Lestere fliegt ihr entgegen und fchmiegt fih am 


fie an. Sie fällt vor dem König nieder , welcher ftumm 
und verwirrt fteht. 


Königinn. 
| Mein Herr 
und mein Gemahl — ich muß — ih bin ge: 
awungen, 
vor Shrem Thron Gerechtigkeit zu fuchen. 
| König. 
Gerechtigkeit — 
| Königinn. 
Unwuͤrdig feh’ ich mir 
an diefem Hof begegnet, Meine 
Schatulle ift erbrochen — 
König. 
_ Was?  « 
Königinn. 
Und Sachen 
von großem Werth für mich daraus verfchwun: 
Den — 
X 4 Kds 





338 Dom Karlos. 


König. 
Bon großem Werth für Sie — 
Königinn. 
Durch bie Debeutung ‚ 
bie eines Unbelehrten Dreiftigkeit 
vermbdgend wäre — | 
König. 
Dreiſtigkeit = Bedeutung — 
Doch — ftehn Sie auf. 
Königinn. 

Nicht eher, mein Gemahl, 
bis Sie durch ein Verfprechen Sich gebunden, 
kraft Ihres Eöniglichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Zhäter mir zu ftellen, 
wo nicht, mic) eines Hofs zu uͤberheben, 
ber meinen Dieb verbirgt — 

König, 
Ä Stehn Sie doch auf — 
In diefer Stellung — Stehn Sie auf — 
Königinn fteht auf, 

Daß er 
pon Range fein muß, weiß ich — denn in der 
Schatulle log an Perlen und Demanten 

weit 











Dierter At 229° 


weit über eine Million, und er 
begnügte fich mit Briefen — 
König. 
Die ih dech — 
Königinn. 
Hecht gerne, mein Gemahl, Es waren Briefe 
und ein Medaillon von dem Infanten. 
König 
Don — 
Koͤniginn. 
Dem Infanten, Ihrem Sohn. 
Koͤnig. 
An Sie? 
Koͤniginn. 
An mich, 
König. 
Don dem Infanten! Und das fagen 
Sie mir? | 
Koͤniginn. 
Warum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
X5 Koͤ⸗ 


Mi 


230 Dom Karlos. 


König, 
Mit diefer Stirne! 
Königinn. 
Mas fällt Ihnen auf ? 
Ich denfe Sie erinnern Sid) der Briefe, 
die mit Bewilligung von beiden Kronen 
Dom Karlos mir nad) Saint Germain gefchrieben. 
Sb aud) das Bild, womit er fie begleitet, 
in diefe Freiheit einbedungen worben ? 
ob feine rafche Hoffnung eigenmädhtig 
ſich diefen Fühnen Schritt erlaubt — das will 
ic) zu entfcheiden mid) nicht unterfangen, 
Menn’s Uehereilung war, fo war e8 die 
verzeihlichfte — da bin ich für ihn Bürge ! 
denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
für. feine Mutter wäre. 
König. 
der fih kaum mehr zu fallen weiß, vor fi, indem er 
hinweggehen will. 
Recht behält 
die Schlange — O das wußt' ich wohl. 
Königinn 
ergreift feine Hand. 
Was ift das? 


Was haben Sie ? 
In⸗ 


Bierter Akt, 331 


Snfantinn 
weiche unterdeſſen das Medaillen auf dem Boden gefuns 
den und damit gefpielt hat, bringt es der Küniginn. 


j Ah! Eehn Sie, meine Mutter! 
Die ſchoͤn — 


Koͤniginn. 
Was denn, mein — 

Sie erkennt das Medaillon und bleibt in ſprachloſer 
Erſtarrung ftehen. Beide fehen einander mit unverwand: 
ten Augen an. Nach einem langen Stillſchweigen: 

Warlich, Sire! 
Die Mittel, feiner Gattinn Herz zu prüfen, 
dünft mir fehr Föniglich und edel — Doch 
noch eine, Frage möcht” ich mir erlauben, 
| Koͤnig. 
Das Fragen iſt an Mir. 


Koͤniginn. 


Durch meinen Argwohn 
ſoll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden — 
Wenn alſo dieſer Diebſtahl Ihr Befehl 
geweſen — 

Koͤnig. 


Ja. 


! 


332 Dom Karlos. ' 


Königinn. 

Dann hab’ ich niemand anzuflagen 
und niemand weiter zu bedauern — niemand 
ald Sie, dem die Gemahlin nicht geworden, 
bei welcher ſolche Mittel fich verlohnen. 

König. 
Die Sprache fenn’ ih — Doch, Madam, 
zum zweitenmale fol fie mich nicht täufchen, 
wie in Aranjuez fie mid) getäufcht. 
Die engelreine Königinn, die damals 
mit fo viel Würde fich vertheidigt — jet 
feun’ ich fie beſſer. 
Königinn. 
— Was iſt dad? 
Koͤnig. 
Die ihre 
Begleiterinnen darum nur entfernt, 
um ſich — — mit ihrem Kinde zu vergnuͤgen. 
| Königinn. 
Mein König, wie verfteh’ ich das ? 
Koͤnig. 
_ Kurz alfo 
und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
noch 
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noch wahr, daß Sie mit niemand dort ge 
fprochen ? 
Mit niemand ? Iſt das wirklich wahr? 
| Kdniginn. 
Mit dem Infanten 
hab’ ich gefprochen. a. 
König. 
Ja? — Nun, fo it's 
am Tage. Es ift offenbar. So frech! 
Sp wenig Schonung meiner Ehre! 
Königinn. 
Ehre, Sire? 
Geraume Zeit, eh’ König Philipp nich 
Gemahlinn hieß, war ich ſchon Heinrichs Toch⸗ 
ter — 
Henn Ehre zu verleßen war, fo fürdht’ ich, 
ftand eine größ’re auf dem Spiel, als mir 
Kaftilien zur Morgengabe brachte, 
König. 
Warum verläugneten Sie mir? 
Koniginn. 
Weil ich 
es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 


der Höflinge, auf Delinquenten Weiſe 
ver⸗ 
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verhören mid) zu laffen. Wahrheit werbe 
ich nie verläugnen, wenn mit Ehrerbietung 
und Güte fie gefodert wird — Und war 
das wohl der Ton, den Eure Majeftät 
mir in Aranjuez zu hören gaben ? 
Sit etwa bie verjammelte Grandezza 
der Richterfluhl, vor welchen Königinnen 
zu ihrer flillen Thaten Rechenfchaft 
gezogen werden? Ich geftattete 
dem Prinzen die Zuſammenkunft, um die 
er dringend bat. Ich that es, mein Gemahl, 
weil ich es wollte — weil ich den Gebrauch 
nicht über Dinge will zum Nichter ſetzen, 
die ich für tadellos erfannt — und Ihnen 
verbarg ich es, weil ich nicht lüftern war, 
mit Eurer Majeftät um diefe Sreiheit 
vor meinem Hofgefinde mich zu ftreiten, 

| König, 
Sie fprechen kuͤhn, Madam , fehr — 
/ Königinn, 

Und aud) darum, 
fe’ ich hinzu, weil der Infant doch jchwerlich 
der Billigkeit — der Nachficht , wollt’ ich {m 

die 
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die er bedarf und auch verdient, ſich zu 
erfreuen hat in ſeines Vaters Herzen — 
Koͤnig. 
Die er verdient? 
Koͤniginn. 
Denn warum ſoll ich es 

verbergen, Sire? — ich ſchaͤtz' ihn ſehr und 

lieb' ihn, 
als meinen theuerſten Verwandten, der 
einſt werth befunden worden, einen Namen 
zu fuͤhren, der mich mehr anging — Ich habe 
noch nicht recht einſehn lernen, daß er mir 
gerade darum fremder ſollte ſein 
als jeder andre, weil er ehedem 
vor jedem andern theuer mir geweſen. 
Wenn Ihre Staatsmaxime Bande knuͤpft, 
wie ſie fuͤr gut es findet, ſoll es ihr 
doch etwas ſchwerer werden ſie zu loͤſen. 
Ich will nicht haſſen, wen ich ſoll — und weil 
man endlich doch zu reden mich gezwungen — 
ich will es nicht — will meine Wahl nicht laͤnger 
gebunden ſehn — ein zwingendes Verbot 
ſoll meiner Freunde Werth bei mir erheben, 
ſoll bis zur Mebertreibung mich verfuchen, 


{ch will fogar — 
Koͤ⸗ 





336 | Dom Karios. 


König 

Eliſabeth! Sie haben 
in ſchwachen Stunden mich geſehen. Dieſe 
Erinnerung macht Sie ſo kuͤhn. Der Spiegel, 
vor dem wir ſtehen, macht Sie kuͤhn. Sie 

trauen 

auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
an meiner Feſtigkeit gepruͤft — Doch fuͤrchten 
Sie deſto mehr. Was bis zu Schwaͤchen mich 
gebracht, kann auch zu Raſerei mich fuͤhren. 
Koͤniginn. 
Was hab' ich denn begangen? 


Koͤni g+ 
Er nimmt ihre Hand, 
Wenn ed ift, 
doch iſt — und iſt es denn nicht ſchon? — 
wenn Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehaͤuftes Maß 
auch nur um eines Athems Schwere ſteigt — 
wenn ich der Hintergangne bin — 
Er laͤßt ihre Hand los. 
Ich kann 
auch uͤber dieſe letzte Schwaͤche ſiegen. 
Ich 
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Ich kann's und will's — Dann wehe mir und 
‘ Ihnen, 
Elifabeth } 

Königinn. 
Was Hab’ ich denn begangen ? 


. 


"König 
Dann nieinetwegen fließe Blut — 
Koͤniginn. 
| 6 So weis 
iſt es gefommen — Gortt! W 
König. 
Die Chriſtenheit 


erſchrecke über eine That! — Sch kenne 
mich felbft nicht mehr — ich ehre keine Sitte 
und Feine Stimme ber Natur und Feinen 
Vertrag ber Nationen meht — 


Koni ginn, 
BE Wie ſehr 
deklag' ich Eure Majeſtaͤt — 
König außer Faſſung. 
Beklagen! 


Das Mitleid einer Buhlerinn = 
9 In⸗ 
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Infantinn 
hängt ſich erſchrocken an ihre Mutter. 
Der Koͤnig zuͤrnt, 
und meine ſchoͤne Mutter weint. 


ar König 
ſtoͤßt das Kind unfanft yon der Koͤniginn. 
Geh hin 
und klag' ed Deinem Vater. 


Koͤniginn 
mit Sanftmuth und Wuͤrde, aber mis zitternder 
Stimme. 
, Diefes Kind 
muß ich Doc fi ſi cher ſtellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 
” Sie nimmt fie auf ben Arm. 
, Wenn der König 
Dich nicht mehr kennen will, fo muß ic) jen⸗ 
| ſeits 
ber Pyrenaͤen Buͤrgen kommen laſſen, 
die unſre Sache fuͤhren. 
Sie wii geben, 


Koͤnig betreten. 
" "Kdniginn ? 
Koͤ⸗ 
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| Kdunigint. 

Ich kann nicht mehr — Das iſt zu viel — 

Sie wil die Thaͤre errelchen, amd falt init dem Kinde 
an Dre Schwelle zu Boden. 


Koͤnig J 
hiazu eilend, won Beſtaͤtzung. 
Sort! Was 
iſt das? — Eliſabeth! | 
Jnfantinn 
ruft voll Schtecken. 
Sie blutet! 
Ach meine Mutter blutet! 


Sie eilt Haste, 
. Königin. 

Kommt denn niemand, 
ber mich aus dieſem Zimmer bringen wollte? 
Bu | König 

Gughtich am fie Befnäftlse- 

Welch färchterlicher Iufat) Blut} — Werdien 

daß Sie ſo hart mich ſtrafen? Stehn Sie 

auf. Br 

Erhohlen Sie Si, — Stehn Sie auf — — 
J Man kommt — 

* 92 Man 
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Man äbetrafet und — Stehn Sie auf — 
Sol fid 

mein ganzer Hof an dieſem Schaufpiel weis 
den ? 

Muß ih Sie bitten, aufzuftehn ? 


SGie richtet ſich aufs; von dem Kaͤnig unterftägt, 


Zehnter Auftritt, 


Die Borigem Alba, Feria, Lerma, 
Domingo, treten erfchroden herein, 


Koͤn ig. | 
— Man bringe 
die Koͤniginn zu Haufe Ihr iſt übel, 
Die Königin -geht ab, bezleitet von Feria und Lenuk, 
Alba und Domingo treten beunruhigt vide 
Alb a. 
Die Königinn in Thraͤnen, und auf Ihrem 
Geſichte Blut — 
Kh⸗ 
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Koͤnig. 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
die mich verleitet haben. 
Alba. Domingo. 
Wir? 
Kdnig 
Die mir 
genug gefagt,. zum Raſen mich zu bringen;. 
zu meiner Weberzeugung nichts, 
Alba. 
Wir gaben, 
was wir gehabt — 
Kdnig. 
Die Hoͤlle dank' es Euch. 
Sch habe, was mich reu't, gethan. War das 
die Sprache eines fchuldigen Gewiffend? 
Steht eine Sünderinn fo da? 


Marquis von Poſſa 
noch außerhalb der Scene. 
Iſt der 
Monarch zu fprechen ? 


[UL | 


93 Eilfe 
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Eilfter Anftritt 
. Marquis von Poſa. Die Borigen, - 


König 


bei dieſer Stimme lebhaft auffahrend und dem Marquis 
- Anige Schritte entgegen gehend. 


Ah! Da kommt mein Dann! 
Seid mir wilfonmen, Marquis — Eurer, 
Herzog, 
bedarf ich jest nicht mehr, Merlaßt und, 
Alba und Domingo fehen einander mit ſtummer Verwun— 
beyung an. 
Marq uis 
ſteht verwirrt und verlegen, einen fragenden Blick anf 
den König gerichtet, 
Das 
(läge meine ganze Hoffnung nieter! — 
Denn — 
ih will ed nur geftehen, Sire — bei dem 
Geſchaͤft, das mich hieher gefährt, hab’ ich 
auf Diefe Stimme fehr gerechnet — 
Mit einer verbindlichen Beugung gegen ben ‚Herzog. 
Kbs 
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König 
ſeht ernfihaft zu dem beiden. 


wißt.meinen. Willen, Tretet ab. 
Alba und Domingo entfernen ſich. 


.Zwölfter Auftritt, 
‚ Der Kdnig und Marquis von Poſa. 


König 


nachdem fie allein find. 
Ihr wolltet 


verbeſſern Marquis, was ich ſchlimm gemacht. 
Ich lobe Eure gute Abſicht. 


Marquis. 
Sire, 
dem alten Manne, der in zwanzig Schlach⸗ 
ten 


dem Tod für Sie entgegen ging, fällt es 

Doch etwas hart ri von einem Süngling ſich 
fo abgeldſ't zu fehen — | 
94 | Koͤ⸗ 


— 
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Kod nie 
Euch geziemt 
es, ſo zu benken, ſo zu handeln Mir. 
Was Ihr in wenig Stunden mir geweſen, 
war Er in einem Menſchenalter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wohl⸗ 
gefallen ; 
dad Siegel meiner Eöniglichen Gunſt 
ſoll hell und weit auf Eurer Stirne leuchten. 
Ich will den Mann, den ich zum Freund ge⸗ 
waͤhlt, 
beneidet ſehn. | 
| Marquis, 
Und dann auch, wenn bie Hülle 
der Niedrigkeit allein ihn fähig machte , 
des Namens werth zu fein — 
König. 
Mas bringt 
hr mir ? 
“ Marquis, 
Als ich das Vorgemach durchgehe, 
hör’ ich von. einem ſchrecklichen Geruͤchte, 
dad mir unglaublich daͤucht — Ein heftiger 
Wortwechſel ·— Blut — die Königin — 
Ks 
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u Er 3.5 E77 
Ihr kommt von dort ? | 
Marquis. | 
Entfegen ſollt' e& mid), 
wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
von Eurer Majeftät indeß vielleicht 
etwas gefhehen wäre — Wichtige 
Entdeckungen, bie ich gemacht, verändern 
ber Sache ganze Lage, 
| Kon ig. 
Nun? 
Marquis. 
Ich fo 
Gelegenheit , des Prinzen Portefeuille 
mit einigen Papieren wegzunehmen, 
bie, wie ich hoffe, ein ges Licht — 
€ gibt Karlos Brieftaſche dem König, 
König 


durchſucht fie begierig. 
‚Ein Schreiben 
vom Kaifer meinem Vater — — Wie? Von 
dem 
ich nie gehoͤrt zu haben mich et 
95 Er 
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@r fief’t es dur, legt es bei Seite und ellt zu ben ans 
dern Papieren, 
Der Plan zu einer Feftung — — Abgerißne 
Gedanken aus dem Tacitus — Und was 
denn hier? — Die Hand ſollt' ich doch kennen! 
Es iſt von einer Dame. 
„Er lieſ't aufmerkſam, bald laut, bald leiſe. 

„ Diefer Schlüffel — — 
„die hintern Zimmer im Papillon 
„der Königin — — Ha! was wird 

das? — „Hier darf 

„bie Liebe frei — Erhdrung — fchöner Lohn " 
Satanifche Verraͤtherei! Jetzt kenn' jch's. 
Sie iſt es. Es iſt ihre Hand — 


Marquis 
Die Hand 
der Ani? Unmdglich — 
Kbdnig. 
Der Prinzeſſinn 
von Eboli — 
| Marquis, 


So wär ed wahr, was mir 
ohnlängft der Page Henarez geftanden, 
der Brief. und Schluͤſſel uͤberbrachte. 
Kb 
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König 
"des Marauis Hand faſſend, in heftiger Bewegung. 
Marquis! 
Ich fehe mich in förchterlichen. Haͤnden! 
Dieß Weib — Ich will es nur geſtehen — Marquis, 
dieß Weib erbrach der Koͤniginn Schatulle, 
Die erſte Warnung Fam von ihr — Wer weiß. 
wie viel der Mönch drum wiffen mag — Ich bin 
‚Durch ein verruchtes Bubenſtuͤck betrogen, ' 
Margui 
Dann wär” es ja nod) gluͤcklich — 
Koͤnig. 
Marayis! Marquis! 
Ich fange an zu y fürchten, daß ich.meiner 
Gemahlinn doch zu viel gethan — 
Marquis, | 
Wenn zwiſchen 
dem Prinzen und der Koͤniginn geheime 
Verſtaͤndniſſe geweſen ſind, ſo waren 
ſie ficherlich von weit — weit anderm Inhalt, 
als deſſen man fie angeklagt. Ich habe 
gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunfch, 
nad) Flandern abzureifen , In bem Kopfe 
der Koͤniginn entſprang. 


Koͤ⸗ 
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König. 
Ich glaubt’ ed immer, 
Marquis. 
Die Königinn hat Ehrgeig — Darf ich mehr 
noch ſagen? — Mit Empfindlichleit fieht fe 
in ihrer ftolzen Hoffnung fich getäufcht , 
und son des Thrones Antheil ausgefchloffen. 
Des Prinzen rafche Jugend bot fidy ihren 
weit blidenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
sch zweifle, ob fie lieben Tann. 
König. 
Bor ihren 
ſtaatztiugen Planen zittr' ich nicht. 
Marquis. 
Ob ſie 
geliebt wird? — — — ur: von dem In⸗ 
fanten 
nichts ſchlimmeres zu fuͤrchten? Dieſe Frage 
ſcheint mir der uUnterſuchung werth. Hier, 
glaub' ich, 
iſt eine ſtrengre Wachſamkeit vonndthen — 
Koͤn ig. 
Ihr haftet mir fir ihn — 
Mar 
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Marquis 
nn nach einigem Bedenken. 
Wenn Eure Majeſtaͤt 
mich faͤhig halten, dieſes Amt zu fuͤhren, 
fo muß ich bitten, es uneingeſchraͤnkt 
and ganz in meine Hand zu übergeben. 
Ä König: 
Das fol gefchehen. 
Marquis. 
Wenigſtens durch keinen 
Gehälfen, welchen Namen er auch habe, 
in Unternehmungen , die ich etwa. 
für ndtpig finden Fnnte, mich zu flören _ 
. Konig. 
Durch keinen. Ih verſprech es Euch. Ihr 
wart 
mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
für dieſe Neuigkeit Euch ſchuldig? | | 


Lerma. 
tritt bei den letzten Worten herein. 
Koͤnig. 


verließet Ihr die Kboniginn? 
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Lerma. 
Noch fehr | 
erfhäpft von ihrer Ohnmacht. | 
Cr fieht den Marquis mit zweibesitigen Blicken au, 
are 
Zu Sogleich werbe 
ich bei ihr fein. May bring ihr dieſe Machricht. 
Lerma geht ad. Der Marquis folge ihm unruhig und 
nachdentend mit den Augen, 
Marquis 
nach einer Paufe zum König. 
Noch eine Worficht fcheint mir ndthig. Der 
Infant, fuͤrcht' ich, kann Warnungen erhalten. 
Er hat der guteit Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Furcht Tann zu verzweifelten Entfchläffen 
ihn führen — Darum rieth” ich an, gleidy jet 
Vorkehrungen zu treffen, diefem Fall 
durch ein geſchwindes Mittel zu begegnen. 
Koͤnig. 
Ihr habt ganz Recht. Wie aber — 
Marquis. 
Ein geheimer 
Verhaftsbefehl, den Eure Majeſtaͤt 
in 
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in meine Hände nieberlegen , mid) 
im Augenblicke der Gefahr fügleich 
deffelben zu bedienen — und — 


Koͤnig bebenklich. 


Der Schritt 


iſt etwas rahn — Ich zweifle, ob — 


Marquis. 


| Es bliebe 


vor's erfte Staatsgeheimniß, bi! — 


Sunig .. 
sum Schreibepult —8* und den Werhaftöbefeht nie⸗ 
. derſchreibend. © 


‚ Das Reich 
iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mit- 

tel 
erlaubt die dringende Gefahr — Hier Mars 
quis — 
Euch brauch' ich keine Schonung zu empfeh⸗ 

len — 
Marquis 
empfaͤngt den Verhaftsbefehl. 


Es iſt auf's aͤußerſte, mein Könige 
| Kb: 


— 
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König 
legt die Hand auf feine Schuiter, 
Geht! 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herz 
sen 
und meinen Nächten Schlaf zuruͤckzubringen. 
Beide gehen ab zu verfchiedenen Seiten, 





Gallerie 


Dreizehnter mufteitt. 


Dom Karlos kommt in der ſchrecklichſten Be⸗ 
aͤngſtigung. Graf Letma ihm entgegen. 


Karlos. 
Sie ſuch' ich eben. 
Rem 
Und ih Sie, 
Ratloy: 
Iſt's wahr? 
Um Gotteswillen, iſt es wahr? 
ken 
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Lerma. | 
Mas denn? 

. Karlos, — 
Daß er den Dolch nach ihr gezuͤckt? daß man 
aus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 

Bei allen Heiligen! Antworten Sie. 
Was muß ich glauben? Was ift wahr ? 


Lerma. 
Sie fiel 
ohnmaͤchtig hin und ritzte fich im Fallen. 
Sonſt war es nichts. 
Karlos. 
Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Souſt nicht? Bei Ihrer Ehre, Gtaf? 


Lerma. 
Nicht fuͤr 
die Koͤniginn — doch deſto mehr re Sie, 


Karlos. 
Fuͤr meine Mutter nicht! Nun Hott ſei Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Geruͤcht zu Ohren, 
der Koͤnig raſe gegen Kind und Mutter, 
und ein Geheimniß ſei entdeckt. 
| 3 Ler⸗ 
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Lerma. 
Das letzte 
kann auch wohl wahr ſein — , 
Karlos. 
Wahr ſein! Wie? 
Lerma. 


Prinz, Eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
die Sie verachtet haben. Nuͤtzen Sie 
die zwote beſſer. 





Karlos. 
Wie? 

Lerma. 
Wenn ich mich anders 
nicht irre, Prinz, ſah' ich vor wen'gen Tagen 
ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand, — 


Karlos etwas beſtuͤrzt. 
| So eins 
beſitz ich. Ja — Nun — 
Lerma. 
Auf der Decke, glaub' ich, 
ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 
. Kar⸗ 
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Karlos. 
Ganz recht. 


Lerma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
in's Kabinet des Koͤnigs trat, glaubt' ich 
das naͤmliche in ſeiner Hand zu ſehen, 
und Marquis Poſa ſtand bei ihm — 
Karlos 
nach einem kurzen erſtarrenden Stillſchweigen, heftig. 


Das iſt 
nicht wahr. 


Lerma empfindlich. 
Dann freilich bin ich ein Betruͤger. 


Karlos fieht ihn lange an. 
Der find Sie. Sa. 
Lerma. | 
Ach! Sch verzeih' es Ihnen. 
Karlos u 
geht im ſchrecklicher Bewegung auf und nieder, und bleibt 
endlich vor ihm ftehen. 
Du treibft ein fuͤrchterliches Handr rt, Menſch. 
Was hat er Dir zu leid gethan? Was haben 
| 32 die 
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die unſchuldsvollen Bande Dir gethan, 
die Du mit hoͤlliſcher Geſchaͤftigkeit 
zu reißen Dich beeiferft ? 


Lerma. 
Prinz, ich ehre 
den Schmerz, ber Sie unbillig macht. 
K a rlos. 
O Gott! 
Gott! — Gott! — Bewahre mich vor Argwohn! 


Lerma. 
Auch 
erinnr' ich mich des Koͤnigs eigner Worte: 
Wie vielen Dank, ſagt' er, als ich herein⸗ 


trat, 
bin ich fuͤr dieſe Neuigkeit Euch ſchuldig! 
| Karlos. 
© ſtille! ſtille 
Lerma. 


Herzog Alba fol 
gefallen fein — dem Prinzen Ruy Gomes 
das große Siegel abgenommen und 
dem Marquis uͤbergeben ſein — 

Kar⸗ 
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Karlod 
tn tiefes Grübeln verloren. 


Und Mir verſchwieg er.! 
Warum verſchwieg er Mir? 


Lerma. 
Der ganze Hof 
ſtaunt ihn ſchon als allmaͤchtigen Miniſter, 
als unumſchraͤnkten Guͤuſtling an — 
Karlos. 
Er hat 
mich lieb gehabt, ſehr lieb. Ich war ihm 
theuer, 
wie ſeine eigne Seele. O das weiß ich — 
Das haben tauſend Proben mir erwieſen. 
Doch ſollen Millionen ihm, ſoll ihm 
das Vaterland nicht theurer ſein als Einer? 
Sein Buſen war fuͤr einen Freund zu groß, 
und Karlos Gluͤck zu klein fuͤr ſeine Liebe. 
Er opferte mich ſeiner Tugend. Kann 
ic) ihn drum ſchelten? — Ja! Es iſt gewiß 
Jetzt iſt's gewiß. Jetzt Hab’ ich ihm verle 
| ren. | 
Er geht feitwärts und verhuͤllt das Geſicht. 
33 Ler⸗ 
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Lerma, 
nach einem Stillſchweigen. 
Mein befter Prinz. Was Tann ih für Sie 
thun 3 
Karlos 
ohne ihn anzuſehen. 

Zum Kbnig gehen und mic) auch verrathen. 
Ich habe nichts zu ſchenken. 











Lerma. 
Wollen Sie 
erwarten; was erfolgen mag. 
Karlos 
ſtuͤtzt ſich auf das Gelaͤnder und ſieht ſtarr vor ſich 
hinaus. 
Ich hab' ihn 
verloren. O! Jetzt bin ich ſehr arm. 
Lerma 
naͤhert ſich ihm mit theilnehmender Ruͤhrung. 
Prinz, 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken? 
Karlos. 


Auf meine Rettung! — Guter Menſch! 
Lew 
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Lerma. 
Und ſonſt, 
ſonſt haben Sie fuͤr niemaud mehr zu zittern? 


Karlos fährt auf 
Gott! Woran mahnen Sie mich! — Meine 
Mutter ! 
Der Brief, den ich ihm wiebergab ! ihm erft 
nicht Iaffen wollte und body ließ! 
Er geht, heftig und die Hände ringend, auf und nieher, 
Womit 
hat ſie es denn verbient um ihn? Sie hätt! er 
doch fchonen follen. Lerma, hätt’ er nicht? u 
Raſch, entichloffen. 
Ich muß zu ihre — ich muß fie warnen, muß 
fie vorbereiten — Lerma , lieber Lerma — 
Wen ſchick' ich denn ? Iſt denn kein Mittel? 
Rufen 
Sie mir den Marquis — hurtig — 
Lerma. 
Wen? 


Karlos 
bleibt erſtarrt ſtehen. 





Ach Gott! 
34 Lers 
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Lerma. 
Und jetzt iſt auch der Konig dort. 


Karlos 
in Gedanken verloren. 
Hab’ ich 
denn niemand. mehr ? Gar niemand? — — 
Doch! Noch Einen! 
Gott fei gelobt ! ! Noch Einen Freund — und 
bier 
{ft nichts mehr zu verſchlimmern. 
Schnell ab. 
Lerma. 
folgt ihm und ruft ihm nach, 
Prinz! Wohin? 
ab. 


Bier⸗ 











Vierter Akt. 361 
Vierzehnter Auftritt. 
Kabinet der Prinzeffinn von Eboli, 


Prinzeſſinn von Eboli. Domingo, welder 
eben hereintritt. 


| Domingo 
Prinzeffinn,, Haben Sie gehbrt ? 
Eboli. | 
Wovon? 
Sie ſind ja fuͤrchterlich, Kaplan. 
| Domin go. 
| Vom neuen 
Minifter, den wir haben ? 
Eboli, 
Mie? Sp iſt 


fie wahr, die außerordentliche Zeitung „ 
die fihon den ganzen Hof erfüllt ?- 
Domingo, 

Sie haben 
auch Ihren Theil daran, Sch wuͤnſche Gluͤck, 
Monarchinn einer Sommernacht. 


35 | Kunf 





362 | Dom Karlos. 
Sunfzehnter Auftritt, 


Herzog von Alba tritt auf. Die Borigen, 
Alba zur Prinzeſſinn. 
Durchſtoßen 
Sie mir das Herz. Ich ſelbſt bracht' ihn zum 
Koͤnig. 
Domingo. 
Wem haͤtte auch geahndet! 
Alba. 
Deſto fchlimmer ! 
Der Menfch, der fich auf Täufchung fo verſtand, 
der Sie und mich in ſolchen Schlaf gefungen, 
der kann noch mehr. 
| Domingo 
„Und Draucht man nicht mehr“ — Herzog, 
Sie hörten doch ? 
Eboli. 
Wie ift das zugegangen ? 
So fchnell! Sch faß' es nicht, 
Alba in tiefen Gedanken. 
Mas gab’ ich jetzt 
um einen Feind, wie der Infant geweſen. 
D 03 





| | 
DBierter Akt. 363 


Domingo. _ 
Sehr wahr gefagt! Bel Gott! Werfich” ich 
Sie, 
w laſen Sie in meinem Geiſt, Toledo. 
Alba. 
Im Grunde, ſag' ich, iſt er gut. 
| Domingo. 
Das fag’ 
ich auch. 
Alba. 
Und eines beſſern Schickſals wuͤrdig. 
Domingo. 
Das hab' ich jederzeit gedacht. 
Alba. 
nach einem ſchnellen Beſinnen. 
| Kaplan, 
Sie gehen mit? 
Domingo, 
Wohin? Mas wollen Sie? 
Alba. 


Mein eigned Werk vernichten, und ed lieber 
zu feiner Zeit zum zweitenmal gebären. ' 
Er geht ab. . 
Des 


Bi 
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Domingo. 
Und Sie, Prinzeſſinn, ſchweigen ſtill? 
Eboli. 
Thun Sie, 
was Ihnen gut und noͤthig duͤnkt. Sch werde 
nie ſeine Freundinn ſein. 


Domingo folgt dem Herzog. Dom Karlos kommt durch 
die andre Thuͤre. 





Sechzehnter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli. Dom Karlos. 
Karlos 
sur Prinzeſſinn, welche bei feinem Aublick beſtuͤrzt zu⸗ 
ruͤcfaͤhrt. 
| Erſchrecken Sie 
nicht, Fuͤrſtinn. | Ich will fanft fein, wie ein 
Kind, 
Eboli. 
Prinz? — Diefe Ueberraſchung — 
Kar⸗ 


Dierser Akt. 365 


Karlos, 
| Sind Sie noch 
beleidigt ? Noch 3 
Eboli, 
— Prinz — 
Karlos dringender. 
Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, ſagen Sie es mir. 
Eboli. 
Was ſoll das? 
Sie ſcheinen zu vergeſſen, Prinz — Was 
ſuchen 
Sie bei mir? 


Karlos 
thre Hand mit Heftigkeit faſſend 
Maͤdchen, kannſt Du ewig haſſen? 
Verzeiht gekraͤnkte Liebe nie? 
Eboli will ſich losmachen. 
Woran 
erinnern Sie mich, Prinz? 
Karlos. 
An Deine Guͤte 
und meinen Undank — Ach! ich weiß es wohl: 
| fehwer 





366 Dom Karlos. 


ſchwer hab’ ich Dich beleidigt Mädchen, habe 
Dein fanftes Herz zerriffen ,„ habe Thränen 
gepreßt aus diefen Engelbliden — ad)! 
und bin auch jetzt nicht bier, es zu bereuen. 
Eboli, | 
Prinz, laſſen Sie mih — ih — 
Karlos. 
Ich hin gefommen, 
weil Du ein fanftes Mädchen bift, weil ich 
auf Deine gute, ſchoͤne Seele baue. 
Eich, Mädchen, fieb, ich habe feinen Freund 
mehr 
auf diefer Welt, ald Dich allein. Einft warf 
Du mir fo gut — Du wirft nicht ewig haffen, 
und wirft nicht unverfbhnlich fein. 
Eboli 
wendet das Gefiht ab. 


O ſtille! 
Nichts mehr, um Gottes willen Prinz — 
Karlos. 
Laß mid 


an jene goldne Zeiten Dich erinnern — 
an Deine Liebe laß mich Did erinnern, 
an Deine Liebe, Mädchen, gegen bie 


Dierter Akt. 367 


ich fo unmwärdig mid) verging. Laß mid) 
jegt gelten machen, was ich Dir gewefen, 
was Deines Herzens Träume mir gegeben — 
Noch Einmal — nur noch Einmal ftelle mich, 
fo wie ich damals war, vor Deine Seele 
und diefem Schatten opfre, was Du mir, 
mir ewig nie mehr opfern kannſt. 
j Eboli. 
O Karl! 
Wie grauſam ſpielen Sie mit mir! 
Rurl 08, 

Sei größer 
ald Dein Geſchlecht. Wergiß Beleidigungen. 
Thu, was vor Dir kein Weib gethan — nach 

Dir 

Fein Weib mehr thun wird. Etwas unerhdrtes 
fodr ich von Dir — Laß mid — auf meinen 

Knien 
beſchwoͤr' ih Dich — Laß mich, zwei Worte 
| laß mich 
mit meiner Mutter fprechen. 

Er wirft ſich vor ihr nieder, 


Sieb 


\ 





den Rafenden nicht an. 


368 Dom Karlos 
Siebzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Marquis von Poſa 
ſtuͤrzt herein, hinter ihm zwei Offiziere der kb⸗ 
niglichen Leibwache, 

Marquis 
athemlos, außer ſich dazwiſchen tretend. 
| Was hat er 
geftanden ? Glauben Sie ihm nicht, 
Karlos 
noch auf den Knieen, mit exhobener Stimme. 
| Dei allem, 
was heilig — 
Maryuid 
unterbricht ihn mit Heftigkeit. 
Er ift raſend. Hören Sie 


Karlos lauter, dringender. 
38* Es gilt um Tod 
and Leben, Fuͤhren Sie mich zu ihr. 
Marquis 
sieht die Prinzeſſinn mit Gewalt von ihm. 
| j Ich 


Zu 


esmorde Sie, wenn Sie ihn hören, 


- 











Vierter Akt. 369 
Zu einem von den Offizieren. 
Graf 
von Kordua. Im Namen ded Monarchen, 
Er zeigt den Verhaftsbefehl. 
Der Prinz ift Ihr Gefangener. 
Dom Karlos fteht erſtarrt, wie vom Donner ger 
rührt, und fpricht von jetzt an fein Wort mehr. De 
Prinzeſſinn ftößt ‚einen Laut des Schreckens and, und 
wil fliehen, die Offiziere erftaunen. Cine lange und 
tiefe Pauſe. Man fieht den Marquis ſehr beftig zittern 
and mit Muͤhe ſeine Faſſung behalten. 
Zum Prinzen. 


Ich bitte 
um ihren Degen — — Fuͤrſtinn Eboli, 
Sie bleiben; und 
zu dem Offizier. 
Sie haften mir dafuͤr, 
daß Seine Hoheit niemand ſpreche — nie⸗ 
mand — 
Sie ſelbſt nicht, bei Gefahr des Kopfs! 
Er ſpricht noch einiges leiſe mit dem Offizier, darauf 
| wendet er fih zum andern, 
. Sch werfe 
fogleich mich felbft u des Monarchen Zügen, 
ihm Rechenſchaft zu geben — 


Un Zu | 





\ 


30° Dom Karlos. 


Zu Karlos. 
und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mih, Prinz, — in einer Stunde, 


Karlos laͤßt fih ohne Zeichen des Bewußtſeins hin- 


wegführen — Nur im Worübergeben läßt er einen | 


matten, ferbenden Blick auf den Marquis fajen, ber 
fein Geſicht verhält. Die Prinzeffinn verfuht es noch 
einmal zu entfliehen; der Marquis führt fie beim Arm— 


zuruͤc. 


Achtzehnter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli. Marquis von Poſa. 


Eboli. 
Um aller Himmel willen, laſſen Sie 
mich dieſen Ort — | 
Marquis. 
führt fie gang vor, mit fürchterlichem Ernft. 
Was hat er Dir gefagt, 
Ungluͤckliche? 
| Eboli. 
Nichts — Laſſen Sie mich — Nichts — 
| Mar 














Dierrer Alt | 371 


Marquis 
hält fie mit Gewalt zuruͤck. Ernſter: 
Wie viel haft Du erfahren? — Hier if 
kein ⸗ 
Entrinnen mehr. Du wirſt auf dieſer Welt 
es niemand mehr erzaͤhlen. 
Eboli 
ſieht ihm erfchroden in's Geſicht. 
Großer Gott! 
Was meinen Sie damit? Sie wollen mid) 
doch nicht ermorden ? 
Marquis 
’ zieht einen Dolch. 
| | In der That, das bin 
ich fehr gefonnen, Mach’ ed kurz. 
Eboli, 
Mich? Mich? 
O! ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
ich denn begangen ? 
| Marquis 
zum Hihmel fehend, den Dold auf ihre Bruſt gefeht. 
Noch iſt's Zeit. Noch trat 
das Gift nicht Über diefe. Lippen. Ich 
| Ua 2 zer⸗ 


972 Dom Karlos. 


zerfchmettre das Gefäß , und alles bleibt 
was ed gewefen — Spaniens Verhängniß 
und eined Weibes Leben! — Diefen Mord 
getrau' ich mir, an deinem Weltgericht 
noch müszufechten. 
Er bleibt in dieſer Stellung zweifelhaft ruhen. 
Eboli 
iſt an ihm niedergefunten und fieht ihm feft in's Geſicht. 
Nun ? Was zaudern Sie? 
Sch bitte nicht um Schonung — Nein. Ich | 
babe 
perbient zu fierben, und ich will’. 
Marquis. | 
Er läßt die Hand langſam ſinken. Nach einem Turzen 
. Befinnen > 
a Das vaͤre 
fo feig' als es barbariſch iſt — Nein! Nein! 
Gott ſei gelobt! — Noch giebt's ein andres 
| Mittel — 
Er laͤßt den Dolch fallen und eilt hinaus. Die Yeinzif 
finn ſtuͤrzt fort durch eine andere Thüre, 


——umnmusuntnlee > 








Dierter Akt. 373 \ 
Ein Zimmer ber Königinn. 
Neunzehnter Auftritt. 

Die Koͤniging zur Graͤfinn Fuentes. 
Was fuͤr ein Auflauf im Pallaſte! Jedes 
Getoͤſe, Graͤfinn, macht mir heute Schrecken. 
O ſehen Sie doch nach und ſagen mir, 
was es bedeutet. 


Die Graͤfinn Fuentes geht ab, und herein ſtuͤrzt die Prüm 
zeſſinn von Eboli. 





— 38wan zigſter Auftritt. 
Koͤniginn. Prinzeſſinn von Eboli“ . 


| Eboli 
athemlos, bleich und entſtellt, vor der Königinn nie⸗ 
dergeſunken. 
| Königinn! Zu Hälfe! 
Er iſt gefangen. | 
Koniginn. 
Wer? | 
Aa 3 Eboli. 
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Eboli. 
Der Marquis Poſa 
nahm auf Were des Königs ihn gefangen 
Koͤnigi am, 
Den aber ? Wen? 
Den Prinzen. 


Koͤniginn. 


Raſeſt Du? 
Eboli. 
So eben fuͤhren Sie ihn fort. 
Kbniginn. 
| Und wer 
nahm ihn gefangen ? 
Eboli. 
Marquis Poſa. 
Koͤniginn. 
| ” Nun ! 
Sort fei gelobt, daß ed der Marquis war, 
der ihn gefangen nahm! 


Eboli, 


Vierter Akt. 375 


Eboli. 

Das ſagen Sie 
ſo ruhig, Koniginn? fo kalt? — O Gott! 
Sie ahnden nicht — Sie wiſſen nicht — 


Königin n. 

Warum er 
gefangen worden? — Eines Fehltritts wegen, 
vermuth' ich, der dem heftigen Karafter | 
des Juͤnglings fehr natuͤrlich war. 

Eboli. 
| Kein! Nein! 
Ich weiß es beſſer * —Neih — O Köoͤni⸗ 
ginn — 
Verruchte, teufeliſche That! — Fuͤr ihn 
iſt keine Rettung mehr.“ Er ſtirbt. 
Koͤniginn. | 
Er ſtirbt! 
Eboli. 
Und ſeine Moͤrderinn bin ich. 


Koͤniginn. 

Er ſtirbt! 

Wahnſinnige, hedenkſt Du? 
Aa4 Eboli. 


Ba 


Eboli. 
Und warum — 
warum er ſtirbt! — D hätt’ ich wiſſen koͤn⸗ 
nen, 
bag es bis dahin kommen wilrde } 
Koͤniginn 
nimmt fle gütig bei ber Hand. 


+ 


Fuͤrſtinn, 


| noch find Sie außer Faffung. Sammeln Sie 


erft Ihre Geifter, daß Sie ruhiger, 
nicht in fo grauenvollen Bildern, die 
mein Innerſtes durchfchauern, mir erzählen, 
Mas wiſſen Sie? Was ift gefchehen ? 
Eboli. 

O! 
nicht dieſe himmliſche Herablaſſung, 
nicht dieſe Guͤte, Königinn ! Wie Flammen 
der Hölle fchlägt fie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht wuͤrdig, den entweihten Blick | 
zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Zertreten Sie die Elende, die fich, 
zerfnirfcht von Reue, Scham und Selbſtver⸗ 

achtung, 

zu Shren Süßen kruͤmmt. 

Kb 





Vierter At 877 
Koͤniginn. 
Ungluͤckliche! 
Was haben Sie mir zu geſtehen? 
Eboli. 
Enget 
des Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
noch ahnden Sie den Teufel nicht, dem Sie 
fo liebevoll gelaͤchelt — Lernen Sie 
ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
der Sie beftohlen. | 
Koͤniginn. 
| Sie? 
Eboli. 
| Und jene Briefe 
dem König auögeliefert, 


Königinn 
Sie ? 
Eboli. 
Der ſich 
erdreiſtet hat, Sie anzuklagen — 
Koͤniginn. 


3 Sie — 
Sie konnten — _ 
| Aa 5 Eboli. 
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Eboli. 
Rache — Liebe — Raſerei — 
Ich haßte Sie und liebte den Infanten — 


Koͤni ginn. 
Weil Sie ihn liebten — 


Eboli. 
| Weil ich's ihm geftanden 
und Feine Gegenliebe fand. 
| Königinn 
nah einem Stillſchweigen. 

O jetzt 
enträthfei fi) mir alles! — Stehn Sie auf. 
Sie liebten ihn — ich habe ſchon vergeben, 

Es ift vergeffen _ ſtehn, Sie auf. 
Sie reicht ihr den Arm. 
Eboli. 
Nein! Nein! 
Ein ſchredliches Geſtaͤndniß iſt noch uͤbrig. 
Nicht eher, große Koͤniginn — 
Koͤniginn aufmerkfam. 
Was werd' ich 
noch hoͤren muͤſſen? Reden Sie — 
Eboli. 





Dierter Akt. ‚ 379 


Eboli. 
Der Koͤnig ... 
Verführung ... O Sie blicken weg ... Ich 
leſe | 
in Ihrem Angeſicht Werwerfung . + Das 
Verbrechen, deffen ich Sie zeihte ... ich 
beging es felbft. j 
Sie drüdt ihr gluͤhendes Geſicht auf den Boden. 
Die Königinn geht ab. Große Paufe. Die Herzoginn 
von Olivarez kommt nad einigen Minuten aus dem 
Kabinet, in weldes die Königinn gegangen war und 
findet die Fuͤrſtinn noch in der vorigen Stellung liegen, 
Sie nähert ſich ihr ſtillſchweigend; auf das Geraͤuſch, 
richtet ſich die letztere auf, und faͤhrt wie eine Raſende 
in die Hoͤhe, da fie bie Koͤniginn nicht mehr gewahr 
wird. 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli. Herzoginn 
von Olivarez. 


Eboli. 
Gott! Sie hat mich verlaſſen! 
Jetzt iſt es aus. 
Oli⸗ 


4 “ 
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Olivarez tritt ihr näher, . 
Prinzeffinn Eboli — 
Eboli. 


AIch weiß, warum Sie kommen, Herzoginn. 


Die Koͤniginn ſchickt Sie heraus, mein Urthell 
mir anzukuͤndigen — Geſchwind — | 
| Olivarez. J 
Ich habe 
Befehl von Ihrer Majeſtaͤt, Ihr Kreuz und 
Ihre Schlüffel in Empfang zu nehmen — 
Eboli 
nimmt ein goldenes Ordenekreuz vom Buſen und gibt es 
in die Haͤnde der Herzoginn. 
Doch 


nieoch einmal iſt es mir vergdnnt, bie Hand 


ber beften Koͤnidinn zu Eiffen 2 


Olkivare + 
x Im 
Marienklofter wird man Ihnen fagen, 
was über Sie befchloffen if. 
Eboli 
unter hervorſtuͤrzenden Thraͤnen. 


Ich werde 
die Koͤniginn nicht wieder ſehen? 
O ki⸗ 


Vierter Ar 382 
Dlivarez 
umarmt fie mit abgewandtem Geſicht. 

/ 

Leben 
Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeſſinn folgt ihr 
bi8 an die Thüre des Kablfeets welche fogkich hinter der 
Herzoginn verſchloſſen wird. Einige Minuten bleibt fie 
ftumm und unbeweglih auf den Kuieen davor liegen, 


Dann rafft fie fih auf und eilt hinweg mit verhuͤlltem 
Geſicht. | . 


Zweit und zwanzigſter Auftritt. 


Die Königinn und die Herzoginn von Ol i⸗ 
varez kommen aus dem Kabinet, 


Königinn. | 
Iſt Sie weg ? 
 Dlivare) u 
| Und in Verzweiflung. 
Ihr Schiefal iſt ˖ erſchredlich. 
hs 


382 Dom Karlos. 


Königinn 
tritt unruhig an ein Senfter, 
Wo die Gräfin 
Fuentes aber bleiben mag? Sie folte 
mir Nachricht bringen — 

Ein Page tritt herein und ſpricht einige Worte mit 
der Oberhofmeifteriun, welche ſi ch darauf zur Koͤniginn 
wendet. 

Olivarez. 
Herzog Alba und 
Domingo, Ihro Majeftät — 
Königinn ſtutzt. 
| ‘ Domingo 
und Herzog Alba — — Alba und Domingo? 
| Dlivarez. 
Sie bitten auf zween Augenblicke nur 
um gnädigftes Gehör — 
Königinn 
' nach einigem Ueberlegen. 
Das werd’ ich je 
wohl hören — führt fie zu mir. 
Der Page geht ab. Die Oberhofmeifterinn entfernt fih 
in das Kabinet. 





Drei 


Vierter Akt. 383 
Drei und zwanzigſter Auftritt. 


Die Koͤniginn. Alba. Domingo. 


Alba. 
Wenn es uns 
vergoͤnnt iſt, große Königinn — 
Koͤniginn. 
Was ſteht 
zu Ihren Dienſten? 
| Domingo. 
Redliche Beſorgniß 
fuͤr Ihrer koͤniglichen Majeſtaͤt 
erhabene Perſon erlaubt uns nicht 
bei einem Vorfall mäßig ſtill zu ſchweigen, 
der Ihre Sicherheit bedroht. 
Alba. 


+ 


| Mir eilen, 
durch unfre zeit’ge Warnung ein Komplott, 
dad wider Gie gefpielt wird, zu entkraͤf⸗ 

\ ten — 

Domingo. 
Und unfern Eifer — unfre Dienfte zu 
den Zügen Ihrer Majeftät zu legen, 

Koͤ⸗ 





334 . Dom Karlos. 
Kbniginn ı 
ſieht fie verwundert am, 
Hochwuͤrd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie überrafchen mich wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war ih mir von Domingo 
und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 
"Sch weiß, wie ich fie fhägen muß — Eile 
| nennen 
mir ein Komplott, das mich bedrohen fol, . 
Darf ich erfahren, wer — — 
Ylba, 
| .Wir bitten Si, 
- vor einem Marquis Poſa Sich zu huͤten, 
der fuͤr des Könige Majeſtaͤt geheime 
Geſchaͤfte führt. 
Kdniginn 
Ich hoͤre mit Vergnügen , 
dab der Monarch fo gut gewählt. Den Mars 
qui 

hat man mir Iängft als einen guten Menfchen, 
als einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
die hoͤchſte Gunft gerechter Ausgerheilt — 

Domingo 
| Gere hier ausgetheilt! Wir wiſſen's beſſer. 
Alba. 





Bierter Akt. 385 


alba 
Es if laͤngſt kein Geheimniß mehr, wozu 
ſich dieſer Menſch gebrauchen laſſen. 
Koͤniginn. | 
Bier 
Mas wär’ denn das? Sie fpannen meine ganze 
Erwartung, 
Dominge. 
— Iſt es ſchon von lange, 
daß Ihro Majeſtaͤt zum letztenmal in Ihrer 
Schatulle nachgeſehen? 


Koͤniginn. 
Wie? 
Domiango. 
| | | Und haben 
Sie nichts darin vermißt von Koftbarkeiten ? 
Kvoniginn. 


Wie ſo? Warum? Was ich vermiſſe, weiß 
mein ganzer Hof — Doch Marquis Pofa ? 
Mie 
kommt Marquis Poſa damit in Verbindung? 
alba 
Sehr nahe, Ihro Majeflät — — denn auch 
dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
Sb die 











⸗ 
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die in des Königs Händen diefen Morgen 
gefehen worden — ald der Chevalier 
geheime Audienz gehabt. So eben 
wird Seine Hoheit in Verhaft genommen, 
and Marquis Pofa ift Miniker, 
I Koͤniginn 
nach einigem Nachdenken. 
| | Seltfam, 
bei Gott! und Außerft fonderbar! — Ich 
| finde 
hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
und wiederum zwo Sreunde, die ich nie be: 
feffen 
zu haben mich entfinnen kann — Denn wirk⸗ 
lich 
indem fie einen durchdringenden Blick auf beide heftet: 
muß ich geftehn , ich war fchon in Gefahr, 
den fchlimmen Dienft, der mir bei meinem 


Herrn 
geleiftet worden — — Ihnen zu vergeben. 
Alba. 
Uns ? 
Koͤniginn. 


Ihnen. 





Vierter Akt, 387 
Domingd. 
Herzog Alba! Uns! 
Königinn 
noch immer die Augen feit auf fie gerichtet. 
0 Wie lieh 
ift es mir alfo ‚meiner Webereilung | 
fo bald gewahr zu werden — Ohnehin 
haͤtt' ich befchloffen, Seine Majeftät 
noch heut’ zu bitten, meinen Kläger mir 
zu ftellen. Um fo beffer nun! Sp kann ich 
auf Herzog Alba's Zeugniß mich berufen. 


Alba. 
Auf mich? Dad wollten Sie im Ernft ? 
Königin, 
Warum nicht? 
Domingo, | 


Um alle Dienfte zu entkräften , die 
wir Ihnen im Verborgnen — 
Königinn. 
Im Verborgnen ? 
Mit Stolz und Ernſt. 
Ich wünfchte Doch zu wiffen, Herzog Alba, 
was Ihres Königs Frau mit Shnen oder 
Bb 2 mit 
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mit Ihnen, Priefter, abzureden hätte, 
das ihr Gemahl nicht willen darf — — Bin 
ic) 
unſchuldig oder ſchuldig ? 
..... Dominge 
j Welche Frage! 
Alba. 
Doch, wenn der König ſo gerecht nicht wäre? 
ed jetzt zum mindeften nicht wäre ? | 
Königinn, 
Dann 
muß id) erwarten, bis er's wird — — Wohl 
: DEM, . 
der zu gewinnen hat, wenn er's geworben ! 
Sie macht ihnen eine Verbeugung, beide gehen ab. 


Vierter Akt. 389 
Vier und zwanzigfier Auftritt. 
Die Königinn. Marquis von Poſa. 
Königinn. | 
Ah endlih, Marquis! Gluͤcktich, daß Sie 
fommen. 
Marquis 
bleih, wie ein Todter, mit zerftörtem Geſicht, beben> 
‚ber Stimme, und durch diefen ganzen Auftritt in feier» 
licher, tiefer Bewegung. 
Sind Ihro Majeftät allein ? Kann niemand 
in diefen nächften Zimmern und’ behorchen ? 
Königin 
Kein Menſch — Warum? Was bringen Eie? 
Indem fie ihn genauer anfieht und erfchroden zuruͤcktritt. 
i Und wie 
ſo ganz veraͤndert! Was iſt das? Sie machen 
mich zittern, Marquis — alle ihre Zuͤge 
wie eines Sterbenden entſtellt — u 
Marquis, 
Sie wiſſen 
vermuthlich ſchon — E 
Bb 3 Ko⸗ 
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Königium. 

Daß Karl gefangen worden, 
und zwor durch Sie, fett man hinzu — © 
ed dennoch wahr ? Ich wollt’ es Feinem Menfchen, 
als Ihnen glauben. 


Marquis, 
Es ift wahr. 
Königinn.. 
Dur Sie? 
" Marquis, 
Durch mid). 
Königinn 


fieht ihn einige Augenblide zweifelhaft au. 
Ich ehre Ihre Handlungen, 
auch wenn ich fie nicht faſſe — Diepmal 
aber‘ 
verzeihen Sie dem bangen Weib’, Sch fürchte, 
ie fpielen ein gewagted Spiel, 


Marquis, 


Ä Ich hab’ es 
verloren. 


Koͤ⸗ 
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Königinn. 
Gott im Himmel! 
Marquis, 
Ä Seien Sie 
ganz ruhig, meine Königinn. Für ihn 
ift ſchon geforgt. Ich hab’ ed mir verloren, 
Königinn. | 
Mas werd’ ich hören! Gott! 
j Marquis. — 
Denn wer, 
wer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
mic) alles feßen? Alles? So verwegen, 
ſo zuverſichtlich mit dem Himmel ſpielen? | 
Mer iſt der Menfch , der fid) vermeifen will, 
des Zufalld ſchweres Steuer zu regieren, 
und doch nicht der Allwiffende zu fein? 
O es ift billig! — Dod) warum denn jeßt 
son mir ? Der Augenblid ift Eoftbar, wie 
das Leben eined Menfchen! Und wer weiß, 
od aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
die leuten Tropfen für mich fallen ? 


Königinn 
Yus 
des Richters Hand? — Welch feierlicher Zon! 


Ba 0. 8 
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sch faſſe nicht, was diefe Reden meinen — 
Doch fie entfeßen mich — 


Marquis, 
| Er ift gerettet! 


Um welchen Preis er's ift, gleich viel! — 
Dod nur 
für heute, Wenig Augenblide find 
noch fein. Er ipare fie. Sie fommen 
mid) etwas hoch zu ſtehn. Noch diefe Nacht 
muß er Madrid verlaffen. 
Königinn | 
Diefe Nacht noch? 
| Marquis. 
Anftalten find getroffen. In demfelben 
Karthäuferklofter, das ſchon lange Zeit 
die Zuflucht unfrer Freundfchaft war geweſen, 
erwartet ihn die Poft. Hier ift in Wechfeln, 
was mir das Gluͤck auf diefer Welt gegeben. 
Mas mangelt, legen Sie noch bei. Zwar hätt’ ich 
an meinen Karl noch manches auf dem Herzen, 
noch manches, das er wiffen muß; doch koͤnnt 
ed leicht an Muße mir gebrechen, alles 
perſoͤnlich mit ihm abzuthun — Gie fprechen 
ihn diefen Abend , darum wend’ ich mich 


an Sie — 
Kb: 
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Koͤniginn. 
Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
erklaͤren Sie Sich deutlicher — nicht in 
ſo fuͤrchterlichen Raͤthſeln reden Sie 
mit mir — Was iſt geſchehn? 


Marquis, 
Ich habe noch 


ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; 

in Ihre Haͤnde leg’ ich's ab. Mir wqard 

ein Gluͤck, wie es nur wenigen geworden: 

Ich liebte einen Färftenfohn — Mein Herz, 

nur einem einzigen geweiht, umſchloß 

die ganze Welt! — Sn meined Karlos 
Seele 

ſchuf ich ein Paradies fuͤr Millionen. 

D meine Träume waren fihdn — Doch es 

gefiel der ew’gen Weisheit, mic) 

von meiner fchönen Pflanzung abzurufen. 

Bald. hat er feinen Rodrigo nicht mehr. 

Der Freund hört auf in der Geliebten. Hier, 

hiee — bier — auf diefem heiligen Altare, 

im Herzen feiner Königinn leg’ ic) 

mein letztes Foftbares Vermaͤchtniß nieder, 

hier find' er's, wenn ich nicht mehr bin — 


Er wendet fi ab, Thraͤnen erſticken feine Stimme. 
3b 5 Kb: 
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Koͤniginn. 
Das iſt 
die Sprache eines Sterbenden. Noch Hoff’ ic, 
es ift nur Wirkung Shres Blutes — oder 





liegt Einn in diefen Reden ? 
Marquis 
dat ſich zu fammeln gefucht und fährt mit fefterem Lone 
fort, 
° Sagen Sie 


ihm, daß er eingeden? foll fein des Eides, 
dert wir in jenen fchwärmerifchen Tagen 
am Hochaltare, den er fennt, auf die 
entzwei gebrochne Hoſtie gefchworen. 
Den meinigen hab’ ich gehalten, bin 
ihm treu geblieben bis zum Tod — jeßt iſt's 
an ihm, dem feinigen — 
Königinn. 
Zum Tod? 
Marquis. 
Er mache — 
O ſagen Sie es ihm! — das Traumbild waͤhr, | 
das Fühne Traumbild eines neuen Staates, 
der Freundſchaft göttliche Geburt. Er lege 
die erſte Hand an diefen rohen Marmor, 





Ob 
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Ob er vollende oder unterliege — 
ihm einerlei! Er lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird 
die Vorficht einen Fuͤrſtenſohzn, wie er, 
auf einem Thron, wie feiner, wiederhohlen, 
aus den Ruinen feinen Torſo graben, 
und ihren neuen Liebling mit derfelben 
Begeifterung entzünden. Sagen Sie 
ihm, daß er für die Träume feiner Jugend 
foll Achtung tragen, wenn er Mann fein wird, 
nicht öffnen foll dem tödtenden Infekte 
gerühmter befferer Vernunft das Herz 
der zarten Götterbiume — daß er nicht 

fol irre werden, wenn des Staubes MWeishelt 
Begeiſterung, die Himmelstochter, läftert, 
Sch hab’ ed ihm zuvor gefagt — 

Koͤniginn. 
| Wie, Marquis? 
Und wozu führt — | 
Marquis fehr ernft- 

| Und fagen Sie ihm, daß 
ich Menſchengluͤck auf feine Seele lege, 
daß ich es fterbend von ihm fodre — fodre, 
und fehr dazu berechtigt war. Es hätte 
bei mir geftanden einen neuen Morgen 


( herauf: 
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heraufzuführen über dieſe Reiche. 

Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 
mich feinen Sohn — Ich führe feine Siegel, 
und feine Alba find nicht mehr. 

Er halt ime und fieht einige Augenblicke ſtillſchweigend | 


auf die Königinn. | 
Sie weinen — 


O diefe Thränen kenn' ich, fchöne Seele; 

die Kreude macht fie fließen, Doc vorbei, 

es ift vorbei. Karl oder ih. Die Wahl 

war fchnell und ſchrecklich. Kiner war ver 

loren; 

und ich will dieſer Eine ſein — ich lieber — 

Verlangen Sie nicht mehr zu wiſſen. 
Koͤniginn. 

Jetzt, 
jetzt endlich fang' ich an, Sie zu begreifen — 
Ungluͤcklicher, was haben Sie gethan? 

| Marquis, 
Zwo kurze Abendſtunden hingegeben, 
um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den König geb’ ih auf. Was kamn ich anch 
dem Koͤnig ſein? — In dieſem ſtarren Boden 
bluͤht keine meiner Roſen mehr — Das waren 
nur 
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ur Gaufelfpiele Eindifcher Dernunft, 
vom reifen Manne ſchamroth wiederrufen, 
Den nahen hoffnungsvollen Lenz ſollt' ich 
vertilgen , einen lauen Sonnenbli& 
im Norden zu erfünfteln? Eines muͤden 
Tirannen legten Ruthenftreich zu mildern, 
die große Freiheit des Jahrhunderts wagen ? 
Elender Ruhm! Ich mag ihn nicht. Europa’ 
Verhängniß reift in meinem großen Freunde } 
Auf ihn verweif’ ih Spanien — Es blute 
bis dahin unter Philipps Hand! — Doch weh ! 
weh’ mir und ihm, wenn ich bereuen follte ! 
Vielleicht das Schlimmere gewählt! Wenn ich 
den großen Win? der Vorficht mißverflanden, 
die Mich, nicht Ihn, auf diefem Thron gerollt! 
Weh' mir und ihm, wenn — 
Koͤniginn. 
Reden Sie nicht aus. 
Was Sie befuͤrchten, Chevalier, wird nie 
geſchehn. Ich kenne Ihren Freund ; ich Tage 
fuͤr ſeine Seele gut. 
Marquis. 
Das war's, was noch 
auf meinem Herzen lag. Nie — nie wird es 
ge⸗ 
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geſchehn — und meine Sıgiun, Königin, 
find Sie! 
Nach einigem Stillſchweigen⸗ 

Ich ſah' fie keimen, dieſe Liebe, ſah' 
der Leidenſchaften ungluͤckſeligſte | 
in feinem Herzen Wurzel faflen — Damals 
fand es in meiner Macht, fie zu bekämpfen. 
Ich that es nicht. Sch nährte dieſe Liebe, 
die mir nicht ungluͤckſelig war. Die Welt 
Tann anders richten. Ich bereune nicht. 

Mein Herz klagt mich nicht an. Ich ſahe Leben, 

wo ſie nur Tod — In dieſer hoffnungsloſen 
Flamme 

erkannt” ich PAR der Hoffnung goldnen Strahl, 

Ich wollt’ ihn führen zum Vortrefflichen, 

die ftolze königliche Trucht , woran 

nur Menfchenalter langfam pflanzen , follte 

ein fchneller Lenz der wunderthät’gen Liebe 

befchleunigen. Mir follte feine Tugend 

an diefem kraͤft'gen Sonnenblicke reifen. 

Zur hoͤchſten Schönheit wollt’ ich ihn erheben : 

die Sterblichfeit verfagte mir ein Bild, 

die Sprache Worte — da verwies ich ihn 

auf dieſes — meine ganze Leitung war, 

ihm feine Liebe zu erklären, 








Koͤ⸗ 


— 
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Königinn. 
Marquis, 
Ihr Freund erfüllte fie fo ganz, daß Gie 
mich über ihm vergaßen. Glaubten Sie 
im Ernft mic) aller Weiblichkeit entbunden, 
da Sie zu feinem Engel mic) gemacht, 
zu feinen Waffen Tugend ihm gegeben ? 
Das überlegten Sie wohl nicht, wie viel 
für unfer Herz zu wagen ift, wen wir 
mit folchen Namen Leidenfchaft veredeln. 
Marquis, 
Fuͤr alle Weiber ; nur für Eines nicht. 
Auf Eines ſchwor' ich — Oder follten Sie, 
Sie der Begierden edelfter fich ſchaͤmen, 
der Tugend Schdpferinn zu fein? ' 
Mas geht ed König Philipp an, wenn feine. 
Verklärung in Efkurial den Mahler, 
der vor ihr fleht, mit Ewigkeit entzündet ? 
Gehört die füße Harmonie, die in 
dem Saitenfpiele fehlummert , feinent Käufer, 
der ed mit taubem Ohr bewacht? Er har 
das Recht erfauft, in Trümmern ed zu fhlagen, 
doch nicht die Kun , dem Silberton zu rufen 
und in des Liedes Wonne zu zerfshmelzen, 
Die Wahrheit ift vorhanden für den Weiſen, 
die 


\- 
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die Schönheit für ein fühleud Herz. Sie 

| beide 
gehdreu fuͤr einander. Dieſen Glauben 
ſoll mir kein feiges Vorurtheil zerflören, 
Verſprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
von Menſchenfurcht, von falſchem Heldenmuth 
zu nichtiger Verlaͤugnung nie verſucht 
unwandelbar und ewig ihn zu lieben, 
verſprechen Sie mir dieſes? — Koͤniginn — 
Verſprechen Sie's in meine Hand? 


Koͤniginn. 
| | Mein Herz, 
verfprech” ich Ihnen, foll allein und ewig 
der Richter meiner Liebe fein. 


Marquis, 
Er zieht feine Hand zuruͤck. 
| Jetzt ſterb 
ich ruhig — Meine Arbeit iſt gethan. 
Er neiget fi gegen die Koͤniginn und will gehen, 
Königinn 
begleitet ihn fchweigend mit den Augen, 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu fagen, 
wenn wir — wie bald — und wiederfehn ? 
oo Mar: 
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Marquis 
kommt noch einmal zuruͤck, das Geſicht abgewendet. 
Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. 
| Kbniginn 
fieht ihn durchdringend an. 
Ich verfiand Sie, Poſa — 
verftand Sie recht gut — — — — Warum 
haben Sie 
mir das gethan ? 
Marquis, 
| Er oder ich. 
Koͤniginn. 
Nein! Nein! 
Sie ſtuͤrzten ſich in dieſe That, die Sie 
erhaben nennen, Laͤugnen Sie nur nicht, 
Ich kenne Sie, Sie haben längft darnady 
gedürfter — Mögen tauſend Herzen brechett, 
was kuͤmmert Sie's, wenn ſich Ihr Stolz nur 
weidet, 
O jetzt — jetzt lern’ ich Sie verſtehn: Sie 
haben 
nur um Bewunderung gebuhlt. 
© Dar 
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Marquis 
betroffen, vor ſich. 
Nein! Darauf 


war ich nicht vorbereitet — F 
Koͤniginn 
nach einem Stillſchweigen. 
| Marquis! 
Iſt Feine Rettung möglic) ? 
Marquis, 
Heine, 
Koͤniginn. 
Keine? 


.Beſinnen Sie Sich wohl. Iſt Feine moͤglich? 
Auch nicht durch mich? 


Marquis. 
Auch nicht durch Sie. 
Koͤniginn. 
Auch ſelbſt 
durch. ein Verbrechen nicht? — Sie kennen 
mich 
zur Haͤlfte nur — ich habe Muth. 
Marquis. 
— Ich weiß es. 


J sg} 
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Königinn, | 
Und Feine Rettung? | 


Marquis. 
Keine. 


Koͤniginn 
verläßt ihn und verhält das Geſicht. 


Gehen Sie! 
Sch ſchaͤtze keinen Mann mehr. 


Marquis 
in der heftigſten Bewegung vor ihr niedergeworfen. 


Koͤniginn! — — 
O Gott! das Leben iſt doch ſchoͤn. 


Er ſpringt auf und ſtuͤtzt ſchnell fort. Die Koͤnigiun lu 
ihr Kabinet. 


&ca Vor⸗ 
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Borzimmer des Kbnigs. 
Fünf und zwanzigſter Auftritt. 


Herzog von Alba und Domingo ge— 
hen ſtillſchweigend und abgeſondert auf und nie⸗ 
der. GrafdLerma kommt aus dem Kabinet 
des Königs, alsdann Dom Raimond von Tas 
ris, ber Oberpoftmeifter. 

Lerma. 
Ob ſich der Marquis noch nicht blicken laſſen? 
Fe ri a. 
Noch nicht. 
J Lerma will wieder hinein gehen, 
Taxis tritt auf, 
Graf Lerma, melden Sie mic) an, 


Lerma. 
Der König iſt fuͤr niemand. 


Taxis. 
Sagen Sie, 
ih muß ihn ſprechen — Seiner Majeſtaͤt 


iſt 
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ift äußerft dran gelegen” Eilen Sie, 
Es leidet feinen Auffchub. 

Lerma geht in's Kabinet, 


Alba 
tritt zum Oberpoftmeifter. 
| Lieber Taris, 
gewdhnen Sie Sich zur Geduld, Sie ſprechen 
den König nicht — - 
Taris. | 
Nicht? Und warum ? 


Alba | 
| | Sie hätten 
die Vorficht denn gebraucht, Sich) die Erlaubniß 
beim Chevalier von Pofa auszuwirken, 
der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 


| Taxis. 
Don Poſa? Wie? Ganz recht! Das iſt der⸗ 
ſelbe, 
aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen — 
Alba. 


Brief? Welchen Brief? 
Eca 8 
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Taxis. 


Den ich nach Bruͤſſel habe 
befoͤrdern follen — 


d 


Alba aufmerkſam. 
Bruͤſſel! 


Taxis. 
| Den ich eben 





dem König bringe — 


Alba, 
Brüffel! Haben Eie 
gehört, Kaplan? Nach Bruͤſſel! 
Domingo tritt dazu. 
| Das ift fehr 
verdächtig. 
Taxis. 
Und wie aͤngſtlich, wie verlegen | 
er mir empfohlen worden! 
Domingo. Ä 
. Yengftlih 2 Se! 
Alba, 
Ya wen ift denn die Auffchrift ? 
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\ Taris. 
. An den Prinzen 
von Naffau und Dranien. 


Alba. 


| An Wilhelm? — 
Kaplan! Das ift Verrätherei. Zu 


Domingo. 

j Was koͤnnt' 
es anders ſein? — Ja freilich, dieſen Brief 
muß man ſogleich dem Khnig uͤberliefern. 4 
Welch ein Verdienft von Ihnen, wuͤrd'ger 

Mann, | 
fo fireng zu ſein in Ihres Königs Dienft! - 


Taxis. N 
Hochwuͤrd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht, 
A Lb a. — 
Sie thaten wohl, | 
Lerma 


v 
kommt aus dem Kabinet. Zum Oberhofmeiſter: 


Der-- König will Sie ſprechen. 

Taris geht. hinein. 

Der Marquig immer noch nicht da? 
Cc 4 D o⸗ 
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Doming o. 
Man laͤßt 
ihn aller Orten ſuchen. 
eerma. 
Das iſt doch 


ſehr ſonderbar. 


Alba. 
Ganz eigen! Ganz naiv! 
Der Prinz ein Staatsgefangner, und der Koͤnig 
noch ſelber ungewiß warum ? 


Dominge, 
Er war 
nicht einmal hier, ihm Nechenfchaft zu geben ? 


Alba, 
Wie nahm es denn ber König auf? : 


Lerma, 


| Der König 
ſprach noch Fein Wort. 


Geraͤuſch im Kabinet, | 
Alba. 


Mas war das? Still! 
Tas 
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—— Taxis 
aus dem Kabinet. 
Graf Lerma! 
Beide hinein. 


Alba zu Domingo. 
Was geht hier vor? 
Domin go. 
Mit dieſem Ton des Schreckens! 
Wenn dieſer aufgefangne Brief? — Mir ahn⸗ 
det 
nichts gutes, Herzog. 
Alba. 
Lerma laͤßt er rufen! 


und wiſſen muß er doch, daß Sie und ich 
im Borpal — — 


Domingo. 
Unſre Zeiten ſi ſind vorbei. 


Alba. 


Bin ich derſelbe denn nicht mehr, dem hier 
ſonſt alle Thuͤren fprangen ? Wie iſt alles 
verwandelt um mid) ber — wie fremd — 

— Ccce5 Do: 
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Domingo 
hat ſich leiſe der Kabinetsthuͤre genaͤhert, und bleibt 
lauſchend davor ſtehen. 


Horch! 


Alba 
nach einer Pauſe. 
Alles 
iſt todtenſtill. Man hoͤrt ſie Athem hohlen. 


Domingo. 
Die doppelte Tapete daͤmpft den Schall. 


Alba. 
Hinweg! Man kommt. 
Domingo 
verlaͤßt die Thuͤre. 
Mir iſt ſo feierlich, 
ſo bang, als ſollte dieſer Augenblick 
ein großes Loos entſcheiden. 


Sechs⸗ 
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Sechs und zwanzigſter Auftritt. 


Der Prinz von Parma, die Herzoge 
von Feria und Medina Sidonia mit 
noch einigen andern Granden treten auf. 
Die Vorigen, \ 


Parma. 


Iſt der Koͤnig 
zu ſprechen? 


Alba. 
Nein. 


Parma. | 
Nein? Wer ift bei ihm? 


Feria. 
| Marquis 
son Poſa ohne Zweifel? 
Alba. 
Den 
erwartet man ſo eben. 
P arma. 
Dieſen Augenblick 


ſind wir von Saragoßa eingetroffen. 
Der 
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Der Schrecken ‚geht durch ganz Mabrid — 
Iſt es 
denn wahr ? 
Domingo. 
Ja leider. 


1 eria, 
Es ift wahr ? Er iſt 
durch den Maltheſer in Verhaft genommen? 


Alba. 
So iſt's. 
| | Parma. 
Darum? Mas ift geſchehn? 
Alba. 
. Warum? 
DaB weiß Tein Menfc) , als Seine Majeſtit 
und Marquis Poſa. BEE 
Parma. 
Ohne Zuziehung 
der Kortes ſeines Königreichs! — 
Feria. 
| Weh dem, 
ber Theil gehabt an diefer GStaatöverlegung. 
Alba. 
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Alba. 
Weh ihm! So ruf' ich auch. 


Medina Sidonia. 
Ich auch, 
Die übrigen Granden. 
Wir alle. 
Parma. 
Mer folgt mir in das Kabinet ? — Ich werfe 
mich zu des Königs Fuͤßen. 


Lerma | 
ftürgt aus dem Kabinet. 
Herzog Alba ! 


Domings, 
Endlich! 
Gelobt ſei Gott! 
Alba eilt hinein. 


Lerma 
athemlos, in großer Bewegung. 
Wenn der Malthefer kommt, 
der Herr iſt jetzo nicht allein; er wird 
ihn rufen laſſen — 


Doe⸗ 
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Domingo 
zu Lerma, indem fich alle übrigen voll neugieriger en 
wartung um ihn verfammeln. 

Graf, was. ift gefchehen ? 
Sie find ja blaß wie eine Leiche, 
Lerma will forteilen. 
' Das 
ift teufelifch. 
Parma und Feria. 
Was deun? Was denn ? 
Medina Sidonia, 
Was macht 
der Koͤnig? 
Domingo zugleich. 
Teufeliſch! Was denn? 
Lerma. 


Der Koͤnig hat 
geweint. | 


Domingo, 
Geweint! 
Alle zugleich, mit betretnem Erftaunen. 


Der König hat geweint! 
Man hört eine Glocke im Kabinet, Graf Lerma eilt hinein. 


i Do⸗ 
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Domingo 
ihm nad, will ihn zuruͤckhalten. 
Graf, noch ein Wort — Verziehen Sie — 
| Meg ift er! 
Da ſtehn wir angefeflelt von Entſetzen. 


Sieben und zwanzigfter Auftritt. | 


Prinzefinn von Eboli. Feria. Medis 


na Sidonia. Parma Domingo und 
übrige Granden. 


Eboli 
eilig, außer ſich. 
Wo ift der König? Wo? Ih muß ihn 
fprechen. 
Zu Feria. 
Sie, Herzog, führen mich zu ihm. 
Feria. 
Der Koͤnig 
hat wichtige Verhinderung. Kein Menſch 
wird vorgelaffen. | | 
u Eboli. 


al 
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Eboli. 
Unterzeichnet er 
das fuͤrchterliche Urtheil fchon? Er iſt 
belogen. Ich beweiſ' es ihm, daß er 
belogen iſt. 
Domingo 
gibt ihr von ferne einen bedeutenden Blick. 
Prinzeſſinn Eboli? 
Eboli 
geht auf ihn zu. 
Sie auch da, Priefter ? Recht! Sie brauch’ id 
eben. 
Sie follen mir's befräftigen. 
Sie ergreift feine Hand, und will ihn in's Kabine" mit 
fortreißen: 
Domingo. 
| u Ich? — Sind 
Sie bei Sich, Zürftinn? 
| Feria. 
Bleiben Sie zuruͤck. 
Der Koͤnig hoͤrt Sie jetzt nicht an. 


Eboli. 
Er muß 
mich hbren. Woehrheit muß er hoͤren — 
Wahrheit! 


und 
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und waͤr er zehenmal ein Gott! 


Domin go. 
Weg! Weg! 
Sie wagen alles. Bleiben Sie zuruͤck. 
Eboli. > 


Menfch , zittre Du vor Deines Gdoͤtzen Zorn, 
Ich babe nichts zu wagen. 
Wie fie in's Kabinet will, ſtuͤrzt heraus 
Herzog Alba, 
Seine Augen funteln, Triumph iſt in feinem Gang, 
Er eilt auf Domingo zu und umarmt ihn. 
i Laſſen Sie 
in allen Kirchen ein Te Deum tbnen, 
Der Sieg iſt unſer. 
| Domingo. 
Unſer? 
Alba 
zu Domingo und den uͤbrigen Granden. 
geht hinein 
zum Herrn. Sie ſollen weiter von mir hoͤren. 


nenn tn hen 


Ob Sunf 


Te — En — 


Fuͤnfter Akt. 





Erſter Auftritt. 


Ein Zimmer im koͤniglichen Pallaſt, 
Durch eine eiferne Gitterthäre von 
einem großen Borhofe abgefondert, 
in welhem Wachen aufsund 
nieder geben. 


Dom. Karlos an einem Tifche fißend, 


den Kopf. vorwärts auf die Arme gelegt, ald 


wenn er ſchlummerte. Im Hintergrunde des 


Zimmers einige Offiziere, die mit ihm einges | 


fchlofien find. Marquis von Poſa tritt her: 
ein, ohne von ihm bemerkt zu werden, und 
fpricht leife mit den Offizieren, welche fich fo: 
gleich entfernen. Er felbft tritt ganz nahe vor 
Karlos und betrachtet ihn einige Augenblide 
ſchweigend und traurig. Endlich macht er eine 
Bewegung, welche diefen aus feiner Betäubung 
erweckt. 


Kar: 
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Karlos 


fieht auf, wird ben Marquis gewahr, und fährt er- 
fhroden zufammen. Dann flieht er ihn eine Weile mit 
großen flarren Augen an, und ftreicht mit der Hand uͤbet 
bie Stimme, als ob ex ſich auf etwas befinnen wollte, 


Marquis. 
Sch bin ed, Karl, 


Karlos | 
gibt ihm die Hand, he 
Du fommft fogar noch zu mir! 
Das ift Doch ſchdn von Dir. 


Marquis. . 
| Ich bildete 

mir ein, Du konnteſt Deinen Freund hiet 

brauchen. 
Karlos. 

Wahrhaftig ẽ Meinteſt Du das wirklich? Sicht 

Das freut mich — freut mich unbeſchreiblich. 
Ad! 

ich wußte ed wohl, daB Du mir gut geblieben. 


Mearguis. 


Ich hab es auch um Dich verdient. 
D d a Kay 





0 Dom Karlos, 
Karlos. 


wir verſtehen uns noch ganz. So hab’ - 
ich's gerne. Dieſe Schonung, dieſe Milde 
ſteht großen Seelen an, wie Du und ich. 
Laß ſein, daß meiner Foderungen eine 
unbillig und vermeſſen war; mußt Du 
mir darum auch die billigen verſagen? ? 
Hart kann die Tugend ſein, doch grauſam nie, 
aninenſchüch sie — Sch kann ja nicht das 
. für, 
daß Deine Pflichten meine Sreuden würgen. 
Du weißt's, wir: Finnen. nicht dafür — Bes 
| weinen 
kannſt Du mich immer — 
Marquis. 
Du verkennſt mich, Karl. 
Unwauͤrdig bin ich Deiner nie geweſen. 
, Karlos, 
sch aber Deiner, 
Marquis, 
Raß mich reden, Karl. 
Was Du von mir zu hören haft, ift viel, 
und unfrer Muße wenig. 
Kan 





Nicht wahr? 











Fünfter Alt. Mur 
Karlos. a 
Laß es gut fein, | 
Ich glaube Dir — € hat Dir viel gefoftet ! 
O ja, mir daͤucht, ich weiß recht gut, wie fehe 
gebluter har. Dein fanftes Herz, als Du 
Dein Opfer fhmücteft zum Altare. 
Marquis. 

ER, Karlos! 
Wie meint Du das? v 
Karlos. 2* 

Du ſelbſt wirſt jetzt vollenden, 
was ich Hefollt. und nicht gekonnt vr Du wirft : 
den Spanigen die goldnen Tagerſchenken, 
die fie von mir umſonſt gehofft. Mit mir 
ift es ja. and. — auf immer aus. . Das haft 
Du eingefehn — O biefe fürchterliche giebe 
hat dlfe’ fruͤhe Bluͤthen meines Geiſtes 
unwiederdringlich hingerafft. ‚Sch bin 
für Deine großen Hoffnungen geſtorben. 
Vorfehung oder Zufall führer Dir - 
dei König zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
und es“ a „Dein — — Du - auf fein Engel 

- werben. 
Fuͤr mic r feine Rettung mehe — vieleicht 
J Dd 3 fuͤr 


| 
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für Spanien — Ach hier iſt nichts verbamn 
| lich, | 
nichts, nichts, als meine tafende Werblendung, 
Bis diefen Tag nicht eingefehn zu haben, 
daß Du — fo groß als zärtlich biſt. 
Marquis 
aus einem tiefen Erſtaumen erwachend. 
| . Nein! Das, 
das hab’ ich nicht norhergefehen: — nicht: 
vorhergefehn, daß eines Freundes Großmuth 
erfinderiſcher Bonnte fein, als meine 
weltklage Sorgſalt. Mein Gebäude ſtuͤrgt 
zuſammen — Ich vergaß Dein Herz. 
Karls 
Zwar wenn Dir's moͤglich wär’ gemein, ihr 
dieß Schickſal zu erſparen — fih, das hätte 
ich unausſprechlich Dir gedankt. Konnt' ich 
denn nicht allein es tragen ? Mußte fie 
das zweite Opfer fein ? — Dad) ſtill davon. 
Ich will mit keinem Vorwurf Did; beladen. 
Was geht die Koͤniginn Dich-an? Licht De 
die Königinn ? Sol Deine firenge Tugend» 
bie Eleinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Verzeih mir — ich war ungerecht. 
j Mars 
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Marquis. 
Du bifl’s. 
Dech — dieſes Vorwurfe wegen nicht. Ver⸗ 
dient’ 
ich Einen, dann verdient” ich alle — und 
dann wihrd’ ich fo nicht vor Dir ſtehen. 
Er nimmt fein Portofeuille heraus. 
oo Hier 
find von den Briefen ein’ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben, Nimm 
fie zu Dir, 
Karlos, 
fieht mit Werwunderung bald die Briefe, bald den met: 
quis an. 
Mie? 
Marquis 
Ich gebe fie Dir wieder, 
weil fie in Deinen Händen fich’rer jetzt 
fein dürften als in Meinen. 
- Karlos. | 
Was ift dad? 
Der König les fie alfo nicht ? befam 


fie ‚gar nicht zu Geſichte? 
| Dd4 - Mars 





—4 


Marquis. 
Diefe Briefe? 
-Rarlod, 
Du zeigteft ihm nicht alle 2 
Marquis, 
| Wer ſagt Dir, 
daß ih ihm Einen zeigte? 
Karlos dußerft erſtaunt. 
| Iſt es möglich? 
Graf Lerma. 
| Marquis, 
Der hat Dir gefagt ? — Ja! Nm 
wird alles, alles offenbar! Mer konnte 
das auch vorausſehn? — Lerma ao? — 
Nein, 
der Mann hat luͤgen nie gelernt. Ganz recht, 
die andern Briefe liegen bei dem König.. 
Karlos 
fieht ihn lange mit ſprachloſem Erſtaunen am. 
Weßwegen bin ich aber hier? 
Marquis. 
Zur Vorſicht, 
wenn Du vielleicht zum zweitenmal verſucht 
fein 











x 
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fein möchteft, eine Eboli zu ‘Deiner 
Vertrauten zu erwählen — 
Karlod 
wie aug einem Traume erwacht, | 
Ha! Nun endlich ! 
Jetzt ſeh' ich — jet wird alles Licht — 
Marquis 
geht nach der Thuͤre. 
Mer kommt? 





Zweiter Auftritt. 
Herzog Alba. Die Borigem 


alba 


nähert ſich ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch 
dieſen ganzen Auftritt den Ruͤcken zumendenb. 

Prinz, Sie find frei. Der König ſchickt 
Ä mid) ab, 
es Ahnen anzukuͤndigen. 
Harlos ſieht den Marquis verwundert an. Alle ſchwel⸗ 
sen = 

od5 I Mau 


I*r 
“x 


426 Dom Karlos. 


Marquis zum Herzeog. | 
Der König 
kann nad) Gefallen firafen und begnaden; 
nur wundert mid), den Prinzen frei zu fehen, | 
bevor man mir Gehdr geſchenkt. 
Alba 
zum > Peine ohne den Marquis nur anzuſehen. 
Zugleich 
PER ich mich gluͤcklich, Prinz, der erfte fein 
gu dürfen, der die Gnade hat — | 
Karlos. 
bemerkt beide mit Außerfter Verwunderung. Nach einet 
Paufe zum Herzog: 





Ich werde 
gefangen eingefegt und frei erklaͤrt, 
und ohne mir bewußt zu ſein, warum 
ich beides werde? 
Alba. | 
Aus Verſehen, Prinz, 
fo viel ich weiß, zu welchem irgend ein — 
Betrüger den Monarchen hingeriſſen. 
| RKarlos. 
Doch aber iſt es auf Befehl des Koͤnigs, 
daß ich mich hier befinde? 
Alba. 
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Alba. 
Sa, durch ein 
Verſehen Seiner Majeſtaͤt. | 
Karlos. 
| Das thut 
mir wirflich leid — Doch wenn der König fich 
verfieht „ kommt es dem König zu, in eigner 
Perſon den Sehler wieder zu verbeflern. 
Er fucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine 
ftolze Herabfeßung gegen ben Herzog. 
Man nennt mich hier Dom Phitipps Sohn. 
Die Augen 
der Läfterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeſtaͤt aus Pflicht gethan, 
will ich nicht fcheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonf® bin ic) auch bereit, vor dem Gerichte 
ber Kortes nıid) zu flellen — Meinen Degen _ 
nehm’ ich aus folder Hand nicht an. 
Alba. | 
Der König 
wird Teinen Anfland nehmen, Eurer Hoheit 
dieß billige Verlangen zu gewähren, 
wenn Sie vergbnnen wollen, daß ich Sie 
zu ihm begleiten darf — | 
Kar 
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Karlos. 
Ich bleibe hier, 
Sie mich der König, oder fein Madrid 
aus diefem Kerker führen. Bringen Gie 
ihm diefe Antwort. 
eilba en:fernt fih. Man fieht ihn noch eine- Zeit - fang 
Am Vorhof verweilen und Befehle austheilen. 





Dritter Auftritt, 


Karlos und Marquis von Pofa, 


. Karlos 


Hahdem der Herzog binaus iſt, voll Erwartuch wud 
Erſtaunen zum Marquls. 
Was ift aber das? 
Erfläre mir's. Biſt. Du denn nicht Miniſter? 


Marquis. 
Ich bin's geweſen, wie Du ſiehſt. 
Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung, 
D Karl, 
es hat — * Es hat. Es iſt gelungen. 
Jetzzt 
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Jetzt iſt's gethan. Geprieſen ſei die Allmacht, 
die es gelingen ließ. 

Karlos. 
Gelingen! Was? 
Ich faſſe Deine Worte nicht. 

| Marquis 
ergreift feine Hand, 

Ä ‚Du bit 
gerettet, Karl — bift frei — und ih — 

Er Hält inne, | 


Karlos. 
| Und Du? 
Marquis. 
Und id — — — ich druͤcke Dich an meine 


Bruft 
zum erftenmal mit vollem , ganzem Rechte; 
ich hab’ es ja mit allem, allem was 
mir theuer ift, erfauft — O Karl, wie füß, 
wie groß ift diefer Augenblid ! Ich bin - 
mit mir zufrieden 
Karlos. 
Welche plotzliche 

Veraͤnderung in Deinen Zügen! Sp 

| hab 
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hab’ ich Dich nie geliehen. Stolzer hebt 
fi) Deine Bruft, und Deine Blicke leuchten - 
wie eines höhern Mefend. 
Marquis. 
Freude der 
Vollendung. Meine Bahn ift aus. Seat ift 
die Reih' an Dir, die Deinige zn wandeln. 
Wir muͤſſen Abfchied nehmen, Karl... Erfchrid 
nicht. 
O ſei ein Mann. Was Du auch hoͤren wirſt, 
verſpich mir, Karl, nicht durch unbänd’gen 
Schmerz, 
unwürdig großer Seelen, diefe Trennung 
mir zu erihwern — Du . verlierft mid), 
Karl — 
auf viele Jahre — Thoren nennen es 
auf ewig. 
Karlos zieht“ feine Hand zurück, fieht ihn ſtarr an und 
, antwortet nichts. 

Sei ein Mann. Sch habe fehr 
auf Dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
bie bange Stunde mit Dir auszuhalten, 
die man dielegte fchredlich nennt — Sa, fol 
ich Dir's geflehen, Karl? ich habe mich 

| Darts 
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darauf gefseut — Komm, laß uns niederfiten — 
ich fühle mich erſchoͤpft und matt. 


Er rüdt nahe an Karlod, der noch immer in einer 


todten Erftarrung ift, und fih unwilkührlid von ihm 
nieberzieben läßt. 
Wo bift Du? 
Du gibſt mir Feine Antwort ? -— Ich wil 
Eurz fein. _ 
Den Tag nachher, aid wir zum legtenmal 
bei den Karthaͤuſern uns geſehn, ließ mich 
der König zu fich fodern. Den Erfolg 
weißt Du, weiß ganz Madriv. Das weißt Du 
nicht, 
daß Dein Geheimniß ihm verrathen worden, 
daß Briefe , in der Königinn Schatulle 
gefunden, wider Dich) gejeugt, daß ich 
aus feinem eignen Munde dieß erfahren, 
und daß — ich fein Bertrauter war. 


Er hält inne, Karlos Autwort zu erfahren :. biefer vers 


harrt in feinem Stillſchweigen. 
| Ja, Karl! 
Mit meinen Lippen brach ich meine Treue. 
Ich felbft regierte das Komplort, das Dir 
den Untergang bereitete. Zu laut | 
ſprach fchon die That. Dich frei zu fprechen, war 
| Ä zu 


— 
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zu ſpaͤt. Mic) feiner Rache zu verfichern, 
war alles, wad mir übrig blieb — und fo 
ward ich Dein Feind, Dir Fräftiger zu dies 





Du börft mich, nicht ? 
K.arlos, 
Ich höre. Meiter, Weiter, 
Marquis. 
Bis hieher bin ich ohne Schuld. Doch bald 
verrathen mich die ungewohnten Strahlen 
der neuen Foniglichen Gunft. Wer Nuf 
dringt bis zu Dir, wie ich vorhergeſehen. 
Doch ich, von falfcher Zärtlichkeit bekochen, 
von ſtolzem Wahn gedlendet, vhne Dich 
das Wageſtuͤck zu enden, unterfchlage 
der Freundfchaft mein gefährliches Geheimniß. 
Das war die'große Uebereilung! Schwer 
hab? ich gefehlt. Sch weiß ed. Raſerei 
war meine Zuverſicht. Verzeih' — fie war 
auf Deiner Freundfchaft Ewigkeit gegründet. 
Hier ſchweigt er wieder. Karlod geht aus feiner Ver⸗ 
fteinerung in lebhafte Bewegungen über. 
Mas ich befürchte, gefchieht. Man läßt 
Did zittern vor erdichteten Gefahren. 





Die 
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Die Kömiginn in ihrem Blut — dad Schre⸗ 
| j cken | 
des wiederhallenden Pallaftes — Lerma's 
unglädliche Dienftfertigkeit — zuletzt 
mein unbegreifliched Verftummen, alles 
beftürme Dein überrafchtes Herz — Du 
wankſt — 
gibſt mich verloren — Doch, zu edel ſelbſt, 
an Deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, , 
ſchmuͤckſt Du mit Groͤße ſeinen Abfall aus, 
nun erſt wagſt Du, ihn treulos zu behaupten, 
weil Du noch treulos ihn verehren darfſt. | 
Derlaffen von dem Einzigen wirfft Du .. 
der Fürftinn Eboli Dich in die Arme — 
Unglädlicher ! in eined Teufels Arme, 
deun Diefe war's, die Dich verrieth. 
Karlos ſteht auf. 
| | 34 * 
Dich dahin eilen. Eine ee Ahndung 
fliegt durch mein Herz. Sch folge Die. Zu 
ſpaͤt. 
Du liegſt zu ihren Füßen. Das Geſtaͤndniß 
floh über Deine. Lippen ſchon. Für Di : 
ift Feine Rettung mehr — 
Ee Kar 








a4 Dom Karlos, 
-.. Karloß, 
Nein. Nein, Gie war 


gerührt... Da irteft Dich. Gewiß wer ſie 
geruͤhrt. 


@ * 
23? ⸗29 1. 


Marquis 
Da wird es Nacht vor meinen Sinnen ! 


Richts — Nichts — Kein Ausweg — Keine 
nn Hülfe — Teine 

im ganzen- Umkreis der Natur! Verzweiflung 

macht mich zur Furie, zum Thier — ich feße 

den Deich auf eines Weibes Bruſt — Doch 

we 8 jetzt — 

jetzt faͤllt ein Sonnenſtrahli in meine Seele. 

Karl — ein Gedanke, groß und kuͤhn — zu 

Deiner 

Errettung ur ein Wunder mir gefendet ! 

„Wenn ich. den König irrte? Menn es mit 

gelänge, felbft des Schuldige zu fcheinen ? 

Wahrſcheinlich oder nicht! — für ihn genug, 

ſcheinbar genug für König Philipp, weil 

as übel ift! Es feit ich. will es wagen. 

Vielleicht .ein Donner , der fo unverhofft 


Ähn: trifft, macht „den Zirannen ftugen — und 


was will id) mehr ? Er überlegt, und Karl 
bat Zeit gewonnen, nad) Brabant zu flüchten.“ 
» K ar 
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| Karlos. 
Und das — das haͤtteſt Du gethan ? 
|  Marguid, 
30) ſchreibe 
an Wilhelm von Oranien, daß ih 
Die Königinn geliebt, daß mir’d gelungen, 
in den Verdacht, der fälfhlih Dich gedruͤckt, 
ded Königd Argwohn zu entgehn — daß ich 
durch den Monarchen felbft ven Weg gefunden, 
der Königinn mich-frei zu nah'n. Ich ſetze 
hinzu, daß ich entdeckt zu fein beſote, 
daß Du, von meiner Leidenfchaft belehrt 
zur. Fürftinn Eboli geeilt, vieleicht 
durch ihre Hand die Königinn zu warnen — 
daß ich Dich hier gefangen nahm, und num, 
weil alled doch verloren, Willens ſei, 
nad) Brüffel mich zu werfen — — — Die: 
ſen Brief — 
Karlos 0 4 
faͤlt ihm erſchtocken in's Wort. 
Haſt Du der Poſt doch nicht vertraut? Du 
weißt, | 
daß alle Briefe nach. Brabant ımd Flan⸗ 
dern — 
Ee 2 Mara 
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Marquis. 
Dem König ausgeliefert werden — — Wie 
die Sachen ſtehn, hat Zaris feine Pflicht 
bereitö gethan. | | 
Karlos. 
Gott! So bin ich verlorem 
Ma rg uis. 
Du? Barum Du? 
‚ Rarlos. | 
Ä Unglüdlicher, und Du 
bift mit verloren, Diefen ungeheuern 
Betrug kann Dir mein Vater nicht vergeben, 
Nein! Den vergibt er nimmermehr, 


% 


Marquis. 
Betrug ? 
Du bift gerfireut. Befinne Dich, Wer fagt ihm, 


daß es Betrug geweſen? 


Ra rlo 8, 
ſieht ihm ſtarr in's Geſicht. 
Wer, fragſt Du? 
Ich ſelbſt. ⸗ 
Er will fort. 


2 Mr 
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| Ma vg ui, 
Du rafeft. Bleib zuruͤck. 


Karlod 


A 


eg! Weg! 
Um Gottes willen. Halte mich nicht auf. 
Indem id) hier verweile, dingt er ſchon 
Die Mörder. | | 
Marquis, 
Defto edler iſt die ze 
Mir haben uns noch viel zu ſagen. 


Ka tio. 


Bas? 

& er noch alles — — 

& wil wieder fort. Der Matquis nimmt ihn beim 
Arme und ſieht ihn bedentenb an. 


Marquis. | 
Höre Karls — War 
ich auch fo eilig, fo gewiſſenhaft, J 
da Du fuͤr mich. geblutet haſt — ein Knabe? 
Karlos 
bleibt geruͤhrt und vol Bewunderung vor ihm ſteten. 
O gute Borfiht! . . 0 
ee Ee 3 | Mars 


! 
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Marquis. 
Mette Dich file Flandern! 
Das Königreich ift Dein Beruf. Für Dich 
zu flerben war der meinige. 
Karlos 
geht auf ihn zu und nimmt ihn bei der Hand voll der 
innigſten Empfindung. 
Nein! Nein! 
Er wird — er kanu nicht widerſtehn! So vieler 
Erhabenheit nicht widerftehn! — Ich will 
Did) zu ihm führen. Arm in Arme wollen 
wir zu ihm gehen. Vater, will ich ſagen, 
das bat ein Freund für feinen Freund gethan. 
Es wird ihn rühren. Glaube mir: er ift 
wicht ohne Menſchlichkeit, mein Vater. Ja! 
Gewiß! es wird ihn ruͤhren. Seine Augen werden 
von warmen Thraͤnen uͤbergehn, und Dir 
und mir wird er verzeihen — 
Es geſchieht ein Schuß durch die Gittertfäre, Karlos 
ſpringt auf. 
Ha! Wem galt das? 
Marquis. 
Ich glaube — mir. 
Er ſinkt nieder. 
Kar⸗ 
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. Karlos 9 
faͤlt mit einem Schrei, des Schmerzens neben ihm zu 
Boden. | 
| ® Ginmliße 
Barmherzigkeit! . . > | \ 3 
Mm arqui is 


mit brechender Stimme. 
Er iſt geſchwind = der König — 
Ich hoffte — länger — Den auf ‚Deine Ret⸗ 
tung — | 
Hoͤrſt Du? — auf Deine Rettung — Dei⸗ 
ne Mutter 
weiß alles — ich kann nicht mehr — 
Kaͤrlos bleibt wie tobt bei dem geihnam liegen. 
Nach einiger Zeit tritt ber König herein, von vielen. 


Granden begleitet, und führt bei diefem Anbli betreten " 


zuräd. Eine allgemeine und tiefe Paufe. Die Oran-. 
den ftellen fi in einen halben Kreis um diefe beide 
und fehen wechfelsweife auf den König und feinen Sohn, 
Diefer liegt noch ohne alle Zeichen des Lebens — bed 
König betrachtet ihn mit nachdenlender Stille, 





2. 
£ 
a 
. 4 , 7 
Ee 4 Bier⸗ 


now 
— 
©: 


>. 


P | 


449 Dom Karlos. 
Vierter Auftritt, 


De König Dom Karlos Die 
Herzoge von Alba, Feria, und Medina 
Sidonia. Der Prinz von Parma. Graf 
Lerma. Domingo und viele Granden. 


König, 
‚mit gütigem Ton. 
Deine Bitte 

Kat Statt gefunden, mein Infant. Hier bin ich, 
ich ſelbſt, mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freiheit anzufündigen. 

" garlos blict auf und fieht um fich her, wie einer, 
Der aus bem Traume erwaht. Seine Augen beften fi 
‚bald anf den König, bald auf den Todten. Er antwor⸗ 
tet nicht, 

Empfange 

Dein Schwert zurid. Man bat zu raſch 

verfahren. - 

Er naͤhert ſich ihm, reicht ihm die Hand und Hilft Ihm 

ſich aufrichten. 

Mein Sohn ift nicht an feinem Platz. Steh 

auf. 

Kom in die Arme Deines Vaters. 

. Kar⸗ 
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Karlos | 
empfängt ohne Bewußtſein die Arme des Könige — 


befinnt ſich aber ploͤtzlich, Hält inne und fieht ihm ger. . . 


nauer an. 
. Dein 


Gerach ift Mord. Ich kann Dich nicht umars 


men. 


Er ſtoͤßt ihn zuräd, Alle Granden kommen in Bes 


wegung. 
Nein! Steht nicht fo betroffen va! Was hab’ 
id) ungeheures denn gethban? Des Himmels 
Gefalbten angetafter ? Fuͤrchtet nichts. 
Ich lege keine Hand an ihn. Seht ihr 
das Brandmahl nicht an ſeiner Stirne? Gott 
hat ihn gezeichnet. 
| König 
bricht ſchnell auf. 
Folgt mir, meine Granden, 
| Karlos. 
Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 


Er Hält ihn gewaltfem mit beiden Händen, und bes 
kommt mit der einen das Schwert zu faſſen, das bee 
König mitgebracht bat. Es fährt aus ber Scheide. 

| " €e5 Ks 


‚44% Dom Karlos. 


König... 
. — Das Schwert 
gezuͤckt auf Deinen Vater? 


Alle anweſende Granden 
ziehen die ihrigen. 


W Karlos | 
den König feft an der einen Hand, das bloße Schwert 
in der andern. 
Stedt Sure Schwerter ein. Was wollt Ihr? 
Glaubt 
Ihr, ich fei rafend? Nein, ic) bin nicht ras 
fend. 
War ich's, ſo thatet Ihr nicht gut, mich zu 
erinnern, daß auf meines Schwertes Spitze 
ſein Leben ſchwebt. 
Eine verdaͤchtige Bewegung mit demſelbigen auf den 
Koͤnig. 

Ich bitte, haltet Euch 
entfernt. Verfaſſungen, wie meine, wollen 
geſchmeichelt fein — drum bleibt zuruͤck. Was ich 
mit diefem König abzumachen habe , 
geht Euern Leheneid nichtd an. Seht nur 

| ' wie 


Königsmord ! 
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wie feine Finger bluten! Seht ihn seht an! 
Seht Ihr 2 D ſeht auch hieher — Das hat 
a. Be 
sem, der. große Künftler! - 
König. 

zw den Granden, weiche fi beforgt um ihn herum 
drängen wollen. 
Tretet alle 

zurüd. Wovor erzittert Ihr? — Eind wir 
nicht Sohn und Vater? Ich will dody erwarz 


ten, 
zu welcher Schanöthat die Narur — 
j Karlos. 
j Natur ? 
3% weiß von feiner. Mord iſt jegt die Lo: 
ſung. 


Der Menſchheit Bande nd entzwei. Du felbft 
haft fie zerriffen, Sire, in Deinen Reichen. 
Soll ich verehren wad Du hoͤhnſt? — 9 
| ſeht! 
Seht hieher! Es iſt noch kein Mord geſchehen 
als heute — Gibt es keinen Gott? Was? 
| Dürfen 
in feiner Schhpfung Könige fo haufen?’ 


444 Dom Karlok. 


Ich frage, gibt es keinen Gott? So lange 
- Mütter 
geboren haben, ift nur Einer — Einer 
fo unverdient geftgsben — Weißt Du auch, 
was Du gethan haſt? Nein, er weiß ed nicht, 
weiß nicht, daß er ein Leben hat geftohlen 
and diefer Welt, das wichtiger und edler 
und theurer war, ald er mit feinem ganzen 
Jahrhundert. Ein gemeiner Bettler, der 
ein Heligehum erbrach und eine Perle 
draus flahl — um zwei Realen zu verdienen! 
So heillos mußteſt du dahin! — Des 
iſt ſchrecklich! 
| König 
mit gelindem Ton. 
Wenn id) allzurafch geweſen, 
geziemt ed Div, für den ich es geweſen, 
mic zur Verantwortung zu ziehen 7 
Karlos, ) 
| J | | Wie7 
Iſt's moͤglich? Sie errathen nicht? errathen- 
noch nicht, wer mir der Todte war? So arm 
iſt die Vernuuft bei einem armen Herzen! 
Wer Todte — O ſagt Ihr es ihm — helft feinen 
All⸗ 











\ ‘ 
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Allwiffenheit das fchwere Räthfel loſſen. 
Der Todte war mein Freund. 
Ein allgemeines Erſtarren. 
Und wollt Ihr wiſſen, 
warum er ſtarb ? Fuͤr mich iſt er geſtorben. 
Koͤnig. | 
Ha "eine Ahndung ! N 


K arlo s. 
Blutender, vergib, 


daß id» vor folchen Ohren ed entweihe! 
Doch diefer große Menfchenkenner finte 

für Scham dahin, daß feine graue Weisheit 
der Scharffinn eines Juͤnglings überliftet. 


Ja, Sirel Wir waren Brüder! Brüder durch 


ein edler Band, ald die Narur es fchmieder. 

Sein fehdner Lebenslauf war Liebe. Liebe 

für. mich fein großer , ſchͤner Tod. Mein 
| war er, 

als Sie mit ſeiner Achtung groß gethan, 

als ſeine ſcherzende Beredſamkeit | 

mit Shrem ftolzen Niefengeifte fpielte.. 

Ihn zu beherrichen wähnten Sie — und was 

Ä ren | 
ein folgfam Werkzeug feiner höhern. Plane. 
Ä ö | | Daß 


446 Dom Kartos. 


Daß ich gefangen Bin, war feiner Freundſchaft 
durchdachte Merl, Mich zu erretten , fchrieh 
er an Dranien den Brief — O Gott! 
er war die erfte Lüge feines Lebens! 
Mich zu erretten,, warf er fih dem Tod, 
.den er erlitten hat, entgegen. Gie 
befchenkten ihn mit Ihrer Gunſt — er ſtarb 
für mich! — Ihr Herz, Ihr koͤniglich 
Vertrauen — Ihre Freundſchaft drangen Sie 
ihm auf, 

Ihr Zepter war das Spielwerk ſeiner Haͤnde, 
er warf es hin, und ſtarb fuͤr mich! 

Der Koͤnig ſteht ohne Bewegung, den Blick ſtarr 
auf den Boden geheftet. Alle Granden ſehen betreten 


d furchtſam auf ihun. 
und ſu Und war 


ed möglich ? Diefer groben Luͤge Fonnten 
Sie Glauben ſchenken? Wie gering’ mußt’ er 
Sie [hägen, da er's unternahm, bei Ihnen 
mit diefem plumpen Gaukelſpiel zu reichen! 
Um feine Freundſchaft wagten Sie zu buhlen, 
und unterlagen dieſer leichten Probe! 
O nein — nein, das war nichts fuͤr Sie. Das war 
kein Menſch fuͤr Sie! Das wußt' er ſelbſt recht gut, 
als er mit allen Kronen Sie verſtoßen. 

Dieß 
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Dieß feine Eoitenfpiel zerbrach in Ihrer 
metallnen Hand. Sie fonnten nichts, als ihn 


ermorden. 
Alba; 


hat den König bis jetzt nicht aus den Augen gelogen, 
und mit fichtbarer Unruhe die Bewegungen beobachtet, 
welche in feinem Gefichte. arbeiten. Jetzt naͤhert er ſich 
ihm furchtſam. 
Sire — nicht dieſe Todtenſtille. Sehen 
Sie um Sich. Reden Sie mis uns. 
Karlos. 

Sie waren 
ihm nicht gleicpgättig. Seinen Antheil hatten 
Sie laͤngſt. Vielleicht! Er haͤtte Sie noch 

gluͤcklich 

gemacht. Sein Herz war reich geuug, Sie ſelbſt 
von ſeinem Ueberfluſſe zu vergnuͤgen. 
Die Splitter feines Geiſtes hätten Sie 
sum Gott gemacht. Sich felber haben Sie - - 
beftohlen — O der föniglichen Dummheit, 
die fo viel götrliches zerftdrt! Was werden 
Sie bieren, eine Seele zu erftatten , 
wie diefe war? Und koͤnnten Sie noch einmal 
die Bluͤthenzeit des Lebens wiederhohlen, 
38, koͤnnten Sie das unerbitsliche - 

Bu Gele 


48 Dom Karlos. 


Geſetz der Sterblichkeit beſtechen, mit 

der Weltgefchichte altern , Ihre Krone 

bis zu der großen Auferfiehung tragen — 
Umfonft ! Vergebens! Sie erfchwingen Feiner 
Gedanken, keinen, wie der fchlechtefte 

in dieſem blutenden Gehirne. Das 

erſchafft in ihrem langen Greifenalter. 

nur Einmal die Natur — und hier — hier — 


Mit einem Schrei des Schmerzens. 
Heiland 


der Welt! Da liegt er todt zu meinen Fuͤßen. 
Ein tiefes Schweigen. Viele von den Granden ſehen weg 
oder verhuͤllen das Geſicht in ihren Maͤnteln. 
O die ihr hier verſammelt ſteht, und vor Ent⸗ 
0 ſetzen 








und vor Bewunderung verſtummt — vers 


8 


dammet 
den Juͤngling nicht, der dieſe Sprache gegen 


den Vater und den König führt — Seht hieher! 


Fuͤr mich iſt er geſtorben! Habt Ihr Thränen? 
Fließt Blut, nicht glühend Erz, in Euern 
Adern? 
Seht hieher und verdammt mich nicht. 
Er wendet fih zum König mit mehr Faſſung und 


@elaffenkeit. 
Diels 





Fünfter Alte. 449 


Dielleicht 
erwarten Sie, wie diefe unnatärliche Geſchichte 
ſich enden wird? — Hier iſt mein Schwert. 

| Sie find 
mein König wieder. Denken Sie, daß ic) 
vor Ihrer Rache zittre? Morden Cie _ 
mid) auch, wie Sie den Edelften gemordet, 
Mein Leben ift verwirkt. Ich, weiß. Was ift 
mir jet das Leben? Hier entfag’.ic) allem, . 
was mich auf diefer Welt erwartet. Suchen 
Sie unter Sremdlingen Sich einen Sohn — 


Da liegen meine Reiche — 


Er finft an dem Leichnam nieder und nimmt an 
dem folgenden keinen Antheil mehr. Man hoͤrt unter⸗ 
deſſen von ferne ein verworrenes Getoͤſe von Stimmen, 
ein Zuſammenlauten von Glocken, und ein Gedraͤng 
vieler Menſchen. Um den Koͤnig herum iſt eine tiefe 


Stille. Seine Augen durchlaufen den ganzen Kreis, 


aber niemand begegnet feinen Bliden. 
König. 


antworten? — jeder Blid am Boden — jedes 


Geſicht perhuͤllt! — Mein Urtheil iſt geſprochen. 


In dieſen ſtummen Mienen leſ' ich es 


Sf pers 


Fun? Will niemand 








450 Dom Rare, 


verfündigt. Meine Unterthanen haben mid) 
gerichtet. Ä 
Das vorige Stillfhweigen — Der Tumult kommt 
näher und wird lauter. Durch die umftehenden Granden 
fäuft ein Gemurmel, fie geben fich unter einander ver: 
legene Winke; Graf Lerma ſtoͤßt endlich leiſe den Her⸗ 
zog von Alba an. 
Lerma. 
Warlich! Das iſt Sturm! 
Alda leiſe. | 
So fürdht’ id. 
Feria. 
Iſt das nicht Sturm? | 
Mehrere Öranden 
werden laut und eilen an's Fenfter. 
Sturm ! Sturm von allen Thärmen ! 
Lerma. — 
Man dringt herauf. Man kommt. 


Fuͤnf⸗ 











Fünfter Art. 451 
gu nfter Auftritt. 


Ein Offizier von der Leibwache, Die 
r Vorigen. - 


Offizier dringend. | 

Ä | Rebellion! 

Wo ift der König? 

Er arbeitet fih durch die Menge, und bringt bie zum 

König. \ 
Ganz Madrid in Waffen! 

Zu Zaufenden umringt der wüthende 

Soldat, der Pöbel den Pallaſt. Prinz Karlos, 

verbreitet man‘, fei in WVerhaft genommen , 

fein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 

lebendig fehen oder ganz Madrid 

in Flammen aufgehn laſſen. 


Alle Granden 
in Bewegung. 
. Rettet! Rettet 
den König! | 
alba 
zum König, der ruhig und umbeweglich fteht. 
Fluͤchten Sie Sih, Sire — Es hat 


fa Gefahr 
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Gefahr — Noch wiſſen wir nicht, wer 
den Pobel waffnet — 
Lerma. > 

Durch die Souterrains 
„hinunter nad) Aranjuez — 


alba ‚ 
zum König, der feinen Antheil daran zu nehmen fereint. 
Sie geben 
und nichts zur Antwort — Sire — Rebel—⸗ 
lion — 


Rebellion — Sie ſchweigen. 
Koͤnig 
erwacht aus feiner Betäubung, richtet ſich auf, md tritt 
mit Majeftät unter fie. 
‚ Steht mein Thron nod) ? 
Bin ich noch König. diefes Landes ? — Nein. 
Ich Bin. ed nicht mehr, . Diefe Memmen weinen, 
von einem Knaben wei) gemacht. Man warte 
nur auf die Lofung , Son mit abzufallen, 
Ich bin verräthen vom Nebelleu, 
Alba. 


x 


welch fuͤrchterliche Phantaſie! | 
. . 4 Koͤ⸗ 
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Koͤnig. 
Dorthin! 
Dort werft Euch nieder! Vor dem bluͤhenden, 
dem jungen Koͤnig werft Euch nieder — Ich 
bin nichts mehr — ein ohnmaͤcht'ger Greis! 
Alba. 
Dahin 
iſt es gekommen! 
Mit einem bedeutenden Wink zu den ahrigen. 
Spanier! 

Alle drängen ſich pm den König herum und knieen 
mit gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Karlos bleibt 
allein und von allen verlaffen bei dem Leichnam. 

König 
reißt feinen Mantel ad und wirft ihn von fi, 
Bekleidet 
ihn mit dem kdniglichen Schmuck — Auf 
meiner 
zertretnen Leiche tragt ihn — 
Er bleibt ohnmaͤchtig in Alba's und Lerma's Armen. 
Lerma. 


Huͤlfe! Gott} 


Feria. 


Gott! welcher Zufall } — 
53 Lerma. 


m 
- 


4 


454 Dom Karlos. 


Lerma. 
Er ift von ſich — Seht! 
Alba, 
Nur eine Ohnmacht — Keinen Laut dort 
untem, 


Bei Eurem Leben! athmet es nicht weiter, 


Lerma. ' 
. Rebellion im Herzen feiner Hauptſtadt, 
und Ohne Oberhaupt dad Reich ! 
Alba 
richtet ſich ſtolz auf. 
Mer ſagt das? 
Er laͤßt den König in Lerma’s und Feria's Händen, 
Bringen 
Sie ihn zu Bette. Unterdeſſen geb' ich 
Madrid den Frieden. 
Er geht ab. Der Koͤnig wird weggetragen und alle 
Granden begleiten ihn. 





Sechs⸗ 


, 
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Schsler Auftritt. 


Dom Karlos bleibt allein bei dem 
Leichnam zuruͤcke. Nach einigen Augenbliden 
erfcheint Ludwig Merkado, fieht ſich ſchuͤch⸗ 
tern um, und ſteht eine Zeit lang ſtillſchweigend 
hinter dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt. 


Merkado naͤhert ſich. 
Karlos fieht ſich um. 
J 
—Merkado. 


Ich komme 
von Ihrer Majeſtaͤt der Koͤniginn. 
Karlos ſieht wieder weg und gibt ihm keine Antwort. 
Mein Name iſt Merkado — Ich bin Leib⸗ 
arzt 
bei Ihrer Meielat — und hier iſt meine 
Beglaubigung. 
Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring — Diefer ver⸗ 
harrt in feinem Stillſchweigen. 
Die Königinn wuͤnſcht ſehr 
Sie heute noch zu ſprechen - — winter 
Geſchatte — | 
5f4 Kars 


456 Dom Karlos. 
| Karlos. 


| Wichtig ift mir nichts mehr 
auf biefer Welt. 


Merkad o. 


Ein Auftrag, ſagte ſie, 
den Marquis Poſa hinterlaſſen — 


‚ Karlos 


- ſteht fohneh anf. 
oo Mair 
Sogleich, | 

Er wil mit ihm gehen. 


Merkado. 
Nein! ! Jetzt nicht , gnäb’ger Prinz. Sie 
muͤſſen | 
DIE Nacht erwarten. Jeder. Zugang iſt 
beſetzt und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmoͤglich iſt es, dieſen Fluͤgel des 
Pallaſtes ungeſehen zu betreten. 
Sie wuͤrden alles wagen — 


/ 
Karlos. 


Aber — 


via le, Mer 
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Merkado. 
Nur 
Ein Mittel, Prinz, ift Höchftend noch vorhan⸗ 
den — 

Die Königinn hat ed erdacht. Gie legt 
ed Ihnen vor — Doc) es. ift Fühn und feltfam 
und abentheuerlich, 

' Karlos, 

Das ift? 

Mer kado. 

Schon langſt 
geht eine Sage, wie Sie wiſſen, daß 
um Mitternacht in den gewoͤlbten Gängen 
der koniglichen Burg, in Mönchögeftalt, 
der abgeſchiedne Geift des Kaiſers wandle. J 
Der Pobel glaubt an dieß Geruͤcht, die Wachen 
beziehen nur mit Schauer dieſen Poſten. 
Wenn Sie entſchloſſen ſind, Sich dieſer 
Verkleidung zu bedienen, koͤnnen Sie 
durch alle Wachen frei und unverſehrt 
bis zum Gemach der Koͤniginn gelangen, 
das dieſer Schluͤſſel dffnen wird. Vor jedem 

Angriff 
ſchuůtzt Sie die heilige Geſtalt. Doch auf 
ö f5 der 


im 


458 Dom Karloe. 





Ä ber Stelle, Prinz, muß Ihr Entfhlus gefaßt 
fein. 

Dad noͤth'ge Kleid , die Maſke, finden Sie 

ins Shrem Zimmer, Ich muß eilen, Ihrer 


Majeſtaͤt 

Antwort zu bringen. 
Karlos. 

"Und die Zeit ? | 

Merkado, 

Die Zeit 
ist zwblf Uhr, 
Karlos 


“nah einem kurzen Beſinnen. 
Sagen Sie ihr, daß ſie mich 
erwarten koͤnne. | 
Merkado geht ab. 


Eie 








dd 
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Siebenter Auftritt. 


Dom Karlod. Graf Lerma. 


Lerma. | ' 
Retten Sie Sich, Prinz. 
Der König würhet gegen Sie. Ein Anfchlag 
auf Ihre Freiheit — wo nicht auf Ihr Reben. 
Befragen Sie mich weiter nit. Ich babe 
mic) weggeftohlen, Sie zu warnen? Zliehen 
Sie ohne Aufſchub. Noch iſt's Zeit. Bald 
" . dürft’ es 
zu fpät fein. 
Karlos. 
Ich bin in den Haͤnden 
der Allmacht. — 
⸗Lerma. 

Wie die Koͤniginn mich eben 
hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Bruͤſſel fluͤchten. 
Verſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der 

Aufruhr 
beguͤnſtigt Ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
hat ihn die Koͤniginn veranlaßt. Jetzt 
wird man ſich nicht erkuͤhnen, gegen Sie 
Gewalt 


⸗ 


— 
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Gewalt zu brauchen. Im Karthäuferflofter 
. erwartet Sie die Poft, und hier find Waffen, 
wenn Sie gezwungen follten fein — 
Er gibt ihm einen Dolch, und Terzerolen. 
Karlos. 
Ich bin Ihr 
dankbarer Schuldner, Graf von Lerma. 
Lerma. 
| Reiſen 
Sie gluͤcklich — Ihre heutige Geſchichte 
hat mich im Innerſten geruͤhrt. So liebt 
kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
um Sie. Mehr darf ich jetzt nicht ſagen. 
Karlos. 
| Graf 
son Lerma! Diefer Ubgefchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 
Lerma. 
Noch einmal! Reifen 
Sie glüdlih. Schön’re Zeiten werden kommen; 
dann aber werd’ ich nicht mehr fein. Empfan⸗ 
gen 
Eie meine Huldigung fchon bier... 
Er hast fih auf ein Knie vor ihm nieder. 
j N Kar: 
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Karlos 
win ihn zurädhalten. Seht bewegt: 
. Nicht alſo — 
Nicht alſo, Gtaf — Sie ruͤhren mich — Ich 
moͤchte 
nicht gerne weich ſein — 
Lerma. 
kuͤßt feine Hand mit Empfindung. 
König meiner Kinder ! 
O meine e Kinder werden fterben dürfen 
für Sie, Ich darf es nicht. Erinnern Sie Sky 
meiner 
in meinen_ Kindern — Kehren Sie in Fries . 
den | 
nach Spanien zurüde. Seien Sie . 
ein Menſch auf Koͤnig Philipps Thron. Sie 
haben 
auch Leiden Eennen lernen. Unternehmen Gie 
nichts blut’ged gegen Ihren Vater! Ja 
nichtö blutiges, mein Prinz! Philipp der zweite 
zwang Ihren Aeltervater von dem Thron 
zu fleigen — Diefer Philipp zittert heute 
vor feinem eignen Sohn! Daran gedenken | 
Sie, Prinz — und. fo geleite Sie der Him⸗ 
mel! 





462 Dom Karlos. 


Er geht ſchnell weg. Karlos ift im Begriff auf 
einem andern Wege fortzueilen „ kehrt aber plöglich um 
und wirft fih vor dem Leichnam des Margu:s nieder, 
den er noch einmal in feine Arme fließt. Dan. zieht 
er ihm einen Ming vom Singer , fteht auf und verläßt 
ſchnell das Zimmer. . 





Achter Auftritt. 


Vorzimmer des Koͤnigs. 
Ein Gedraͤnge vieler Granden. Es iſt Abend, 

und Lichter werden angezündet, 

Herzog von Alba und Herzog von Feria 
kommen im Geſpraͤch. 
Alba. 
Die Stadt iſt ruhig. Wie verließen Sie 
den Koͤnig? | 
Feria. 

In der fuͤrchterlichſten Laune. 
Er hat ſich eingeſchloſſen. Was ſich auch 
ereignen wuͤrde, keinen Menſchen will 
er vor fich laſſen. Die Verraͤtherei 
bes Marquis hat auf ernmel feine ganze 
| Natur 
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Natur verändert. Wir erkennen ihn 
nicht mehr, | oo 
' Alba. 
Ich muß zu ihm. Ich kann ihn dießmal 
nicht ſchonen. Eine wichtige Entdeckung, 
die eben jetzt gemacht wird — 
| Feria. 
Eine neue 
Entdeckung. 
Alba. 

Ein Karthaͤuſermoͤnch, der in 
des Prinzen Zimmer heimlich ſich geſtohlen, 
und mit verdaͤcht'ger Wißbegier den Tod | 
des Marquis Pofa fich erzählen laffen , 
fällt meinen Wachen auf, Man hält ihn an. 
Man unterfuht. Die Angft des Todes preßt 
ihm ein Geftändniß aus, daß er Papiere- 
von großem Werthe bei ſich trage, die 
ihm der Verftorbne anbefohlen , in’ 
des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
er fi vor Sonnenuntergang nicht mehr 
ihm zeigen würde, 

Feria. 


Nun? \ 
Yıba. 
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Alba, 

Die Briefe lauten, 
daß garlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaſſen ſoll. 

| Feria. 
Was?, 
Alba, 
| Daß ein Schiff 
in Cadir fegelfertig liege, ihn 
nach' Vliffingen zu bringen — daß die Staaten 
ver Niederlande feiner nur erwarten, 
die Span'ſche Ketten abzumwerfen. 
| Feria. 
| Ha! 
Was ift das? 
| Alba. 
Andre Briefe melden, 
daß eine Flotte Solimans bereits 
von Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
von Spanien, laut des geſchloßnen Bundes, 
im mittellaͤnd'ſchen Meere anzugreifen. 


N 


Feria. 


Iſt's moͤglich? 
A Iba, 
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Alba. 

Eben dieſe Briefe lehren 
die Reiſen mich verſtehn, die der Maltheſer 
durch ganz Europa juͤngſt gethan. Es galt 
nichts kleineres, als alle nord'ſchen Maͤchte 
fuͤr der Flamaͤnder Freiheit zu bewaffnen. 

Feria. 
Das war er! | 

Alba, 

Diefen Briefen endlich folge 
ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
der von der Span'ſchen Monarchie auf immer 
die Niederlande trennen fol, Nichts, nichts 
ift überfehen, Kraft und Widerſtand 
berechnet, alle Quellen, alle Kräfte 
des Landes pünktlich angegeben, alle 
Marimen, welche zu befolgen, alle. 
Buͤndniſſe, die zu ſchließen. Der Entwurf 
ift reuſliſch, aber warlich — göttlich, 


Feria. 
Welch Andurchbringlicher Berrärher ! 
| Alba. 
Noch 


beruft man ſich in dieſem Brief auf eine | 
&g Bu ges 


geheinte Unterredung , die der Prinz 
am Abend feiner Flucht mit feiner Mutter 
zu Stande bringen follte, . 


Feria. 
Wie? Das wäre 
ja heute, 


Alba. 


Diefe Mitternacht. Auch hab’ ich 


für diefen Fall Befehle fchon gegeben. 
Sie fehen, daß es dringend iſt. Wir dürfen 
auch Feinen Augenblick verlieren. 


Domingo tritt dazu. 
Wo ift aber 
der Prinz? Wird Feine Anſtalt noch getrof: 
| fen, 
fich feiner zu verfichern ? 
Feria 
ſieht Alba an. 
Haben Sie 
etwa — | 
Alba. 
Ich? Nein, 
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Domingo. 
Und ift der König außer 
Gefahr, fo lange diefer Rafende | 
noch frei umher geht , feiner Waffen mächtig? 
Alba will gehen. 
Ich dringe in das Kabinet, 
Feria. | 
| Umſonſt. 
Die Thuͤren ſind verſchloſſen. 
Alba, | 
— 003 
erbreche fie — Die wachjende Gefahr 
rechtfertigt dieſe Majeſtaͤtsverletzung. 
Der König muß gerettet fein, 


Wie er gegen die Thuͤre geht, wird fie geöffnet, und der 
König tritt heraus. | 


ga. Neun⸗ 
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Neunter Auftritt 


König zu dei Borigem 


Alle erihreten über feinen Anblick, weichen zuruͤck 
und laſſen ihn ehrerbietig mitten durch. Er kommt in 
einem wachen Traume, wie eined Nachtwandlers — 
Sein Anzug und feine Geftalt zeigen noch die Unordnung, 
worein ihn die gehabte Ohnmacht verfeßt hat, Mit lang: 
famen Schritten gebt er an den anweſenden Granten 
vorbei, fieht jeden ftarı an, ohne einen einziger wahr: 
zunehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll ſtehen, die 
Augen zur Erbe gefenfi, bis feine Gemäthsbewegung 
nach und nad laut wird. 


Koͤni g. 
Gib dieſen Todten mir heraus. 3 muß 
ihn wieder haben 
Domingo 
x leiſe zum Herzog von Alba. 
| Reden Sie ihn an. 


König wie oben, 
Er dachte Fein von mir ind farb, Sch muß 
ihn wieder haben, Kr muß anders von 
mir denfen, 


an Alba 








Fünfter Alk 469 
Alba 
nähert fih mit Furcht, 
Sire — | , 
Kt g. 
Wer redet hier? 
Er ſieht lange im ganzen Kreis herum. 
Hat man 
vergeſſen wer ich bin? Warum nicht auf N 
den Sinieen vor mir, Kreatur? Noch) bin. “ 
ich König, Unterwerfung will ich fehen, 
Setzt ales mid) hintan, weil Einer nic) 
verschter har? | | 
Alba. 
Vergeſſen Sie jetzt dieſen 
Nichtswuͤrd'gen, Sire — | . 
König 
Nichtewirdigen! Wie heißt 
der NRafende , der folche Läft’rung fich 
erlauben - darf — Nichiswärdigen ! Bei meis 
. ner | \ 
Unjterblichkeit! Es wär’ Euch leichter, ohne 
Sünde zu fterben, als zu dieſer 
Nichtswuͤrdigkeit empor zu fleigen, 
| 693 Alba. 
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Alba. 
Goͤnnen 
Sie uns Gehoͤr, mein gnaͤdigſter Gebieter. 
Ein neuer Feind, bedeutender als dieſer, 
ſteht auf im Herzen Ihres Reichs — 
Seria 
Prinz Karlos — 
König. 
Er Hatte einen Freund, der in den Tod 
gegangen ift für ihn — für ifn! Mit mir 
hätt’ er ein Königreich getheilt! — O Scham! 
Scham! Furie der Knechte! Auch die Wan: 
- | gen 
ber Könige befledt Dein fhimpflich Feuer ! 
Für einen Knaben aufgeopfert — Mitten 
in meinem Königreich verfchmäht! Wie ein 
gemeiner Menfch,, ein Ueberläftiger 
aus diefem Bund geſtoßen — Das find 
Menfchen 
für mich! Ä 
Alba. 
Erkennen Sie und nicht mehr, Sire? 
Nicht Ihre trenen Diener mehr? 
8b: 
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Koͤnig. 
Wie er 
auf mich herunterſah! So ſtolz ſieht man 
von Khronen nicht herunter. War's nicht ſicht⸗ 
Bar, 
wie viel er fich mit der Erobrung wußte ? 
Ras er verlor ; geftand fein Schmerz. So 
wird 

um nichts vergaͤngliches geweint — im Fein 
Phantom zwei Leben weggeſchleudert, 
zweimal mein Diadem verſchmaͤht. Er wußte F 
was er verlor. Ich glaub' es ihm, vergeb' 
es ihm ‚ daß ihn. der Muth verließ, dieß 

Schickſal 
auf einem Throne zu verſchmerzen. 


Domingo 
zu Alba, unruhig. 
I Herzog, 
wir duͤrfen laͤnger nicht — 


Koͤnig. 


Daß er noch lebte! 

Ich gaͤb' ein Indien dafuͤr. Troſtloſe All⸗ 
macht, 

94. die 
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die nicht einmal in Graͤber ihren Arm 
verlaͤngern, eine kleine Uebereilung 
mit Menſchenleben nicht verbeſſern kann! 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf. Wer darf 
mir ſagen, daß ich gluͤcklich bin? Seht nun, 
wie Eure Lügen mich: verlaffen. Fuͤllt mein 
| Ohr 
mit Eures, Lobes Glockenſpiel, laßt Eurer 
Bewunderung Mafchinenwerfe fpielen , 
luͤgt mich zum Gbtt und betet an. Weiß ich 
nicht längft , wie meine Spiegel wiedergeben ? 
Euh hab’ ih. Ihr fein mir gewiß, Im 
| Grat 
wohnt einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Mas gehn die Lebenden mich an ? Ein Geift, 
Ein freier Mann ftand auf in diefem gans 
Ä zen 
Jahrhundert — Einer — Er verachtet mich 
und ſtirbt. 
W Alba. 

So lebten wir umſonſt! — Laßt uns 
zu Grabe gehen, Spanier. Auch noch 
im Tode raubt uns dieſer Menſch das Herz 
des Koͤnigs! 

Koͤ⸗ 
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Koͤnig. 
Er ſetzt ſich nieder, den Kopf auf den Arm geſtuͤtzt. 


Wär er mir alſo geſtorben! 
Ich hab’ ihn Lieb gehabt, fehr lieb. Er war, 
mir theuer wie ein Sohn. Sn diefem Jung⸗ 
| ling 
ging mir ein neuer, fehönrer Morgen auf, 
Mer weiß, was ich ihm aufbehalten., Er 
mar meine erfte Liebe, Ganz Europa 
verfluche mich! Europa mag mir fluchen. 
Don diefem hab’ ich Dank verdient, 


\ 


Dur welche 


Domingo 


Bezauberung — 


König. | 
Und wen bracht’ er dieß Opfer ? 
Dem Knaben meinem Sohne? Nimmerz 
mehr, 
Ich glaub’ es nicht, Für einen Knaben flirht 
ein Pofa nicht. Der Freundfchaft arme Flamme, 
fült eines Pofa Herz nicht aus. Das ſchlug 
der ganzen Menfchheit. Seine Neigung war 
695 de 
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die Welt mit allen kommenden Gefchlechtern. 
Sie zu vergnügen fand er einen Thron — 
und geht vorüber? Diefen Hochverrarh 
an feiner Menfchheit folkte Pofa ſich 
vergeben ? Nein. ch kenn' ihn beſſer. Nicht 
den Philipp opfert er dem Karlos, nur 
den alten Mann dem Züngling feinem Schuͤ⸗ 
ler, 
Des Vaters untergeh’nde Sonne lohnt 
das neue Tagmwerf- nicht mehr. Das verfpart 
B man 
dem. nahen Aufgang feines Sohns — 9 es 
iſt klar und helle. Iſt es nicht? — 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. 
Alba, 
| Leſen 
Sie die Bekraͤftigung in dieſen Briefen. 
| König fieht auf. 
Er koͤnute ſich verrechnet haben. Noch, 
noch bin ich. Habe Dauf, Natur. Ich fuͤhle 
in meinen Sehnen Juͤnglingskraft. 
In einer Verzuͤcung. 
| | Sch. will 
ihn zum Gelächter machen, Seine Tugend 
fei 
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fei eines Träumers Hirngefpinft gewefen. 
Er fei geftorben als ein Thor. Gein Sturz 
erdruͤcke feinen Freund und fein Jahrhundert ! 
Laß fehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 
ift noch auf einen Abend mein. Sch will’ 
ihn nüßen diefen Abend , daß nach mir 
kein Pflanzer mehr in zehen Menfchenaltern 
auf diefer Brandftatt ärnten fol. 
Er geht mit ftarfen Schritten auf und nieder. 
Er brachte 
der Menſchheit, feinem Gdgen, mid zum 
| Dpfer. 
Die Menfchheit büge mir für ihn! — Und 
jest — 
Mit feiner Puppe fang’ ich an. _ 
um Herzog von Alba. 
Was war's 
mit dem Infanten? Wiederhohlt es mir. Was 
lehren 


—4 


mich dieſe Briefe? 
Alba. | 
Diefe Briefe, Site, 
enthalten die Verlaffenfchaft des Marquis 
von Pofa an Prinz Ka — 
Kdo 
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Koͤnig 

burchlaͤuft die Papiere, wobei er von allen Umſtehenden 

ſcharf beobachtet wird. Nachdem er eine Zeit lang ge: 
eſen, legt er fie weg, und geht ſtillſchweigend durch das 
Bimmer, 

Man fende zum 

Großinquifitor Kardinal, Ich Taf’ 
ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 

Giner von ten Granden geht hinaus, Erwartung 
jſt auf jedem Gefihte. Alba und Domingo geben ein- 
ander bedeutente Wine. Dir König nimmt die Papiere 
wieder, fief’t fort, und legt fie abermals weg. 


In dieſer Nacht alfo ? 


Taxis. 


Schlag zwei Uhr ſoll 
die Poſt vor dem Karthaͤuſerkloſter halten. 


Alba. 
Und Leute, die ich ausgeſendet, ſahen 
verſchiednes Reiſ'geraͤthe, an dem Wappen 
der Krone kenntlich, nach dem Kloſter tragen. 


Feria. 


Auch, fagt man, ſollen große Summen auf 
den Namen 
be 
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der Koͤniginn bei Maurifhen Agenten. 


betrieben worden ſein, | in Bruͤſſel zun 
erheben. 


Koͤnig. 
Wo verließ man den Infanten? 


Alba. 
Beim Leichnam des Maltheſers. 


Domingo. 
Den er Jjetzt 


fuͤr ein Geſchäft, das dringender iſt, moͤchte 
verlaſſen haben — 
König, . 

— Iſt noch Licht in ihrem 
Pavillon. 
| Alba, 

° Dort ift alles ſtill. Auch hat 
fie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
als fonften zu gefchehen pflegt, entlaſſen. 
Die Herzoginn von Arkos, die zulegt 
aus ihrem Zimmer ging, verließ fie ſchon 
in tiefem Schlafe. | | 


| Sin 
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Ein Offizier von der Leibwache tritt herein, zieht 
den Herzog von Feria auf die Seite und fpricht leife mit 
ihm. Diefer wendet fich betreten zum Herzog von Alba, 
andre drangen fich hinzu, und es entſteht ein Gemurmel. 


Feria, Taxis, Domingo zugleich. 
Sonderbar! 
Koͤnig. 
Was gibt es? 
Feria. 
Eine Nachricht, Sire,[die kaum 
zu glauben iſt — = 
Domingo. 
Zween Schweizer, bie fo eben 
von ihrem Poften Fommen, melden — Es 
ift lächerlich ed nachzufagen. 
König. | 

Nun? 
Alba. 

Daß in dem linken Fluͤgel des Pallaſts 


der Geiſt des Kaiſers ſich erblicken laſſen 
— und 
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und mit beherztem , feierlichen Schritt an ih⸗ 
nen 

vorbei gegangen. Eben dieſe Nachricht 
bekraͤft'gen alle Wachen, die durch dieſen 
| Pavillon verbreitet ftehn , und fegen 
hinzu , daß die Erfcheinung in den Zimmern 
ber Königinn verfchwunden. 


Feria. 
Ein Betrug 
kann hier nicht unterlaufen. 


K d n ig. . 
Und in welcher _ 
Geſtalt eiſchien er? 


Of fizier. 
In dem naͤmlichen 
Gewand, das er zum letztenmal in Juſti 
als Hieronymitermoͤnch getragen. 


König. 
Als Mönd) ? Und alfo haben ihn die Wachen 
im Leben noch gelannt? denn woher mußten 
fie ſonſt, daß es der Kaiſer war? 
Ofs 
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O ffi ä ier, 
Daß eb 
der Kaifer müfle fein, bewies das Zepter, 
das er in Händen trug. 


Domingo. 
Auch will man ihn 
ſchon dfters, wie die Sage geht, in dieſer 


Geſtalt gefehen haben. 
König. 
Ungeredet hat 
ihn niemand ? 
9 ffi 5 ier. 
Niemand unterftand ſich. Die 
Soldaten fprachen ihr Gebet und ließen 
ihn ehrerbietig mitten durch. 
König. 
Und in den Zimmern 
ber Koͤniginn verlor fich die Erfcheinung ? 
O ff izier 
Im Vorgemach der Königinn, 


Allgemeines Stilfchweigen. 
Kbs 
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König | 


wendet fih ſchnell um. 
Mie fagt Ihr? 


Alba. 
Sire — wir ſind ſtumm. 
Koͤnig 
nach einigem Beſinnen, zu dem Offizier. 


Laßt meine Garden unter 
die Waffen treten und jedweden Zugang 
zu dieſem Fluͤgel ſperren. Ich bin luͤſtern, 
ein Wort mit dieſem Geiſt zu reden. 
Der Offizier geht ab. Gleich darauf ein Page. 


Page. 
Der 
Großinquiſitor, Sire — 
Koͤnig 


Zu den Anweſenden. 
Verlage und. 

Der Kardinal Großinquifitor, ein Greis von neun⸗ 
zig Jahren und blind, auf einen Stab geftüge und von. 
zwei Dominikanern gefuͤhrt. Wie er durch ihre Reihen 
5 h geht, 
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König 
Ein 
Betrug, der ohne Beifpiel iſt — 
Großinquiſitor. 
Ich weiß ihn. 
Koͤnig. 
Was wiſſen Sie? Durch wen? Seit wann? 


Großinquiſitor. 
| Seit Fahren, 
was Sie feit Sonnenuntergang. 
König 
mit Befremdung. ' 
Sie haben 
von dieſem Menfchen ſchon gewußt? 
Großinquiſiton 
| Ä Sein Leben 
liegt angefangen und befchloffen in . 
ber Santa Cafa heiligen Regiſtern. 
| König, 
Und er ging frei’ herum! 
0 Gr o ß⸗ 
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Großinquiſitor. 
Das Seil, an dem 
er flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 


Koͤnig. 
Er war ſchon außer meines Reiches Graͤnzen. 


Großinquiſitor. 
Wo er ſein mochte, war ich auch. 
Koͤni 5 
geht unwillig auf und nieder. 
Man wußte, 


in weſſen Hand ich war — Warum verfäumte 
man, mich zu warnen ? 


Großinguifitor. 


Diefe Srage geb’ ich 
zuruͤcke — Warum fragten Sie nicht an, 
da Sie in dieſes Menſchen Arm Sic) war: 
fen ? 
Sie Fannten ihn! Ein- Vlid entlarote Ihnen 
den Ketzer — Was vermochie Sie, dieß 
Opfer | 
dem heil’gen Amt zu unterfchlagen ? Spielt : 
Hh 3 die 
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man fo mit und ? Wenn fi) die Majeftät 

gur Hehlerinn erniedrigt — Könige 

zweizüngeln — hinter unferm Rüden 

mit unfern fihlimmften Zeinden fich verftehen , 

wad wird mit und? Menu Einer Gnade 
finden 

barf — Warum wurden dreimal hundert tax: 

fend 
geopfert? 


[2 


König 
Er ift auch geopfert. 


Großingatfitor 
Nein! 
Er ift ermordet — Ruhmlos! Liederlih! — 
Tas Blut, 
das unfrer Ehre glorreich fließen follte, 
bat eined Bravo Hand verfprigt — Der Menſch 
war unfer — Was berechtigt Sie 
des Ordens heil'ge Güter anzutaſten? 
Durch uns zu ſterben war er da. Ihr 
ſchenkte 
der Nothdurft dieſes Zeitenlaufes Gott, 
in ſeines Geiſtes feierlicher Schaͤndung 
die 
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bie prahlende Vernunft zur Schau zu führen. 
Ihn hätten wir — auf langer Seelenfolter 

zur Mißgeburt verzerrt — dem fchaudernden - 

Gelächter feiner Norte vorgewieſen. 

Das war mein überlegter Plan, Nun liegt E 
fie hingeftreft , die Arbeit vieler. Jahre: 

Mir find beftohlen, und Sie haben nichts, 

als blut'ge Hände, | 


Köbnig. 


Leidenſchaft riß mih 
dahin. Vergib mir. 
Großinquiſitor. 

Leidenſchaft! — Antwortet 
mir Philipp der Infant ? Bin ich allein 
zum alten Mann geworden? — Leidenſchaft! 
Mit unwilligem Kopffchütteln. 
Gib die Gewiffen frei in. Deinen Reihen „ 
wenn Du in Deinen Ketten gehft. 
Koͤni ge 
Ich bin 
in dieſen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Geduld mit mis. | 
954 Groß 


ur} 
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Großinquiſitor. 
Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 
zufrieden — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu laͤſtern! Wo war damals 
der Philipp, deſſen feſte Seele wie 
der Angelſtern am Himmel unveraͤndert 
und ewig um ſich ſelber treibt? War eine 
ganze 
Vergangenheit verſunken hinter Ihnen? 
Bar in dem Augenblick die Welt nicht mehr 
die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Sift nicht mehr Gift? War zwifchen Gut und 
Uebel 
md Wahr und Falſch die Scheidemand gefal- 
len ? 
Bas iſt ein Vorſatz ? Was Beſtaͤndigkeit ? 
Mas Männertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine fechzigjähr'ge Regel 
wie eines Weibes Laune fchmilzt ? 
König. 
Ich fah in feine Augen — Halten Sie 
mir diefen Ruͤckfall in die Sterblichkeit 
zu gut, Die Welt hat einen Zugang weniger 
zu Shnen, Ihre Augen find erlofchen, 


e 


Groß 
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Großinquiſitor. 
Was ſollte Ihnen dieſer Menſch? Was konnte 
er neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Schwaͤrmerſinn und Neuerung ſo wenig? 
Der Weltyerbeßrer prahleriſche Sprache 
klang Ihrem Ohr ſo ungewohnt? Wenn das 
Gebaͤude Ihrer Ueberzeugung ſchon 
von Worten faͤllt — mit welcher Stirne, 
muß 
ich fragen, ſchrieben Sie das Bluturtheil 
der hunderttauſend ſchwachen Seelen, die 
den Holzſtoß fuͤr nichts ſchlimmeres beſtiegen? 
Köoͤnig. 


Mich 
geluͤſtete nach einem Menſchen. Dieſe | 
Domingo , die man faͤlſchlich mir dafuͤr 
verkaufte — 

Großinquiſitor. 

Wozu Menſchen ? Menſchen ſind 
fuͤr Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
die Elemente der Monarchenkunſt 
mit meinem grauen Schuͤler uͤberhoren? 


255 Der 
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Der Erde Gott verlerne zu bedürfen, 

was ihm verweigert werden kann — Wen 
| Sie 

um Mitgefühle wimmern, haben Eie 

der Welt nicht Ihres Gleichen zugeftanden ? 

Und welche Rechte , möcht’ ich wiſſen, Haben 

Sie aufzuweifen über Ihres Gleichen ? 


Kdnig 
wirft fi in den Seſſel. 
eh bin ein Kleiner Menſch, id fuͤhl's — 


Du forderft 
von dem Gefchöpf, was nur der Schöpfer 
. leiftet. 
Großinquiſitor. 
Kein, Sire, Mich hintergeht man nicht. Sie 
j find 


durchſchaut — Uns wollten Sie entfliehen, 
Des DOrdend ſchwere Ketten druͤckten Sie; 
Sie wollten frei und einzig fein, 
Er hält inne. Der König ſchweigt. 
Wir find 
gesschen — Danten Sie der Kirche , 
die 
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die ſich begnuͤgt, als Mutter Sie zu ſtra⸗ 
fen. 
Die Wahl, die man Sie blindlings treffen 
laſſen, 
war Ihre Zuͤchtigung. Sie ſind belehrt. 
Jetzt kehren Sie zu uns zuruͤcke — Stuͤnd' 
ich heute nicht vor Ihnen — beim 
lebend'gen Gott! Sie waͤren morgen ſo 
vor mir geſtanden. 
Koͤnig. 
Maͤßige Dich, Prieſter. 
Ich duld' es nicht. Ich kann nicht alſo mit 
mir ſprechen hören. 

Großinquifitor. 

Warum rufen Sie 
den Schatten Sammel herauf? — Ich gab 
zwei Könige dem Span'ſchen Thron, und hoffte 
mein Tagwerk nun gethan. . Umfonft ges 


lebt 
zu haben, ſchmerzt an des Jahrhunderts 
Meige. 
Verzeihung, Site — Und jest — Mozu 
| bin ich 


ges 
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gerufen? Meine Zeit ift edel. Die 

Minute fteigt bei Neunzigern im Preife, 

Was fol ich hier? — Ich bin nicht Mil: 
| lens, diefen 

Befuch zu wiederhohlen 


König. 
Eine Arbeit! 
Die legte noch — dann überlaß’ ich Dich 
dem ftärtern Schickſal. Alfo Friede fei 
sefchloffen zwifchen Dir und mir. Morbei 
fei dad Vergangene. Wir find verfühnt ? 


Großinquifitor 
reicht ihm die Hand. 
Wenn Philipp ſich in Demuth beugt. 


König 

nach einem Stillſchweigen. 
Mein Sohn 
ift Hochverraths verdächtig. | 
Großinquiſitor. 

Was beſchließen 

Sie? 
Koͤ⸗ 
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König. 
Alles oder nichts. 


Großinquifitor. 
Mas heißt hier alles ? 
König. 
Sch laß' ihn fliehen, wenn ich ihn 
nicht ſterben laffen Tann. 
Großinquiſitor 


mit Janerndem Geſicht. 
Nun? 
Beide fchmeigen eine Zeit lang. 


König. 
Können 
Sie einen neuen Glauben mir erdenfen, 
der Kindermord des Gräßlichen entkleidet 2— 


Großinquiſitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu ſuͤhnen, 
ftarb an dem Holze Gottes Sohn, 
Koͤ⸗ 
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Koͤni ge | 
" Eie wollen 
durch gan; Europa viefe Meinung pflanzen ? 
Gr oßinguifitor. 
&o weit, als man daB Kreuz verehrt. 
König 
Ich gehe 
in Kampf mit der heleidigten Natur, 


Auch diefen Richterftuhl getrauen Sie 
Sich zu beftechen? 


Großinquiſitor. 
Vor dem Glauben 
gilt keine Stimme der Natur. 


König 
Ich lege 
mein Richteramt in Ihre Haͤnde — Kann 
ich ganz zuruͤcke treten? 


Großinquiſitor. 
Geben Sie 


ihn mir. 
Koͤ⸗ 
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König, 
Es ift mein einz’ger Sohn — Wen hab ich 
geſammelt? | 
Großing uifitor 
mit Feuer. 
Ä Der Verwefung lieber, ald 
ber. Freiheit, 
Koͤnig ſteht auf. 
Wir ſind einig. Kommen Sie. 
Großinquiſitor. 
—— Wohin? 
Koͤnig. 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen, 
Er nimmt ihn beim Arm aud führt ihn hinweg, 


— — 
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Zimmer der Koniginn. 


Letzter Auftritt. 


Dom Karlos. Die Koͤniginn. Zuletzt der 
Koͤnig mit Gefolge. 


Karlos 


in einem Moͤnchsgewand, eine Maſke vor dem Geſicht, 
die er eben jet abnimmt, unter dem Arme ein bloßes 
Schwert. Es ift ganz finſter. Er nähert fidy einer 
Thüre, welche geöffnet wird. Die Königin tritt ber: 
aus, im Nachtlleide, mit einen brennenden Licht, wel: 
ches fie auf elnen Gueridon niederſetzt. Karlos laßt ſich 
vor ihr auf ein Knie nieder, | 
Elifabeth ! 


Königinn 
mit ftilfer Wehmuth auf feinem Anblick verweilend. 
So fehen wir und wieder! 


Karlos. 


So ſehen wir uns wieder! 
Stillſchweigen. 
Koͤ⸗ 
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Königinn 
ſucht ſich zu faſſen. 
Stehn Sie auf. Wir wollen 

einander nicht erweichen, Karl. Nicht durch 
ohmmaͤcht'ge Thraͤnen will der große Todte 
gefeiert werben. Thraͤnen moͤgen fließen 
für Hein’re Leiden! — Er hat ſich geopfert 
für Sie: Mit feinem theuren Leben 
hat er das Ihrige erfauft — Sie fühlen 
den Werth, den er durch diefes Opfer auf 
das Shrige gelegt! — Und diefes Blut 
wär’ einem Hirngeſpinſt geflofin? — Kar⸗ 

108! | 
Ich felber habe gut gefagt für Sie, 
Auf meine Bürgfchaft ſchied er freudiger 
von binnen, Werden Sie zur Lügnerinn 
mich machen ? | 

Karlos 
mit Begeiſterung. 


Einen Leichenſtein will ich 
ihm ſetzen, wie noch keinem Koͤnige zu Theil 

geworden — Ueber feiner Aſche bluͤhe 

"ein Paradies! U 

| | Ji Koͤ⸗ 


5 _ Dom Karlon, 


Ködniginn. 
Sp hab’ ich Sie gewollt] 
Das war bie große Meinung feines Todes! 
Mich wählte er zu feines letzten Willens 
Wollfirederinn, Ich mahne Sie Ich werde 
auf die Erfüllung dieſes Eides halten 


| Eine Paufer 


And noch ein anderes Vermaͤchtniß egt⸗ 
der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 
mein Wort — Und — Warum ſoll ich es 
| verſchweigen? 
Er übergab mir feinen Karl — Ich trotze 
dem Schein — Ich will vor Menſchen nicht mehr 
zittern. | 
Sie jehen, Kayl, mir bangte nicht, mit Ih⸗ 
| onen 
allein zu fein in diefer Stunde — Sch 
will einmal kuͤhn ſein wie ein Freund. Mein 
Herz 
ſoll xeden. Tugend nanpt’ er unfre:figbe? 
Ich glaub’ es ihm, und will mein Herz nicht 
le — 


Kar 
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Karlos. 

Vollenden Sie nicht, Mutter! — Dieſe Lippen 

beflecke keine Unwahrheit! Sie haben 

den Goͤttlichen gekannt — Eliſabeth, 

das Weib, das ich anbeten ſoll, ſinkt nicht 

zu mir herab und kannte dieſen — Mutter, 

wir wollen uns nicht hintergehn — Ich 
habe 

in einem langen, ſchweren Traum gelegen. 
Ich liebte — jest bin ich erwacht. Vergeſ⸗ 

ſen 

ſei das Vergangne! Hier ſind Ihre Briefe 
zuruͤck. Vernichten Sie die meinen. Fuͤrch⸗ 
_ ten 

Sie Feine Wallung mehr von mir, Es ift 
worbei, Ein reiner Feuer hat mein Weſen 

gelaͤutert. Meine Leidenſchaft wohnt in den 

Graͤbern | 

der Todten. Keine fterbliche Begierde 

theilt diefen Bufen mehr, 


Nach einem Stillſchweigen ihre Hand fallend, 


| Ich kam, um Abſchied 
⸗ gu nehmen, . 
Si 2 Koͤ⸗ 
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Koniginn 
umter ſtreitenden Lmpfindungen, bie Augen weggewandt, 


mit halber Stimme. 
Karl — 


Karlos. 
| Erftaunen Sie nicht, Mutter. 
Es ift Tein Opfer, hat mir keinen Kampf | 
gekoſtet. Endlich ſeh' ich ein, es gibt 
ein höher, wünfchenswerther Gut, ald Dich) 
Befigen. Eine kurze Nacht 
hat meiner Jahre trägen Lauf befldgelt, 
fruͤhzeitig mich zum Mann gereift. Ich habe 
fuͤr dieſes Leben keine Arbeit mehr, 
als die Erinnerung an ihn! In Einem 

Abend 
hab' ich den Vorrath auf mein ganzes Das 
| fein 
voraus empfangen und verpraßt, Vorbei 
find alle meine Aernten — 
Er nähert fih der Konigint, welche das Geſiht 
verhuͤllt. 
Sagen Sie 
mir gar nichts, Mutter? 


Koͤn i⸗ 
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Kiniginn, 

Kehren Sie Sich nicht 
an meine Thränen, Karl — Ich kann nicht 
| anderd — | 

Doch glauben Sie mir, id) bewundre Sie. 


Karlos. 


Sie waren unſers Bundes einzige | 
Dertraute — Unter diefem Namen wers 
den 

Sie auf ber ganzen Welt das Theuerfte 

mir bleiben, Meine Freundfchaft kann ich 
Ihnen 

ſo wenig, als noch geſtern meine Liebe 

verſchenken an ein andres Weib — Doch 
heilig 

ſei mir die koͤnigliche Wittwe, fuͤhrt 

die Vorſicht mich auf dieſen Thron. 


Der Koͤnig, begleitet vom Großinquiſitor und ſei⸗ 
nen Granden, erſcheint im Hintergrundo, ohne bemerkt 
zu werden. 
| Set geh’ ich 
aus Spanien , und fehe meinen Vater 
nicht wieder — Nie in diefem Leben wieder. 

Fig Ich 


\ 
[1 ‘ 


503 Dom Karlos. \ 

Ich ſchaͤtz' ihn nit mehr. Ausgeſtorben iſt 

in meinem Buſen die Natur — Sein Sie 

ihm wieder Gattinn. Er hat einen Sohn 

verloren. Treten Sie in Ihre Pflichte 

zuruͤck — Ich eile, mein bedrängtes Volf 

zu retten von Tirannenhand. Madrid 

ſieht nur als Koͤnig oder Nie mich wieder. 

Und jetzt zum langen Abfchied ; Mutter, Kuͤft 
fen | 

Sie Ihren Sohn, 


Koͤniginn. 


O Karl! Was machen Sit 
aus mir? — Ich kann — ich darf mich 
nicht 
empor zu dieſer Maͤnnergroͤße wagen; 
doch faſſen und bewundern kann ich Sie, 


Karlos. 


Bin ich nicht ſtark, Eliſabeth? Sch balte 
in meinen Armen Sie und wanfe nicht, 
Bon diefer Stelle hätten mich noch geftern 
det Weltgerichts Poſaunen nicht geriſſon. 
Et verläßt fit, | 
Das 
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Das 3 vorbei, Jetzt troß’ ich jedem Schick⸗ 


| fal Ä 
der Sterblichleit. Ich hielt Sie in den Mr 
| men on 
and wankte nit — — — Still! wag war 
das? 
Koniginn. 
De Zn "7 Be 
Karlosı “ 
Hören 
Sie Yhinter uns nicht them hohlen mer 
Horch! 
Fine Uhr fchlägt, 
Königing, ) 


Nichte hör ich, als die fuͤrchterliche Elocke, 
die uns zur Trennung lautet. 


Karlos. 


va. 4 


gi 1 den 
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son mir, ber das Geheimnig unfreß Umn 
gangs 

laut machen ſoll. Ich gehe, mit Dom Phi⸗ 
lipp 

jetzt einen oͤffentlichen Gang zu thun. 

Von nun an, will ich haben, ſei 

nichts heimliches mehr unter uns. Sie brau⸗ 
chen 

vor der Entdeckung nicht zu zittern. Leben 

Sie gluͤcklich, Mutter. Dieß hier ſei mein 
letzter 

Betrug. 

Er will nach ber Wafte greifen. Der König ſteht 
zwiſchen Ihnen, 


Könige 
Es ift Dein Tester! 
Die Koͤniinn ft obnmächtia nieher, 
Karlos 
eilt anf fie zu und empfängt fie mit den Armen, 


Iſt Sie tod? O Himmel 


und Erbe} 
| Kb 





Fuͤnfter Akt. 505 
König 
alt und ftille zum Großinguifiton 
Kardinal! Ich Habe 
„das Meinige gethan. Thun Sie das Ihre 
Er geht al. 


3 
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